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^S och ist Amerika übrig. Gesclii^den vom gan- 
zen alten Continente, erst seit drey Jahrhunderr 
ten allgemach dem Blicke der Europäer :geöl^ 
net, steht diese, itirwahr neue Welt moe uns.iinit 
Hunderten von Völkern und Sprachen y . und a^ 
len schwer zu lösenden Froblemien der Herkunft 
jener und ihres Zusammenhanges. Auch nur 
erst die Frage aber die Bevölkerung des, weiter als 
alle übrigen. Welttheile von einem Pole zum. an- 
dern ausgedehnten, zwischen seinen zwey Hälf- 
ten durch einen schmalen Erdstrich verbünde- • 
nen, und im Osten von diesen in eine Menge 
von Inseln zerrissenen Amerikds^ und ob diese 
Bevölkerung von einem Puncte ausgegangen 
seyn könne, zu lösen oder aufzuklären, ist noch 
iveit schwerer, als die über Afrika's Bevöfterung. 

Eine^ dem ganzen alten Continente fremde 
Menschen-Ragesollen die ursprünglichen Bewoh- 
ner Amerika's (den hohen Norden ausgenom- 
men) alle scvn, Abkömmlinge Eines, für sich 
\)e&teltcnden , obwohl in tausend Zweige zeräste- 
ten Stammes. So. wenigstens haben die ein- 
sichtsvollsten Beobachter die rothen Menschen 
betrachtet, welche über die ganze Au,<^dehnung 
des neuen Continents bis über den 66^ nach 
Norden ausgebreitet sind. Und nicht blols'auf 
die Kupferfatbe deKjiaut, auf das glatt herab^ 
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hängende sdiwanr-Hmf^e^er^aiif ilie Bardo- 
sigkeit, welche weder allgemein in Amerika 
noch auch unterscheidend genug von Nordost- 
Asiaten und Süd- Afrikanern , überall zum Theil 
Folge sprgfaltigei Aubziehung der Haare an allen ' 
Theilen des Körpers aufser dem Oberhaupte ist, 
liesnndcis auf den Scliedelbau selbst wird jene 
Behauptung gestützt, und eincriey Schede! al- 
len Amerikanern zugeschrieben. 

^Deif Amerikanische Schedel ist in Absicht 
der zygomatischen Forrsätze, der.Riditung der 
iFaciai'-Lin49 imd der fast hundartigen Crista des' 
Stimb^in'S' wesentlich verschieden voni Tatari- - ' 
^hen , obwöhi diesem näher verwandt, als dem , 
* tier Negern." **) — „Die. Ureinwohner von Neu- ' 
Spanien sind im Allgemeinen denen von Kanada, 
Florida, Peru und Brasilien ähnlich, ihre Farbe 
ist ebeulalis schwarzbraun und kupferartig, da^ 
Haar glatt und gerade herabtaiiend, der Bare 

' Von manchedej AUanahmen, z. B. Birten in 
Patagonien » dto Knebelbärten, in Mexiko selbst al< 
Kennzeichen der tributären Classe betrachtet^ und 
iuich an der Nordwest-Küste von Amerika gefunden, 
von den lange Barte tragenden Yahipais in der Nähe 
der C;\SH grande , von dem AiirJ/iehen der Haare, die 
aileidiiig8 auch den Aiiierikaiicrn an andern Theilen 
des Körpers wachsen , aber nicht hey allen Nationen 
auagesegent werden, von, dem Wachsen de« Bartes 
nach denk Basiren s* die Belege in: Viaje al i^treche de 
Magellanes S. 331 { HumbolafB Essai poiitiqne de la 
noüvelle Eipagne S. 8^« 505; . Vülney\ Tableau du 
Climat et du Sol des Etats «nis d'Am^riqne T, II. 
S. 4 D. Felix tVAzaraB Reise nach Süd-Amerika in 
den Jähren 1781 — iBoi (Berl. ißfo) S. 2ß6; GumiU 
las Histriire naturelle ^ civüe et geographique deTOre- 
Jioque, T. 1. S. 105. s 

**) Humboldi'9 Urvolker von Amerikaj in ,der 
BeiliB. Mmiatfc^iift» März 1^06. 6. 197. 



unbedeutend, der Körper untersetzt, da^ Auge 
in die Länge gezogen, und d're Wiukel nach 
oben, nach den Sehläfcn gekehrt, die Backen-. 
^iLBOchen hervorspinngend, die! Lippen breite 
der Mund hat. einen: Auwiruck von Sanftheit^der 
mit dem tiefen und ernsten £licke contrastirt*** 
,tDie Geslchttliiiie.iieigt siehibey de m )AAhertkaH, 
neif mehr» ist aber^geräxlär^ als bey dem^ Neger«, 
Die Backenknochcfi stehen bey dem Amerikaner 
£ast.*eben so hetvor als bey den Mougulen, aber 
die Umribbü sind nmder, und die "Winkel vvciu- 
gerbcharf. Die untere Kinnlade ist breiter, als 
bey dem Neger,' und ihre Äste stehen weniger 
von einander ab. als bey den Mongolen: der 
Hinterhauptsknoche« ist weniger gewölbt, und 
die heyden Erhöhungen , <Jei1en Gali eine grofse. 
Wichtigkeit zuschreibt, sind wenig bemerkbar." 
— ^Die au&erordentiiche Abplattung cies Srirn- 
bei ns charakteristrt .die ' * /VmerikaiiisQbe Ra^e*< 
Keine Ra^e auf der Erde hat ein so nach iiiäten 
eingedrücktes Stirnbein, oder überhaupt so'we-» 
Stirn." — „Auf 750Ü00 Quadrat-Meilen yoa 
d ii Inseln des Feuerlandes bis rum St. Lorenz- 
Flusse und der Berings-Strafse wird man üb er alt 
ü})en'ascht von der ÄhulicJikeit, welche die 
Züge der vUxisinwohner auf^den ersten Anblick 
zeigen.' ManJglaubt anerkennea zu müssen, dafs 
9ie alle vötf'einerley StamlAe ausgehen.'' — 
3, Man erkeniit in Volrief^ Vortrefflichem Bilde 
von den Norflamerikamschein Eingebprhen. die 
Einwohner der Gefilde vom Rio Apure und von 
Garony wieder. Ein Typus hcrrsdit iii be^yden 

Anienka's. '* *) • ' • ♦ ' 
^ • ' 

•) Humboldt angef. ^^ai politique S. 82. 8^- 90« 

Vlies ^es Cordillf're'? S. 48« i'nd Helege dieser Schilde« 

TUBgexi in ij/ttmcn6adi*s Ilecas .y4.xatiiiiovusi» ;Xa|u4^ 
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AurTi ÜUoa und Georg Forster *) spräclien 
fiir die Identität des Äuisern der Amerikaner, 
<rfine noch sorbestimmte Züge des&elben zu ent- 
Wickel ni Daaf Melancholi^he und die Nieder- 
geschUgenheft deii Sinne» und Biickes, in' wel- 
chem, so wie in den übrigen Gesichtszügen, ^ich 
nl^ ei«^ Gemüthsbewegung oder Leideo^haft, 
Wohl db«r^ kirnst und Wildheit ausdruckt, be- 
schreibt Smitli eben so bey den Nord- Ainerika- 
iVern, in ihrer Nähelebtjncl, als Aiara diefs wie- 
dtrljolilt von den einzelnen iNationen am Para- 
guay erwähnt **), 

Dagegen wenigstens die Kupferfarbe der 
Amerikaner hielten schon Viele für ein Pigment^ 
für Folge des Klima und anderer äufserer Ein- 
wirkungen auf die Haut, und einer derausge« 
zeiohnetesten JLänderbeobaohter hat jene An- 
steht durch die eigene. Aussage eines H^auptes 
NordatnerikanüicherEingebcIrTier ünteistützt f ). 



n. a. Man ver^clfi die femer Fo/ney's ^ngef. Tableau 
T. Iii S. 459, und die Nachrichten von Califoniien, 
(Mannb. 1775) S. Sö.jU» 99« i"it Gumiflaa Beschrei- 
bung der Örinok^tden lUr Histoke de rOrenoquc 
f I. S. 105. f. und mit 0. . Felix 3*j4zara Heise nach . 
Sud- Amerika S. ftflg.*;' auch '^Säm. Stanhu^ Smith on 
the varietys oF the bnman speciea S. 37. ^4» 5^' Dage^ 
gen sagt freylich Oldenclorp ( ■ eschichte der Misaiön 
S. „Wenigsten^ ist die Stirn der Caraiben in 

Guiana so gewölbt, wie eine Eur(;)j».iiscl:|e. " 

*) Jener in den physikrtlisi lien und historischen 
Narlirirhten vom südlichen und siuiöstliclien Ame- 
rika, Tii. II., dieser m der Geschichte der Jleisen in 
die nordwestliche und uprdöfftUche ^utte von Ame- 
rika» Th.lU. S. 63. . . 
< -*-)• Jener a. d« a. O.^ dieaer S. 177. fit i« 009. 

+) Volney a. a. O. S. 455. ^V«|1n nach eben die- 
ser Aliiiege die Kinder die:i er S ramme weiCv geboren' 
wenkn> so ifimmen toniiilie NsohiiGhten von i^ali- 
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Gesetzt, dafs die Nation des letzteren und ihre 
^Nachbaien von etwas hellerer Farbe seyen, als 
andere Amerikaner; Dunkelheit der Farbe ist 
nicht allgemein , und hän^it eben sowenig, als 
bey den Negern, mit der Nähe des Äquators zu- 
sammen , wie sorgfältige Beobachtungen bewäh* 
iren. Längst sind iin südlichen und nördlichen 
Amerika Völker bemerkt "worden, «jieren Haut- 
&rbe sich der Europäischen näherte ( zum Theil 
^ auch-die Haare d^n Haaren dieser); so ehemahk 
oder noch jüngst die Bewehrter desNootka-Sun« 
deb und der Cluac k-ßay und mehrerer Puncte 
von Louibiana, so die Miges in der Mexikani- 
schen Provinz Zapoteia, die alten Anwohner 
von Antiochien und S. Fe de Bogota, so die 
Guaicai»9 Guajariben und Arigues in Guiaha und 
Übetihaupt die Bewohner der Wälder um den 
Orinoko (statt dafs die Wilden, die im oifenen 
Lande ' wohnen, schwarsbraun sind,) so die 
Guayana* am Paragu,ay, die Malopeques in Bra- 
silien^ die Scheries am Rio de Plata, und viele 
Bewohner von ChiH und dehi gebirgigen Theile 
von Peru. In Mexiko, an der Moskito- Küste, 
in Florida und auf den Westindischen In- 
seln liatten die ur^priiiigliclieu Einwohner die 
gelbliche, Oötindibche Schattirung, in Brasi- 
lien waren sie von bey nahe schwarzer Farbe« 
FoZney erinnerten Farbe und Gestalt vieler India- 
ner zu I*oste Vincennes und Fort Detroit in 
Nördr Amerika an die Fi&llahs in Ägypten' und an 
die Beduinen ). 

i } 

fornien S. 90. Aber ^anz daa Gegentlieil wird von 

Peru, Quito, den Gegenden des Orinoko, CaraccM, 
Ai^xilvo versichert in HumbohWs Essai poiit. Q5. 

*) S. Förster a. a. O. Buache memoire enr les 
pa>« de rA«ie et de i'Antfirigue» Charkvokz histoire et 



So iil^cr die ganze Länge von Amerika aus* 
gebreitet bind schon in Absicht der Farbe Varie- 
taren, welche zu einer näheren Überlegung so- 
wohl der Annahme der Identität der Amerikani- ^ 
sehen Ra^e, als ihrer Absonderung von dem 
übiigen Aflenschengeschlechte auffordern. Und 
es gibt noch weit mehrere und wichtigere Varie- 
täten in beyden Amerika*!* : „Reisende, die nur , 
Einzelne an den Küsten beobachteten, haben . 
die Älinitchkeir der AineiikaniKchen Rage au(sei>- 
ordentlich übertrieben " — ,,Sie umfafst Völ- 
ker, die fliirch ihre Züge eben so wesentlich 
von einander unterschieden >iiid, als die Varie- 
täten der Kaukasischen Kac^e, die Tscherkassen, 
Mauren und Pcx'ser« Die empor gestreckte Ge- 
stalt der Patagonier, weiche das südlichste Ende 
von Amerika bewohnen, hndet «ich gleichsam 
in den Kariben auf den Ebenen zwischen dem 
Delta des Otrinoko und den Quellen des Rio 
Blanco wieder. V^elcher Unterschied, ist zwi- 
schen dem Wüchse, der Gesichtsbildung und 
der physischen Ctinstitution dieser Kariben, wel- 
che man zu den robustesten Völkern der Erde 
7ählen rnnfs , und nicht mir den ausgearteten 
Zambas, auch Kariben genannt, auf der Insel 
St. Vincent, verwechseln darf, und zwischen 
denChaytnas in Cumana? Welcher Unterschied 
zwischen den Tlascalesen uitd den Lipans und 
Chichimechen im nördlichen Mexico?" Zwi- 
schen dem „ schwufzen Guianesen und Brasilia^ 

% " " " ■' ' ' I 

ilescription generale, de la noiivelle France, Discours 
pr^Uminaire, S. 57. de Lm oM$ novna s* deacriptio 
Indiae'occidentalia, S. 37^ 387* Hom^oUr Esrat po» 
lit S. 84f Gumilia a. a. O. Th* L S. leg. Axara a« 
O, 8, fi2i. VoJney a. a. O. S. 439. 40. 

*) Bumbolät fissai ppliu ^. d5* • 
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nw, dem grofsen stark gebauten Chilesen, dctnf 
zarten bchlanken Peruaner, dem dicken Mexi- 
kaner, dem handfesten Irokesen, dem schwam- 
migen Nutkaer,. und. wie die unzähligen Zwi- 
sdienschattirungen heiften und bezeichnet wer-» 
den^^' *) 99Die Paraguayer, Cajanen und Ma<^ 
gellanen haben alle auffallend von einander uo» 
«ci!lK:hiedene Züge ** ) " , die Abiponet zeichnen 
9ich durch Habichtsnaaen aus« welche auch auf 
den bildlichen Darstellungen der Amerikaner 
ein allgemeinerer Charakter dieser Ra^e erschei- 
net**'^), aber weder, nach ^?i/m///a's Beschreir 
bung, die Nabe fler Orinokesen, noch nach 
Volney und Smith Charakter der Nordamerikani- 
achen Eingebomen ist. Wird eröt einst die 
vergleichende Anatomie ihr^ Thatigkeit über 
ganz Amerika, werbireiten: wahrscheinlich wir«l 
sie nach bestitntiitexranderfii eben so bedeutende 
Vev8clliedenheiten-.<des^ Knochenbaues I und nab^ 
mentUch auch dies obem Sohedels , ' beobachten. 
Wenigötenö die Clianui in der Gegend der Pi^o- 
vinz de los Pasto» hatten bey einem längHchei> 
Gesicht eine ofitjne Stirn, statt dals die Panches, 
welche zu eben der Zeit, im sechzehnten und sieb- 
sehnten Jahrhunderte 9 in den tieferen und hei? 
fseren Gegenden rings um Bogota wohnten , sich 
durch, eine kürzere Stirn vor Anderen aiisseiob- 
neten^t). JOen. Nahmen der e^br weit ausge- 
breiteten Nation der Homagü^ hat man von 
dem Peruanischien Worte urm Kopt abgeleitet, 
weil bey ihnen, noch die Gewohnheit sey, den 



•) G. Tonnr i. a. O. 

^) Molina sulla storb imhirale del CbiH« S.- 33|S» 
***) HumJboüt Vnes des Cordill^rea 47* 



Kopf länger zu machen, und die Stirn der Kin- 
der zwischen zwey Bretter zit pressen; und' sie 
heifsen bey d«n Portugiesen von, Para in der 
Brasilischen Sprache: Camievtts^ weiches: Platt- 
kopf, bedeute Voiney schildert die Sdrn 
•einer Nord - Amerikaner dagegen ab Wöhlge« 
baut.»*), 

Sey «8 auch 9 dafs die oben erwähnte Ab«. 

plattung der Stirn der Amerikaner allgemeinerer 
Charakter, und dabey die unnatürliche Zubam- 
ynendrückung der Stirn und des Hinterkopfs 
durch den Kindern angelegte Bretter, welche 
bestimmt aiich von den Palts, nicht aehr fern 
von Cuzco**'^), eben so wie anderwärts eine ähh^ 
üche Zwingung des&opfs in eine pyramidale Ge« 
Stüh- erwähnt wird« gar nicht als Ursaoh« voraHS 
ivL i^etsen,' sondern vielmehr fblg'e ein«vjend iij|!^^ 
I§rliche Beschaffenheit überrreibenden falschen 
Vorstellung von Schönheit seyf): auch so bedeu- 
tende Vtiihcliiedenheiten des Schedelbaiics gev 
ben keine sichere Gewähr tuv die völlige Isoü- 
riing der Amerikanischen Ra^e. 
t Denn hatte sich nicht der Schedelbau der 
vielerley Bev<»lkerer Griechenlands in den Zeiten 
des classischen Alterthumed schon so gemischt^ 
dafs das Unterslsheidende in gegenleitigtev Emi 
Wirkung vedureii'.wair? Haben sidi niäit 6ctti>* 



*' .*) Hervfls Catalojro delle lingiie conoscinte, S. €6i 
Condemwe relarion d'uii voya^e en desceiiduiit la rU 
vdere des Aiiiai.oiies (l^iir. 17*^5)» 7^* ' - 

A. a. 439. 

De Laet a. a« 0. 6. 417. > JLf sagt» dafs sie 
sich dttrcb' /npnlm Utum «t pandtim aiug^zeicbnet 
haben. 



nianisclie Völkerschaften, wclclie Italien, Frank- 
reich lind Spanien ii-btrhtrörnten , mit den zahl- 
reicheren Bewohnern dieser Länder gemischt 
oder unter ihnen verh)ren, und in Spanien 
wieder Saracenen in dieser Mijjcliung , so 
da£» von den körpexlighen Eigenthünilictikelten 
jener und dieser weiter keine Spur ist? Wie yie- 
lerley. Mischungen haben nicht die ungeheuren- 
Strömungen der Mongolen, zur Folge gehabt P- 
Sind .nicht Finnen und Esthen mit ihrem. ge- 
streckten Körperbau offenbar Ein Stamm mit 
den Lappen am hismeei ;^ deren Zusammentref- 
fen mit dem Körperbaue der nördlichsten Ame- 
rikaner nmd der nördliclisten Asiaten angen- 
8cheinlich iJbt, so wenig irgend jemand behaup- 
ten darf, dafs diet^e Polar Mensehen alle Ein 
Volk und von Einem Stamme Seyen y da sie 
vfahrscheinlichst verschiedene, aus südlicheren 
Gegenden nach dem äu&ensten Nord.en herauf 
gedrängte, und dort in ihrem Körperbau modi- 
ficirtev Völkerschaften,: die Lappen aber diefs 
so gewifs sind, als ihre Sprache mit der Finni- 
schen und Ehthnischen Eine und dieselbe ist. 
Lassen wir auch hier Finnen unter frühere He- . 
wohner Lappia 11 ds gedrängt und gemrscht wer- 
den: ihre Anzahl mülste wenigstens sehr grofs, 
und vielleicht die überwiegende gewesen seyn, 
da sie ihre Sprache den angeblichen Urbewoh-* 
nern mitgetheilt hätten^ undLda gerade in Lapp« 
land diese, mit schärferer Hervorhebung ihrer 
Eigenthümlichkeiten geblieben ist Und d^nn 
müfete ' offenbar wenigstens- das angenommen 
werden, dafb der Sclicdelbau aller dieser sich 
eben bo verloren habe, als es von der ganzen 
Masse der Lappländer .anzunehmen ist, wenn 
sie überhaupt mit Finnen und Fäthen Ein Volk 
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sind. Die Veräadening des Sclicilcl- und Kno- 
chenbaues» mit der Versetzimg in andere Länder 
i$t also unläiigbar. 

Die Kinder der in Wc»t- Indien gebomen* 
Engländer haben erhabenere Backenknochen 
und tiefer liegende Augen und herabhängendere 
Augenliedto, durch welches alles »ich die Augen 
vor dem schädlichen Zurückprallen der Soonen« 
strahlen schützen , und von Generation- zu Ge- 
neration nehmen sie dort und in Nord -Amerika 
eine theils bleichere theils dunklere Farbe an, 
die sich der der Amerikanischen Urbewohner 
näbert. Deutlicher sind diese Wirkungen in 
dem mittleren und südlichen, als in dem nörd- 
lichen Theile der vereinigten Staaten ; deutli- • 
eher im flachen Lande und am Meere, als in der 
Nähe der Apalachischen Gebirge; deutlicher in' 
der niedern arbeitenden- Qasse, als bey den Voi^ 
nehmeren. Ersteh ist in den' tieferen Gegenden 
von Carolina und Georgien nur ein wenig heller 
als die Irokcben, und auch die Straffheit der 
Haare nimmt mit jeder Generation zu ^''). Mö- 
gen also immer die rsiiaiu en der Farbe der ur- 
sprünglichen Bewohner von Amerika nicht von 
den scheinbar zu erwartenden Wirkungen der 
Local- Verhältnisse -(z. ß. der Nähe^ der Linie) 
zusammto hängen,', in welchen wir sie jetzt er<^ 
blicken: so müssen^ nach den angefiihrten Er- 

i i : : 

*) S. Sam. Stanhope SYnith a. a. O. , mit c!essen 
Bemerk'.' Ilgen ein anderer atLfmerksainer Leubathter 
Amerikas, hnlay (s. desien Nachvichten von dem 
westlichen Xiiade der Nordamerikanischen Frejütaa« 
teu« id6. in dem Magazin der Reisen ßct. tX,, Berl. 
1793) ziisr'.inmen stiniwit, und thr, Girtanner über ä. 
Kantiscbe f rincip für die Naturgeschichte (6dtL 1796) 
$• loa ff. 4 . - 
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fahrungen, die Local - Verhältnisse doch im 
Ganzen unter die Ursachen der Farbe und des 
Haarwuchfie$ gehören. 

«Nimmt also auch jeder auf den crsten Blick*) 
clie Amerikanischen fiingebomcn fiir Einen 
Stamm, ja liir Ein Volk: so sind dabey theils die 
angeführten bedeutenden Verschiedenheiten der- 
selben eben • so übersehen, wie die Römer 
Sämmrliche Germanen nach einem allgemeinen, 
nähmlich dem am meisten in die Augen fallenden 
Charakter beschreiben ; theil^^ bind, wenn durch 
jene Vereinigung aller Amerikaner, aufser den 
£$kimo$, in Einen Stamm die iMöglichkeit ihrer 
Venvandtschaft mit andern Stämmen des alten 
Continentes ausgeschlossen werden soll, über- 
sehen jene Übergänge des Europäischen Kör- 
pers zu dem Amerikanischen Charakter, jene 
Europäischen Gestalten in Amerika, und be^ 
sonders die so grofse Ähnlichkeit des Körpers 
der br - Amerikaner mit dem der Tj^taren. 

„Die Ähnlichkeit der Tataren mit den 
Nord- Amerikanern ihtAilenaufiK'fallf n,f[ie hevde 
gesehen haben.** **) — Bey aller Verschieden- 
heit dtrr Amerikanischen von der Mongolischen 



*) Auch Cov dämme, druckt sich tlarüber so aus, 
dafd wie ein Asi.ife an allen den ver;cbiedenen Euro- 
päern ehie ^eia&insame Ähnlichkeit ßnden werde , er 
sie in Amerika gefunden habe, dafs man aber» um 
einen vollständigen BegrifF von den . Amerikanern zu 
geben , fast so viele Beschreibungen liefern mÜ9se» . 
aU es Nationen gibt. Relation d*un voyage danä 
rint^rieur de TAmerique m^ridionale» S. 50. 51. 

••) Fb/nay a. a. O. 5. 437. 'Aber nicht die Eski- 
mo*« y nicht die Bewohner des Archipels Im Nütka« 
Sunde mit grauen Augen haben dteiea Tttafiicbea 
Charakter^ ebenda^ 4^. ^ 
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Race zeigt sich Joch gerade in den oben erwähn- 
ten Eigenthümlichkeiten der ersteren „ die Ähn- 
lichkeit bey der, nähmlich in der Farbe der Haut 
und tiaare^ in dem wenigen Bärte, in den her- 
Yorspringenden Backenknochen und der Rieh« 
tung der Augen* Man kantt sich nicht enthal- 
ten» anzunehmen, daß das Menschengeschlecht 
keine einander nähere Ra^en hat, als die der 
Amerikaner, der Mongolen, der Mantschu und 
der Malayeii sind. '* *) ' 

Ist dem zu Folge die Bevölkerung der neuen 
Welt noch nicht so entschieden abj^etrennt vom 
alten Continente, und die Isoürtheit der Ameri- 
kanischen Rage nicht in dem Grade und auf die - 
Weise gesichert, wie die »der Negern **): so 
bleibt es gleichwohl immer noch schwieriger, als 
bey Afrika, über diefs alles ein eingreifendes 

. Urtheil zu fällen. Der Mangelaller älteren Nach«- 
richten über Amerika -raubt fast jede Hoffnung 
eines bestimmten Resultats. 

Das Daseyn der Negern in ihrer heutigen 
Abgesondertheit von alleji (ihrigen Menschen 
stellt lest in den ältesten Urkunden der Ge- 
schichte: aber von den Ame):ikanern ist auch 
keine Ahnung, nicht die entfernteste Spur in ir- 
gend einer Nachricht der Völker der alten Welt» 
Wenn nicht Plato*s Atlantis mehr als ein Traum, 
und diese oder die grolse Insel, wohin Phbnicier 

. von der Küste Afrika's durcli Stürme getrieben 
worden seyu Süllen ***), für Amerika zu iiahm • 
ist: so reichen seihst ein paar ganz einzelne Sa- 
gen von irgend einer entfernten Bekauiiischaft 



*) Humboldt £ss. pol. S. 39. 
**) S« ohen S. 9. 

Diodpr.5ic. B.VL C. 7. 
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mit Amerikanischen Küstenländern nicht bis 
zum Jahr looo nach Chr. Geb.f- und, voraua*^ 
gesetzt, eine historische Grundlage der hiero- 
glyphischen Gemähide von . den Zügen deir Tol- 
teken und die Bestimmung aller ihrer Zettanga* 
ben: — seihst dann g^hen diese nicht über 
6ao Jahr nach Chr. Geb, hinauf« 

Wie also sollen wir die UrvÖlker Amerika s 
suchen? wenn auch nicht Uivolker im streng- 
bien Sinne den Wortes *), wenigstens die ver- ' 
gleichungsweise ahcsrcn von den Vorvätern sei- 
ner jetzigen tnuvohuer, um festeren Schrittes 
allmählich auizasteigen» ohne inderLufthängenp* 
den Hypothesen hingegeben zu seyn. Wenn 
die Geschichte des Nordens von Europa auch 
erst um looo Jähr nach Chr. Geb« anfängt , und 
die frühere Zeit ungewifs und in Dunkel gehüUt 
ist: nicht einmahi damit vergleichbar ist Ameri- 
Ica's Vorzeit. Denn dort. fehlen biois die Nach- 
richten von den früheren Schicksalen der da- 
selbst lebenden Völker: dafs sie aber dieselben 
längst vorher bewohnten, tmd dafs, so weit aiicli P 
nur die Sage der Vorzeit reicht, dort nicht VöL- 
ker von .anderem Stamme einwanderten, ist we- 
jiigstens so weit gesichert, dafs keine weitere 
Untexiuchung darüber Bedürfnifs ist. 

Hingegen wie sehr ist sie es bey der Frage 
über die Bevölkerung Amerika^s, bey den Fra- 
gen: waren die ersten Bewohner der neuen l^Velt eia 
eigenes dort entstandenes Menschengeschlecht ? oder 
Hoher sind sie ge/iommen? und wie sind sie das ge- 
worden^ was sie bey der Entdeckung Amerika* s waren 
undnochsind? 



*) S. HumMdt U|rv(tlker von Aierika a. e. Cl 
S. »77- »94* »97- 



Digitized by Google 



3aa 

Für die erste dieser Fragen kann es schwer- 
lich Gründe zu voller Entscheidung. gel>«ii. Ver- 
mag die Physiologie des Menschen schwerlicfaf 
sie darziibiethen : die historische Untl^rsuchung 
hat gar keine Befiignifs zu Verneinungen dessen^ 
was thr unerklärbar erscheint. Aber ntclit bloft 
der Rückblick auf die Möglichkeit eine« in Arne- 
rika entj)iandenea Menschengeschlechtes bleibt 
ihr in der Lrmangehmg anderer Kikiaiungs- 
gründe des Ursprunges solcher Urvölker, son- 
dern er kann vielleicht als Bedürfnifs auftreten. 
Und seihst wenn der Zusammenhang Amerika- 
nisch er Volk er mit dem alten Continente, z.B. der 
Übergang vieler Nordost- Asiaten über die Beh- 
rings -Strafse factisch nachgewiesen wäre: auch 
daraus würde noch keinesweges folgen, dafe alle 
Amenkaner aus dieser Quelle hervor gegangen 
Seyen, und nicht die Ankömmlinge anderer 
Welttheile sich blofs gemischt haben mit in Ame- 
rika selbst entsprungenen Ureinwohnern, so 
dafs die Amerikaner, die man bey der Ent- 
deckuncT dieses Weittheiles, fand, Erzeugnisse 
dieser Mischungen wSren. So bleibt nur die 
zweyte und dritte jener Fragen übrig: ad und 
woher einst Bewohner anderer Weltgegenden 
nach Amerika gekommen seyen? und wie die 
Amerikaner das wurden , was sie bey der Ent- 
deckung des neuen Continentes waren und 
noch sind? * ' 

Wichtig für die Erörterung beyder ist es, 
im voraus zu blicken auf die Zustände tler O//- 
iur und Civilisation^ auf deren früheres Daseyn 
sich aus den Beobachtungen über Amerika seit 
seiner Entdeckung schliefsen läfst. Die bekannte 
Politik, womit die Monarchen .von Peru und Me-. 
xiko regierten, ist nicht das Haup^MQment die«* 

ses 
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ser Betrnchtung. Denn wer wollte messen , wie 
viele Ztir dazu geliorc, um Hensch er- Genies 
liervprzuruten, welche unter günstigen Umstäa- 
den Reiche empor heben^ und ihre Bewohneic 
durch künstliche Fessein zusammen halten? 

Weit beschäftigter, ruht jener ßück auf dem 
8o^ häufigen Gebrauche hxeroglyphisf^ter Aufiätze 
zu Mexiko, dafs jährlich t6ooo Ballots des aus 
Agave Americana bereiteten , zu jenen hierogly- 
phischen Aufsätzen nöthigen Papieres dem Mo- 
tezuma von fünf Städten als Tribut geliefert wer- 
den mußten Dargehtellt wurden in ihnen 
die Umstände gericlitliclitr Streithändel, aufge- 
nommen wurden darin Vertiäge und historische 
Überliefern n gen für künftige Zeitalter^ Kurz 
wie wenige Zeit hatte es noch bedurft, um, be- 
sonders wenn die gräfsliche Barbarey zahild^er 
Menschenopfer eingestellt worden wäre, in 
einem Reiche, wie das Mexikanische, ein so ab- 
gerundetes System solcher raffinirten Politik und 
so bevvuiidernswürdiger I I<ilb - Cultur zu erzeu- 
gen, als uns China und Japan darstellen; ohne 
dafs gleichwohl dadurch ein Schlufs auf solche 
Zeitferne begründet ^vorden wäre, als wenig- 
stens Clnna seinen Einrichtungen zuschreibt. 

Mögen diese Hieroglyphen auf einer niedri- 
geren Stufe der Graphik gestanden haben, und 
mehr Mahler ey gewesen .seyn, als zweckmäfsi'* 
gerFortschritt^u eingreifendem und ausgedehn- 
tem Gebrauch einfacher Hieroglyphen , von de- 
nen man einige hatte; mag die grofse Geläufig- 
keit des Gebrauches dieser Hieroglyplicn iniGe- 
schäftswesen , und die daher cnrstehende Ge- 
bundenfieit an einerley Zeichen selbst ein Hiu- 



*) Humboldt Vaes cles Cordiileres, S. 5i« 
Uithtid. UL X 



3^4 ' 

dernifs des Fortganges zu ilieil* deuBegnUeii an- 
gemesseneren, theiis geschmackvolle! en Dar« 
Stellungen geworden seyn : eben jene Geläufig- 
i:eit solcher mahlenden Hietoglyphik *) ist 
schon eine Merkwürdigkeit, >vovon kein ande^ 
rer Ort der alteii oder der jetzigen Welt ein 
auöh nur ähnliches Beyspiel darbiethet. 

Mahleiide Hreroglyphik, der Mexikani* 
scheu frappant ähnlich, war verbreitet über 
ganz Amerika. Lafifenu fand sie bey Huronen 
und Irokesen. Die ;'.lten Virizinier stellten durch 
sie in ihlen Geniählden, Sagkokok genannt, hi- 
storische Begebenheiten dar. Eben dergleichen 
hieroglyphische Zeichnungen auf Bäumen fand 
-PiJte**) unweit des Rio delNorte und anderwärts . 
im südlichsten Louisiana. An den Ufern, des 
Ucäyale , im Osten von Peru, bey den unabhän- 
gigen PaAos fand ein Missronär noch gegen die 
Mitte des verfir'.ssenen Jahrhunderts Bücher mit 
hieroglyphischen Darstellungen und isolirten 
Cb^rnkteren, die sie von ihren Vorfahren als 
Uncvlit'fennigen ihrer früheren bciuck&aie erhal- 
ten haben wollten. 

Zwischen dem Cnssiquiare und Conorichite 
sind in einet erstaunlichen Höhe die Granitfelsen 



*) S. über dieselbe Humboldt Vues de Cordille» 
res S. 57. fF. , und über das Folgende ebendas. S. 7fl 
bis 76.; vergl. auch iHe rhllosophital Xransaclions, 
VüLLXlII. K I. (Lorul. 1775O S. 143. 

**) Voy:)^e au noiiveau Moxique a ia aiiitc (l'une 
expcditic^n iiiilonnt;e par le GouverneriieiU Jcs Etats- 
iinU pour recoimoitrö les eouiccs des rivicics Aika«- 
sss» KanaeSf la Plate et Pierre« laune dan8 Hnteicieur 
de la Loutaiane occidentaie, precede d*une excursion 
anxsources du Mississippi pendant les anne«s *Qo^ — 7, 
par le Major 2!ab. Moutgomrmry Fiktf traduilpar iVl. 
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bedeckt mit eingegrabenen Bildern ^ Dnd ähn^' 
Ikhe Zeichnungen, welche auch symbolisch zü* 
8eyn scheinen, hat man im Norden und We9ten 
an den Ufern des Orinoko bey Encaramada 

und Caicara, an den Ufern des Cauca, bey 
Timha, zwischen Cali i iul Jelima, endlich auf 
dem Plateau der Cordilltricn selbst, in Parama 
de Guauacas gefunden, iibcraii unrcr Völkern, 
welche den Gebrauch raetallihcher Werkzeuge 
nicht kennen, und diese Zeichnungen Zeiten 
Vor der Ankunft ihrer Vorfahren zuschreiben« 

Diese Bildnerey in Stein, welche Fortschritte 

hntte sie in Mexiko gemacht. Mit Blw liiidci i:ng 
erblickt man die Büste der Mexikanischen Frie- 
sterinn in dem häitesten Basalt mit ganz unzu- 
länglichen Werkzeugen , mit welcher Künstlich- 
keit ausgeführt. Gleich bewundernswürdig sind 
die Figuren des Keliefs an der P3rramide von 
Xochichalco *)• - 

Mit ähnlicher Geschicklichkeit gebrauchten 
die Peruaner ihre eben so unvolllvonuiitiicn 
Werkzeuge zurBec.ibeitnng des Aufseren steiner- 
ner Denkmähler und Gebäude. Groisc Denk- 
mähler der Baukunst enthielt das Peruanische und 
Mexikanische Reich Nach Garcilasso cle la 

Vega ***) gab es dergleichen Baue schon vor 
den Inca's, diese fanden die Bergebenen von, 
Tiahuanacu sohon bedeckt mit Ruinen von aus- 



*) Htanbolde$ Vnes de Cordlllerea» Tab. 1. n.' 
und X. ' 

EbcndM«S.58 — 74« 108 — iiö.» und von dem 
Mexikanischen Reiche und dessen Culti^r insbesondere 
Cfat/igero StotiA di Messlco. T. IV. Biss* VI. 

•••) Coinment. de Incas. B.Iii. C.L 
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gezeichneter Gröfs«; naüi Garcia +) fand nida. 
bey der Kroberung von Tnbasco schon zer- 
trümmerte Gebäude mit Spuren des Iiöchsten 
Alterthunis. Eine Menge von Bauen der inca's 
tragen in ihren Überbleibseln das Gepräge ver- 
einter Simplicität, Solidität und Symmetrie ff). 
Dortige Befestigungen, gleich denen in Kanada 
und Ost- Asie^i, die durch den ungeheuren Um-i: 
fang gezogene^ Gräben und Wände Aufmerk- 
samkeit encgen, veirathen Völker, die Schwie-. 
ri''keiten zu überwinden strebten. Oaxaca, der 
HaiipTort von Zaporeca, mit einer hier, so wie 
auf der Halbinsel Yiicatan, weiter als ander-- 
wärts gediehenen Cn ilisatiou, zeigte besonders . 
.in demPaiiaste von Miti a eine schon ausgebildete 
Baukunst. Nahe der nördlichsten Gränze der 
Spanischen Besitzungen stehen die Casa ^rande. 
am südlichen Ufer des Gfla, eilf Tagereisen von. 
dem Presidib de Horcasita^, und die Casa grande- 
in Neu - Biscaya zwischen dem Presidio de Ga- 
nos und dem de San Buenoventura , jene nicht 
fem von den Moqui, Völkern am Yaguesila von 
gewisser Civilisation , mit Städten inid steiner-- 
nen Häusern von fast derselben Bauart^ welche 
jene Casa grande zeigt. 

Von mehr als blofs bürgerlicher, von einer, 
gewissen Geistes- Cultur zeugen diese Anlagen: 
aber wahre Größe spricht sich aus in Neu-Sp^. 
niens Pyramiden, besonders der ;von Cholulä» 
welche eine Grundfläche von 439 Metres oder 
ungefähr 1400 FuL au jeder ihrer vier Seiten 



f) Orig.de los Indios, B. L C, i..§.4., vergl. die 
Fortsetzung B. IV« C. £4* S* 

f i) Gtmdammi Meinoire de Berlin, An*. 1746, ' 
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hat, und, in Terrassen *enipoi> steigend, ^^Me- 
tres hoch ist. Sie »mteischeifien sich durcli die- 
€eb Verhalt iiifs der Grundiiüche zur Höhe und 
durch die Bauart nl>erhaiipr herriichtlich von 
den Ägyptischen , nhnhcher den ßebchreibungeii 
'des Tempels de« ßelus zu Babylon ), abex sind 
tfben so merkwürdig als jene, auch in ihrer ge- 
nauen Stellunlg nach den vier Himmelsgegenden» 
worin sich, wie in dem tropischen Jahre der 
Mexikaner! das fast identisch mit dem der Astro- 
nomen des Chalifen Almämon gefunden worden 
ist^ unerwartete Kenntnisse vcirathen. 

Sind also nicht dicis alles gleichsam Frag- 
mente einer höchst beachreaswertlien Culturi^ 
hingestreut über Amerika, wie die Trümmer 
von künstlicher fayenceartiger Thonarbeit um 
die Casa grande am Giia, dei:gleicheh auchsVon 
Orellana am Amazonen -Fhisse gefunden wur- 
den,' Überbleibsel künstlicher Beschäitigungen 
aiiderer Arc^ 

Aber sind schon jenes- Spuren einer gewis- 
sen, gestiegenen früheren Cultur, von welche* 
diese Amerikanischen Völker, eben so wie an- 
dere, z.B. wie Ägypter und Ost-Indier, unter 
nianc herley Wechsel wieder herab in ihren 
jetzigen Zustand gekommen &ind weit auf-« 

*) Herotlot B. I. C. igi Ö3. Diodor. Sic.. T.K 
B^H. S. 15^^. b. Wesseling. 

**) Ziiiii i iicii Sind äie nicht fcimiiahl ganz herub- 
gesunken» Sinn und Gescbicklichkeit för solche Mah* 
lerey hat iicb im Peruanischen und Mexikanitchen» 
yvo sie herfschtet erhalten* Das Zurücksinken au» 
einer Ha lb-Ciihur In (len.jeui^n Zustand' viel er Ame« 
rlkaniflchen Wilden kann um sa wenigei^ auEfallent 
wenn selbst aus Griechenland geworden isf, was e» 
jetzt ist, \vt;nn vevspreT^üte Völker, ziimabl in Wilcl- 
j;ii9ä6n^ von einer StuLe der Entbehrungen zur andern^ 
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fallendere liegen in Amerika*« Spräc/ien, • tn 
Grönland wie in Peru , am Hudsons * Flusse 
im heurigen Massachuset wie in Mexikp, und . 

an den Ultrn Hes Orinoko wurden Sprachen ge-*. 
redet mit .^o künstlich abgesonderten und so vie- 
len Formen, wie nur wenige Sprachen in der 
Welt l\esitztn ; Formen von trinerj^o ( ii;enthüm* 
liehen, ihnen gemeinschatiiichen Richtung, die 
durch keine- Km Wirkung der Europäischen An- 
kömmlinge erst erzetigt seyn konnte — der fol- 
gende Abschnitt wird sie darstellen. Ohne eine 
wirklich höhere Cultur gedeihen solche künst* 
liehe Sprach - Einrichtungen nicht, erhebt sich 
der Geist nicht zu der Bemerkung jener Unter* 
schiede, von welcher Finführung auszeichnen- 
der Fiamen und gleichmäßige Anwendung der- 
selben juugeht. • 

VVeftn nun diese künstlichen Formen auf, 
so viele Hunderte von Meilen von einander rnt- 
fernren Puncten eine eben so gleichartige, als 
von fast -allen anderen Spprchen der Welt un- 
terschiedene Richtung genommen haben: SQ 
ist wohl der Gedanke der natürlichste, daft 



und mit ihnen oft zur Stumpflieit lyid Rohheit lunab 
steigen. Wenn in den kläglichsten Lebensiiustand 
zurück g:edran^tc Lappen in den feinen und richtigen 
Unterschieden ihrer 14. Casua die .frühere Cultur beor* 
künden» die sie besessen haben müssen, und Wenn 
eine Menge netter Sprach - Einrichtungen » Welche der 
ganze. Stamm Zm B. der Slawischen oder der mit der 
Hebräiscben verwandten Sprachen hat, bey den Stamm« 
Nationen vor der Zerspaltunp: in ihre Ä^te, also in ih- 
rem daiuahligen Zustande entstanden seyn niufs: so 
sieht man, dafs der jetzige Zustand der Amerikani- 
schen Eingebornen den Blick auf jene Civilisation 
und die ehc^a entwickelnde Sp^äch. - CuUnr nicht 
hindeM. • 
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diese gemeinsame Riciitunf^ mn l.'.ncm Vnncte 
aiisjrehe, von einem MitteipM'i^tt? <it?J-' Amtiika- 
niächc n Sprach- Cültur. 

Auch bcboa die Kigenthumliclikeit des nir- 
gends, in der Welt sa verbreiteten Gehrauches 
der Hieroglyplieij konnte jen^n Gedanken eines 
solchen Mittelpunct^s derCultur überhaupt her- 
bey ßihren,*). Nach der Tradition sollen ToU 
teken^ aus dem; weltlichen Nctrijen Amerika*« 
^eli^mmen, jene Hieroglyphik wenigstens bis 
nahe an die Meerenge von Panama verbi^eitet 
J;aben. Wir suchen nicht injcneiii weltlichen 
Norden, in einem fabelhaften Oiiivira, noch 
eine Stelle, welche alv der Sitz der Urcultur 
beyder Amerika's angebelien werden könne. 
Durch die Missionäre Franc, öarcei» und Vont **) 
.und durch die Land trior&che^ Lewis und Clarke, 
ui\d Mackenzie ist der Westen von Nord - Arne» 
rika n^ach so verschiedenen Linien bis zum 3üd- 
fneer hin durchschnitten 'worden « dafs dor; nir- 
gends mehr an ein Reich zu denken ist, welches, 
nocli bestehend, sich als die Wiege der Urcid- 
tur Anjcrika's. und als der bisher vc^bor^ene 



*} Ich rechne darauC mehr, als auf die Ähnlich- 
keit gewisser Ausdrucks weisen , die leicht von der 
Gleich maf^igkeic des Naturzustandes ausgeht, von 

der aber Gily im Saggio cU Storia America na , T. III. 
App. 11. C.XIU. S. 54». sagt: Wären die Wihlcn 
immer auf sich selbs^t oder auch nur ?iif ihre r» " asten 
Nachb.irn eiiiß^escln ar. kt p,e\ve«;en: wie k<):iiiLeji die 
Orinokesen riie^eü) n Ausdrucks - Weisen haben, wie' 
Algonkins, Mexikaner und Chiiesen? 

177^- S. Chronica serafica de el Colegio de 
Propaganda Fede de Queretano por Fr. Dom. Arcicim 
vi! Oy Mexic. 179^1 T» IL» und Humboldt fiscal po- 
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Mittelpunct der Civilisation und Sprachbildung 
seiner Bewohner ankinidige. 

Wenn wenigsrens jene gemeinsame künst- 
liche Sprach - Einrichtungen wahrscheinlichst 
einen Mittelpunct ihres Entstehens haben: so 
folgt darauf noch nicht, dafs dieser der MitteU 
punct der gesammten Bevölkerung Amerika's 
sey. W^rum sollen wir überhaupt bey der Auf» 
Buchung des Ursprunges der Bevölkerung Arne- 
rika's uns auf eine einzige Quelle beschränken, 
bis wir da»zu gt riüLhigt sind ? Gleichsarn la^liah- 
len kann jene Cnlrnr der Sprac hhildung und 
bildlichen Darstellung ausgegangtii seyn unter 
die sonst ganz von einander uarerschiedenen 
Bewohner entfernter Länder, und sich unter 
mancherley Modihcationen über Menbchen von 
ganz verschiedenem Ursprun'ge verbreitet haben« 
Mag diese Cultur in einem von bey den Ame- 
rika*« selbst entstanden seyn oder nicht: auch 
im letzteren Falle hat ihre Entstehung vielleicht 
nnr eines Anbrofbes von aufsen, nur des ersten 
Samens bedurft, in ersrerem vielleicht zuweilen 
neueNahrimg von aufsen erhalten. Immeristjene 
Cultur ein bedeutendes Moment bey der vorher 
aufgeworfenen Frage: woher kommt die Bevöl-» 
kerung beyder Amerika's? ist ihre Quelle im 
alten Conrinente zu suchen ? 

Ein Heer von Vermuthungen ist aufgestellt 
worden , um den Ursprung der Amerikaner aus 
den verschiedensten Puncten der alten Welt zu 
entlehnen. Jede Art von Ähnlichkeit der Ame- 
rilunicr mit anderen Nuiiuneu der Vorwclt und 
der späteren Zeit hat man hervor gesucht, um 
sie abzuleiten, z.B. aus Ägypten, auf dessen 
Hieroglyphen, Pyramiden, Zeit - Abtheilung 
und Gewohnheiten der Lebensweise ,bauend^ 
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und bald Mexikaner, bald Peruaner, bald mit 
diesen Ägypterri *) vergleichend, bald mit den 
Chinesen, deren Feste mit denen derPertianer 
zusammen trelTen, und die sich statt der schrifc»' 
Hohen Bezeichnung einst eben «olcher Knoten 
Von verschiedener Farbe, wie, vor derHiero- 
glyphik, die Nationen. von Peru, Mexiko und 
Kanada, bedient so wie antlegra diesen ähiW 
liehe Gewohnheiten gehabt liaben sollen, auch 
in ilirer Geschichte Data von Auswanderungen 
einzelner, gleichsam verloren gegangener Stäm- 
me, nach Norden, oder durch Sturm zerstreute 
Unternehmungen ihrer Mongolischen Beherr- 
scher nachzuweisen scheinen. Aber sind nicht' 
jene vergleichbaren Umstände gröfsten Theils 
Folge. davon, dafs in der Physionomie einer 
gewissen Halb-Cnhiir und der kindlichen 
Menschheit überhaupt überall eine gewisse 



*) Sprach» Ähnlichkeiten zwischen dem Kopti- 

sclicn tmc Amerikanischen Völkern gesucht, möchten 

etwa folgende seyn : 

Vater: Mbaya (im VVesien des Paraguay) jodi. Kopc. ioJ. 

Suiiii: Quiciiiia (in Ptii u, Spall. Ausspi.) *^ JtchirL 

Baach« Mcodkanisdi ....... AiVer/» hk^ 

{tl ist Entlang.) 
Tods Kora (in Neu- Mexiko) . « mueat^ — mujf, 

( wo at Endung ist. ) 
Wasser: Nortonstrafse mooe. — moui* 

Fjeudtts .Tur«liuiiiariscli . Mutagßiä^ ^ .itfcA» 

(in Neu- Mexiko.) 

Wurzel: Kora nanat» — - nunim 

Gut: . Abiponisch iim Wmmh d^» Pa^ 

saguay) neen, nonc« 

Das Gewicht ihrer Vergleichbarkeit ist aiclitbar sehr ge- 
ring, uhd sowohl hier, als bey den zTinächst folgen* 
den Ver^leiduincen rleeto geringer, je entfernter und 
«eratreiUer die genannten Örter sind« 

** ) VuefdetCordilleies» 5.69/" In Fem hielten 
diese Knoten: Qmppu§» 
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Ähnlichkelr gefunden wird ? und sind nicht die 
Unterschiede jener einiger Maiden gemeinschaft- 
lichen Phänomene grofs genug, um jede Über- 
achätzimg der Vergleichbarkeit zu hindern? 
.wenn auch die Ungündtigkeit 'der Winde zur 
Fahrt von Japan *) und dhina nach Amerika hin, 
kein unüberstei^liches Hindemifs wären, da ja 
•anch Maläyen **) nach Oweihi kamen. 



Japan, akti od. 



*) Folgende Japaniache Wörter sind mit Ameri* 
iKanischen verglichen: ' 

Tufcaroras * auchsee od. auchshtt, 
(«uie der 6 verbünd. Natioiuii in 
Nord . Amerika. ) 
Gbokiah (im Osten des Missisippi) 

phifchek od. phoicht 
Muskoligc (ini Osten des Missi- 
sippi > //«m*. 
Tnpi {in Brasilien) ämarr, 
Guarany (im Osten des Para» 

Laymoniscli (i. Kalifornien) mancir. . 
Tam,)k'iiiiscl^(am Orinoko) foroni, 
Ciukkasaii (iip Osten des Miasi- 

f ippi ) c/itutAAa, 
MeXikanitch . . qua. 



■ fitem : - — 
Knochen i — 
Kegens i- 



fone. 



beifst 

Vo^el ; 
Uaui: 



eisen; 



makka* 

fori, 
chukut* 
seht, . 
cwa. 



) Folcenile Wörter von Völkern von Malayi- 
aclieni Staiiiuie t-iiui luit Amerikanischen vergliclien : 



Sohn u. Malayisch u. Ta- 
Tochter : ga lisch . . . mak» 

Munds Freiindscliafts- n. 

Marquesas -In- 
ge In ... möfoo, 

CTfert Malavisch . pnnri. 

Hauas Tagaüsch • ba/uu. 



Speise: 
ICeht 



1., 



ert 

wir : 
ihr : 



drey : 



Vilela (im Westen des 

Paraguay) . ineAi, 
Am Penobskot(i. ' 
Norden d. Ver- 
ein. Staaten madoon, 
QuicJiua . . paMt» 
»Aruwakiscli (in 

Guiana) . bafiii, 
Quichua . . miccuna» 
Taraham arisch Aof'e. 
•Yarura (^\m We- 
sten des Ori- 
noko) . . di. 
Tarah um arisch iche. 
Malayiach Aämy, Tagal. canv\ AbipOiiisch oAam, 
— - kämUf — camo , — ßjiamyi, 

• mmm - (1^0 f Cli j ppc Wfl visch togfty. 
Neu - Seeland rorea» i^xuxt^ ioram» 



Malayisch maccannan. 
Sandwichs» luteln Moe» 
Malayiaok 



Taeal.n. Malayis l 



I ya. 
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Mit der Götterlehre der Hindns haben nicht 
blois Jont.s . soiulern auch die neuesten t oisclier 
die der [Peruaner verglichen. An eben dieselben 
konnte'die bey den Pastoux herri>chende EnthaU 
tung von allen nicht vegetabilischen Speisen, 
welche auch die Frauen vieler Nationen im in«> 
nern Sud- Amerika immer oder zuweilen beob^» 
achten« und die Seelenwanderungs«- Lehre der 
Tlascalesen erinnern *). Besonders aber hat 
man Scharfsinn angewendet, uin die Ähnlich- 
keit zwischen Amerikanern und den alten Israeli- 
ten ins Licht zu setzen , und den ijl>ergang eines. 
Theiles der nach Assyrien geführten zehn Stäm- 
. me durch Asien nach Amerika wahrscheinlich zu 
machen, wobey Allel njah, Refrain der Gesängt 
sowohl der Suriquois in Aradien , als der Chee* 
rake, Chikkasah und Choktah im Westen von 
Carolina, und die bey einigen Völkern am Ori- 
noko eingeführte Beschnetdiing **), welche 
aber leicliter von Ankömmlingen aus Airika cib- 



• * 

HumMdt Vues iles Gordillersi, S* gft. 95* 
AmiMt» »• O. S» «40. Bey vielen Sudamenkani$chc« 

Stitumen tödten die MiiUer ihre meisten Töchter so- 
gleich nach der Geburt : auch bey Sf äminen der Hindu 
Bat dieser grausame Gebrauch bis jetzt geherrgcht. — 

Ff)lo^eiide Wörter des Smiskritt od. ihm verwandte 

Sprachen aind mit Amerikaniscken verglichen ; 

Sonne ; Jodiscii uidre, Quiciiua inti, 

X^ebe: ^ manytu ^ murutjft 

Xacliens — hosotj; — • • • • . «euv« 

" VVange« — Huastekisch ( im Nord- 

ottei^ Tou Mexiko) xat, 

(Span. Ausspr. ) 

S. de La%t a. a. O. S. 53. Adair^ welcher die- 
ser Hypothete S. 15-^ sia seiner History of the Ame- 
rican Natlons gewidmet, S* aucli Oiarlevoix in «»an- 
gefiÜif ten Histoire de son voyage » B. VI. S. 7a. 
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geleitet werden könnte, zumahl fla sie tiv.ch die 
Mädchen trillt, die noch am meismi in die Au- 
gen fallenden Uoiütände sind. Noch eher wür- 
den sich freylich religiöse Gebrauche erhalten 
haben, als das Andenken an die Form zu Baby-^ 
Ion gesehener Gebäude auf die Gründung der 
ähnlichen Pyramiden der Mexikaner £fnflufs ge« 
habt haben möchte. Oder man hat Ähnlichkeit 
Ten des GoizLTiclieusTes der Cananäer und FhÖ- 
nicier, besouderi» über die Schiiifahrt der letzte- 
ren und der Krirrhager *), und die Winde in 
Anschlag gebracht, welche zuweilen von gewis- 
sen Höhen neben der Westseite von Afrika fast 
von selbst nach Amerika hin treiben. Mit süd- 
licheren Airikanem liefs sich die schwarze Farbe 
der Brasilianer und Guianesen vergleichen. 



■TT" 



*) Die Vergleicbuiig der wahrflcbeinlichst auch 
Phönizischen Prononiinen ani oder eno ich, at du, mit 
(\en vielen, (bey der Znsaiuii3ensteIIung Asiatischer 
alirilicher Laute) aiizufuhreudcn Amerikanischen 
Proiioaien der ersten Singular- Person und mit at 
du, ün Piikoncliischen (in .Suden von Mexiko), wo^ 
;|uich, bedeutet, iöt zu beschrankt. Einige den entp 
aprechenden Anjerikaiiischen ähnliche Laute von der 
Weatkü«te Afrifca*s müssen hier wenigstens auch noch 
bemerkt werden: 

Aamma. 8]i«bayi «, • AaimiHU 



Mutter: 
'Manns 

Weib: 

Milcht 
Mond: 

T^aclit : 
Sand: . 



Fulier . . . 
Guanchca in Te- 

nerifia .. • 
V/awa • • 



Karabari • 

Susu • 
Mauritamtch 

jBOandingo 

Fettt • • . 



cor an, Quicliua • • . ewi» 
ona* oambocona ( ini 

Daten V. Fem) ona. 

narmct, Quicliiia ' . . nedku 
omma, ^Ojcliintisch (in 

.Kaliforn.) . gomnuu 
Tarahuinariscli cwftti* 

Vilelafi. Westen 



des Paraguay) ma» 
kkä, ' Maypurisch (im 

West. d. Orinoko) €«ns^« 
COguä^ Xotonakisch (im 

Ost. V. Mexiko ) caqui" 
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Auch an Spanien hat man gedacht *), des- 
sen Einwohner, erst vun Karthagern, dann von 
Hömern verdrängt, sich dem auch von ihnen 
befnlueiien Uceaii anvertraut hätten **); odet 
au iriaud, zwischen dessen Sprache und der der 
Algonkins m4n ein paar Ähnlichkeiten aufgefun^ 
den tu. haben, meinte ^'^*),.oder m Norweger 



Fisch I 



Suaa 



Sdiaf: 

Hund t 
Ilnus : 

sciivvarz: Kongo 
rotfi: Susti 
du: ' FtnM ' 



Kor« • • • hmat* 

{ai ist häufifi« Endung) 
Homagua ( a. Ma- 
ranon) . • mia. 
Mandiogo • eomü» ' Totonakitdi calnai, 
Gnaticb. in Palma oguyan. Huronen . a^uienon, 
Akra . Aiu od. nAiu. Odiomisch Jtu od, ngu» 



neint 
wos 



Kongo 



COC0. MexUuiiiacli quaeoe^xtin* 
d-'O. Mixtekiscl](i.Sü. 

f!f n V. Mexiko) dofio, 
GiunUudiach ingck, 
Pokonebitch • ma., 
XarftlittmaxiMh codi»* 



ma. 



Mäiiriraiiiflcb 
Kongo^ • • 

S. auch (hiedo Stor. NaL des Ind. B. IT, C. 5. 

**) Folgende aehr weniEe Aehnlichkeitcn zwi- 
schen Baskischen und Aiiierikani.sciien Wörtern ha- 
ben sich aus den zugänglichen Hülfs^mtteln auläu« 
chen lassen: 

Qnichna • • ttpintin, 
Abipoaudi mparA, 
Yukatan . . iuulu 
JMexikaniach ytziic, 

(^tic ist h&unge Endung.) 
TotonaliscL cara. 
Mexikauiscii tepitcn^ 
Oiiichua . . yurakm 
TArahuinazisdi Uttü, 
Homagaa * iruticäm 

'} Folgende Wfirter von Völkern Keltischen 

Stammes Bind mit Amerikanischen vergUchen: 

ScbwMMrt Kellisch hor^huar, Yavi (in Guian«) waryw.' 
BAttchi bm» Kitiri (in Brasi* 

. . lieii) a.Maranon byro^ 

jLebendig ; — bi, Oihoinisch (i. Nor- 

. . denv.MoBKiko) byy. 



Stamm: \ 




■ 








• 


park. 






• 


iurra» 


kalt: 






oua, ' 


Ideiii: 




• 


guti. 






• 


tipia. 


weif«» . 




• 


ehuria. 


b6s«t 




■ 


xitul€L 


dr^t 




• 


iru. 
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und Normannen überhaupt, die unmittelbar 
über's Meer oder über Grönland nach Amerika 
gekommen, und für deren einstiges Fx^cheinen 
an der Ostküste von Nord- Amerika selbst einige 
Facta zu sprechen schienen. Man hat Sprach- 
Ahnlichketten selbst zwischen Bewohnern de« 
Kaukasus und Amerikanern zu entdecken ge- 
glaubt und überhaupt alle Sprachen desal- 



Horns 

TOÜkt 
gut: 

sohUfcB t 
'geh: 
felis 

dm 

Ui 

Siesel t 

Lüge : 
Wasser J 
. Weicli : 
«Ue«t 

jede Sache t 



irif eh äirJL 

Brttagnisdi ioA, 
Irisch go. 



Grödhjidisch . nerktuk, 

(^'iuk ist eine Läiif-iie End.) 
Mejukaaisch tquucocouic, 
Mnyska (in Neu« ' 



Kornwales 
Irisch ainie, 
— me. 

Bretagnisch re» 
Wales yc. 
Irisch 



Greiiedi ) 

kusga, Kora . . 



NodoWeisisch 

Yiirura . « 

Mexikanisch 
Algonkbch . 



— uisce, . — 

— Ifog. — 

— cae'nni, — 



ekko, 

rurz6, 
ame, 

mtne* 
te, 
yye, 

isca, 
böge, 

hak ina. 
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*) S* ßmitK BartaiCs New views ofdicorigin oi 
the tribea «nd natiana of Amerika (PbiladelphU 1797 
u. 1798) interessanten Bemerkungen über alle 
diese Gegenstände und reichhaltigen Sammlungen 
besonders für Nordamerikanische 'Sprachen. — Die 
gefundenen ähnlichen Laute Jkaukasiscber Spr<|cbeil 
sind vornehmlich folgende: 

Schwester: i^sgisch, oAiessio* Onondngos (eine der ' 

^verbünd. Nat. in 
Nord. Amerika) olcfeb 
Ts^rkass. nz, (^uichua . . . ne. . 
— nata, Aatahba Ci. Osten d. 



Auge: 
Stirn: ^ 



P. rirru s 



xiied. Missisijppi) netaup. 
KarulineU fmeu Woooont (iroSaden 

der verein* Staat*) tumme, 
Les^isch Aema. Algoukiaa • • Aemewan, 
Tschet- , . . 

aehengski ler/o. Quichna , « « laeta» 
Xiea|;iach nii. IteaaiÜsch ' • t mir- 



537 



teil Contincntes mit den bekannt gewordenen 
Wörtern Amerikanischer verglichen , ohne 
mehr als ein vielleicht blofä zufälliges Zusam- 
mentreflen ein paar einzelner Wörter, oder auch 
nur gleichbleibend wiederkehrende Ähnlichkeit» 
ten eben derselben Sprachen nachweisen zu 
iLönneii. : 
Besondito aber hat man die grofse körper« 
liehe Ähnlichkeit der* Tataren mit den Nord-» 
Amerikanern, dte aufscrordentliche Nähe der 
f\ürclüst - Asiaten hey Amerika, woiim sie 
gleichsam nur einen Schritt zu thun hatten, 
lind die Verbindung beyder Welttheile durch 
eine fast ununterbrochene Reiiie von Inseln, 
als Gegenstände besonderer Aufmerksamkeit 
geltend gemacht, oder begreiflich mehrere det 
angeführten Meinungen unter mancherley Mo* 
dihcationen verbunden 



Mond: XjesgUdi mutt. Mexikanisch . . metxtli. 

(///ist Endung.) 
Sieias — feb*^ Karalbiscli . • tibou» 

daselbst: KamlinsU ika. Deltwariseh . ika. 

Aber die Sprachen , welche dieses Lesgische timfafsit^ 
sind SL'll)it iiani ver.sc!iie'!ene , wie ailS ülaprQlttt 
kritischen L'iUersuchuiigeu erhellet. 

*} Der fidtwickeluiig und Prüfung aller jener ein- 
ziehen oder zusammen gesetz.ten Atiaichten sind 

Smith BuUons eben angef. V'iews, und sind meine': 
UnterMtc'iuriuen Uber Amerika s licvtdkcrung aus dem al- 
tf.n kontinente ( Leipz. ißio) gewidmet. Ich habe da- 
bey ihre Urheber u^ld deren »Schriften »enannt, aucb 
Vergleich Uli gen einer Menge vun VVurteia aus Ameri- 
kanischen Sprachen und denen des alten Continentes 
auch entfernteren z. B. des Finnischen Stam9ies (die 
niclit unbedeutende Snmmie der letsteren verriitgerC 
«ich bey dein Blick auf die vielerley 'vergUchenea 
Amerikanischen) bey^efügt. Zu den dort angeführten 
Beispielen navmeuUcte fahrten nach AioBfika fe« 
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Und ans allen jenen Ähnliclilceiten und See- 
fahrten der Narionen ergibt sich gleichwohl auf 
keine Weise mefir als die unbestreitbare Mög- 
lichkeit: dafs die Bewohner der Weatküsten AJri- 
ka*s und Eur^pa's und der Ostküste Asiens Beyträge 
zur Bevölkerung Amerika* s geliefert haben können» 
Das Gewicht der Gründe, welche für diese Mög- 
, lichkeit sprechen, ist zu fttark, als dafs sie jennafals 
übersehen werden dürfte. 

Sind Menschen Malayischen Stammes auf 
die Südsee -Inseln, ja bis nacli Oweihi, gekom- 
men, wovon der über alle Zweifel erhobene Be- 
weis in dem deutlichsten Zusammentreffen der 
Spraciien liegt, und hat man eine Menge %''on 
Beyspieien unglaublicher Fahrten in elenden 
Fahrzeugen über ungeheure Strecken des wei- 
ten Meeres: so ist es selbst mehr als möglich; 
wahrscheinlich ist es, dafs dem fast rings vom 
Meere umflossenen Amerika, auch .auf diesem 
Wege von irgend einer Seite irgend einmahl An« 
kömmliiige zugeführt worden seyn mögen; und 
diese WahrscliLinlichkeit wächst mit eleu Ähn- 
lichkeiten der Volker und der Hduügkeit ihrer 
•Seefalirten. 

Aber selbst wenn sich irgendwo so unbe- 
streitbare Belege von Wörtern des alten Conti* 
nentes in d^m neuen fänden, dafs sich an der 
Abkunft derselben au$ Einer Quelle gar nicht 
zweifeln liefse: so würden zwar unzweifelhafte 
Facta des Überganges solcher Menschen nach 

Ame- 



hörtauch das be^ Gumilla a. a. O. T.II. S.fioB>9«» 

eine Barke, die von TenetiSbt nach einer andern Cana- 
rischen Insel segeln wollte, an die Trinitäts - Inael am 
Ausflüsse des Orinoko getriebea, dort landete« 
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AiKiträa da stehen: jedoch /keine^weges nock 
irgend eine Sichetheiti dafs Chiefs iiieh|r. als blo^ 
üe Einwirkungen mehr oder weniger .zahlrei** 
eher Ankömmlinge auf eine schon vorgefundene 

Bevölkerung seyeri, und dals es nicht mehrere 
Quellen solcher Kiuwirkungea gegeben J^abe. 

Und so steht nach allen diesen, seit der 
Entdeckiina von Amerika gcniachtenErklärungs- 
V ersuchen nur erst durch Jßeobachtuogeu der 
xieuesten Zeit der Satz feu; 

im östlichsten Norden von Amerika, in Grölir 
land und an der Ki|st<e von Juabr^dor, wje au| 
seiner westlichen, Asien nahen Küste wohnt 
Ein Volk, undist £in und dasiselbe Volk mit den 
BewohnernderNordöst-Küste Asiens und d«r 
zwischenbeydenWelttheilejilie^endenlnseln, 

Welch eine ungeheure Ausdehnung Eines Stam- 
mes! Dafs Eskimos, die JNachbarn und Stamm- 
verwandte der Grönländer, an andern Puncten . 
der Nordküste Amerika's gefunden worden sind, 
war eine Fracht der Reisen Englischer Länder- 
forscher; auch Grönländische Wdrter hatte man 
dort bemerkt, deren Zusammentiieffen nicht 
dem blofsen Zufall zugeschrieben werden konn- 
te, ab^r auch nicht mehr als die eben berührte 

Art der Einwirkung bewies. - 

Jetzt ist der vollständigste Beweis geführt, 
dafs die Tschulclschen in Nordost-Asien, *) die 
Bewohner derNordwest-Küste von Amerika und 
der zwischen liegenden Inseln Eine Sprache mit » 
den Grönländern reden. Auf eine bewimderns- 
würdige Weise bat.sich, unter von eixiahder sö 

jNühmlich die KcfskaftenTschulasclieni deren Spra- 
che wir jetzt nach den. VVurtersaminlunr^en in Biliin^'s 
Keise, 3. Theil (Petersb. i8i i) genauer unterscheiden 
können, S. über sie Absctu V. amllnde di^^es Wei\k5., 
Mithrid.pj. 2.Abth. Y 
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cmtfemtenZweijgen eines gro&enStmimes, eine 
•oldie Gleichheit der Sprache erhalten , dafii 
<iber die Identität d^r Abstammung nicht mehr 
Frag^ seyn kann. 

Die Belege dieser Gewüsheit gibt ihr so 
scharfsinniger als aliicklicher Urheber Hr. Ade- 
lung in den Nachtragen zum Mithridates; an- 
dere zu, wo möglich, noch vollständigerer Über- 
zeugung von diesem so gewissen als merkwürdi«» 
gen Factum, von mir aufgesucht aus eben dec 
Quelle |- woraus jene noch weit augenscheinlif 
chere flössen, mögen hier stehen: 





Grönlän- 
disch. 

{ mo. 


Tsclmgazzi. f ) 


Ts dl Vi Ii f.'* r^T r^'* , 




i 

r 

-* i ■ 






Sets- 


Kot- 
schnju- 
sclier. 




Cott 
Stud«! 

Mtnicb 


m. * '•*t:\ * •: ; 

• m ^ h • 


a^aum 

agaim 

anuengaka. 

, , aru^gaha 
alkakti 

elkago 
achajagah 

SCnMK ' • • • 

i?:g(ll(1k. . 


»••*•• 
• • • • t • 

anechliüuik 

• 

najägak 

m m m * « • 

juk, ' 
Jik, 


Kuril e 1 1 : kamui. 
Sachalin:**) kumoi\ 
Kuljuschi: aclioik. 

Alnitea: ^dgka^ 

Kurilen: tßkt 



' . *) NilluiiUch zu Bd. I. S,56j. t} T^vhiiga&zi aiii dem 
JlABei^useii. gleiches Nahmens , der lusel Kadjak geseu 
jiboT, von wo ne abstammen soUeo» um deuoa^N.^r. 
«tuet «wischftU 145— i5o** W. L. 

'. •:: ■•^■) SacJwiHn, joust aar]i TsclioTca genannt, Halbin- 
sel öitlicli vor dem ^nsilubae des Amur, +t) Ko^jfMcJii, 
urohnfin ^on den Chariotten-Inselii um den 55° ^1. i>r. 
hf» fsikt twt Behrings -Stvafse herati^ ' • ^ 

**♦) Aüf den jftlentein : a^, auf den Kurilen t ÄdÜ^ 
^nf Saciialiu: äki, hey den Tungusen: oTci oder aJca» 

Tiinci'^isc?! itoJtuj.mi oHet nohim-oschadJm; lelz- 
$eTes ist ein Zu.-at/, der, audi au den Ausdxuck fiir«. 
Siftdi' ge8sUt; /W«ibIiciii^ei() bedeutet» 
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Tschugazzi. 



tu-»: 



• • ' • • • 



IT 



Aa/äM- , , , 

kajak 
htjanakau 

r /" 

kook 




\annik 

mannik 



/ria^ ... 
knaaka 

schiurüchka 

tichudik, 
tschjutuchka. 

tok-ok , . 

tokotsckQhok 
^nui^agtjf ' ■« 

kai(ik. . . 
kaiec/uok. 



I 

I . I . "* 

fiehiutuk • 



T f ' ) 



i : I 



ugnit. 



• • • • 



chtgoBkpak 



* *. 



immak . • 

^t'.'^ . , . 
kutk, j 

ttefUkok 

in^ek . . , 
in^ejek. 
• • * • • 

kükichtouak. 
koLkechtak, 



I 



manik. 



chajak f > 
kanjukakoA . 

tschikuta. 
kan^i^ ttt). V , 

uii^ak» 
tscluivikak^ 
maimi, *) 



AlopMas 

ttttutdiik» 



— kingOtaf:ok. 



Norton-Strafso ; cajak, 

AJfiitcn ; ,.i ' al. 

ILanitschajJui; A/ii4a. 



*)Kamt8chat8chu: A/zAAo od. hikinßy bey ^en Jukasiren: jungolp 
^^uljjongla. *•) Kamtschatka: kannuchd. ***) Die Aenoi wohnen 



der Bucht ihres NalimeTi9 iiher den TschuHa??.!. 

t) 

I •j-j-) Kamtschatka: hyg, oder Ai^A, Samojediödi: /vi^g. 



a der Buch 

I •{■) Auch bey den Saiiiojcilen am Mangaaea hcifst der Knhn: kajak* 
amtschatka : hy^ 
Kamtschatka: 
Ibst £ätliiii9cJi munna). 



1 T*H") Kamtschatka: kinndclian, *) SamojedUch auch: manni 
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Höchst wichtig ifjt dieses Factum. Nicht 
Möghchkeft, sondern schkgende Gewifsheit ist 
derUi>ergaiig:^der Asiaten itäch Amerika, oder 
der Amerikaner nach Asien, nicht blofs zu den 
Kämpfen, zii welchen jäBflich TschuRtöcheli'die 
gegen über liegende Küste von Amerika betre- 
ten: nein, es ist ausgemacht, dafs die Bevölke* 
rung sowohl des O iciib und Westens von NorcU 
Amerika, als 'des Nordöstlichsten Asieas Eine 
und dieselbe ist. 

Nur auf jene Facta also bauen %vir diese Ge- 
wifsheit: aber hohe Wahrscheinlichkeit, welche 
gedehnt ai| jene, Gewi fsheit, noch hoher steigfi 
sprach scrion längst für eineft engen Zusammen- 
hang zwischen Nordost- Asiaten undNörd-Ame* , 
xikaneraolberhaupt. .... . . ' ' 

• Die Vergleichung dieser mit jenen, hähm^*- 
lieh die VergLeichung anderer Nord- Amerika- 
ner, als jLiiu Ebkiuios an cIlh Kiijiten bind , der 
Jägervolker , welche Nord - Amerika durch- 
STrrifrn, nut Nordost- Asiatisciien Nnticuien, 
mit 1 araren undTungusen, erzeugte jene Wahr- 
schetniichkeit. Versetze sich der Geist meiner 
Le^er unter diese wilden Nord - Amerikaner, 
z. B. in und hinter Kanada; aus den Beschrei- 
bungen ihres Seyns und Wirkens tr^t^ vor die 
Erinnerung jeder Zug ihres Bildes: vollständig 
wird man dieses Bild in der folgendea Be* 
Schreibung erblicken: ^ ' . 

• • Schwarz imd gerade ist das Haar, der Bart 
dünn, bey Vielen gar nicht vorhanden. Star- 
ker Haarwuchs an andern I Jieilen des Körpei*? 
ist so selten, dafs er fiir W^irkung des Teufels 
gilt. Gefühl und Gesicht sind fast unslawblich 
scharf. Viele sind an den Backen, der.Stir», 
dem Kinn auf verschiedene V^eise tattuiüt* 
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Fraoen sind ntcht fruchtbar, wenige Mütter Ha* 
ben vier Kinder. Jene haben leichte Geburren, 
Ntnd wclrdfen nach denselben' viel: Wochen als * 
iinrem betrachtet' "Ihre kleinen ^Kinder trageri 
sie in kleinen Behährlissen in zei^iebenem, mul- 
iTiigeii Holze , mit ein paar Pelzfappen be- 
deckt. Ja ?d oder Fi^ch'feng sind ihre Besch ?üti- 
ciing und die Quelle ihrer Nahj iiiii!; , jene im 
Winter, dieser im Sominer. Fleisch und Fi- 
sche verzehren sie geräuchert oder an- der Luft 
getrodkni^t , oh ne ' weiteres K och en . B ey d etf 
Nalfrülngssnvei^e wegen' schweifen ''8te 'in den 
Wildirtigen ihrer ungeheuren Wildnisae bestän- 
dig urtiher, uÄd bleiben kaum länger, äls ein 
paar Tage, an Einem OSftie. Meistern -äcK wär- 
men sie so in einzelnen Familien umher, bleiben 
aber anch, mit andern Stamrngenossen zusam- 
men uellend, für einif^e Zeit in ihrer Gesell- 
Schaft, um hich ohne Umstände wieder zu tren- 
nen, und dann auch ein anderes Mahl von neuem 
eben so zii verbinden. ; ' 

Aber aus der Beschreibung der' Tungusen 
sind alle diese Züge Wört' für Wort eif^tfehnt *), 
und sie sind der sptecb^idste Beweis der gröfs- 
Ten Ähnlichkeit zwischen diesen Nordost ^'Asia- 
ten und jenen Nord- Amerikanern, nicht blofs 
in ein paar einzehien Gebrauchen, nein in dem 
ganzen Charakter der Lebensweise seihst, ver- 



*) S. GeorciVs Bekhirelb'ung der Nitiorien. des 
RuMischen^RcLchs , S, 509— jag* ]^,iit dabpy von 
<leir^. gröfsereii Theile der Tonsillen di^s Rede , wel- 
che, ohne irgeiHl ein Rennthier ju liesir/on,. blols 
von der Jagd und dem Firchfan^c leben,. . Diese Ton- 
«:upen sind Nachbarn der Korjaken, letztere und die 
Kütschiijuachtscher 'Vsch\iktSi.\iQn sind nacii iii reu 6p rä- 
chen die aufs engste ^ \ curwiu^d ten Volt^^, .- . . 
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ftflgt bis in das Innere ihres Hauswesens Und 
4ieis sind dieselben Nordost- Asi;iteji , von de- 
nen, wie oben bemerkt ward, Volney, fünf 
ChinesUche ebi^n i\ßch Philadelphia gekommene 
Tataren (in der weiteren Bedeutung dieses Wor- 
tes) •mit Nordamerikanibchen Wilden • verglei- 
chend, spricht: Die .Ah^iUchkeit der Tataren 
' . m|t den Nordamerikanribchen Wilden ist Allen 
aufgefallen, die beyde gesehen haben ; von de- 
nen Augenzeugen der BeschafleTjlieit von Nord- , 
est- Asien sagen: Nach allen Nachrichten, die 
ich von cien Eiiigebornen von Kanada gchörfi 
oder gelesen habe, gibt es kein Volk in der Welt, 
dem sie so ähnlich sind, aU den Tungusen/"^). 

Bedarf .es einer anderen Annahme, um zu 
erklären, wie von solchen Stammvätern in Nord- 
ost-Asien, Völker', wie die jetzigen Amerikani- 
schen Wilden« ausgehen, »ich. so zerästen konn- 
ten, wie diese sich zerästet haben, und über- 
haupt das werden mufsten, was sie sind? Hin- 
gezogen fiihlt man sich zu der Überzeugung, 
daf^j, wenn Menschen, wie die gesrhildeiren, 
in früher Zeir, wo man in diesen GLiieuden noch 
nicht die Bedüriui.^se und Lehensweise indefs 
weiter zur.Ciyilisation fortgeschrittener Summ- 

*) Wörtlif h stinnut jene Besclireibnng tler ße- 
handluug dec. kleinen Kinder mit JLurtg's Voyages and 
travels" ( Lond. 1791 ) S. 54.. übertfin. Ein Zusammen« 
treffen in so vielen Umständen ist nicht blofs vom 
Zofall und 4er Gleichheit def LocaU Verhältnisse 
erzeugt. 

*•) Voyage de Mr, Antermnny , Gentilhomuie a 1a 
»oite de TAuibassadenr de la Ru8sie ä Chine. J. Bell'9 
Travel« frojn St. PetPrsbnrgh in Russia to varions parts 
of Asia (Edinb. 17Ö8.) Vol. 1. S, ^,p>o. Man vergleiche 
auch Humboldts angeführte Erklärung, dais ♦? ^^^'^^ 
Menschengeschlecht keine einander nähere Raqen habe» 
alä die der Amerikaner, der Mongolen und Mantcbu. 
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verwandten» undNaehbamkatmie^ wo noch nicht 
mächtige Reiche, wie Chtaa^ und Rufsland». aiif 
den Zustand jenes Bewohner der Wildnisse ein« 

gewirkt hatten j wenn damalils solche Menschen 
von dort übergegangen waren in das so nahe 
Amerilca: so konnten diese die Stammväter der 
jetzigen Amerikanisclien Wilden werden, eben 
so gut wie Tbchuktschen. gewifs von Eineai 
Stamme sind. mit. den noch nördlicheren Be- 
wohnern der neuen. Welt. Wer möchte in den; 
schwachen furchtsi^nien £$kimosan der äufsentten 
Kordküste, von Amerika die Stammgenossen- der 
kriegerischen Tschuktschen. erkennen,. und doch 
sind sie augenscheinlich so nahe v'ecwendt, und 
der Zustand jener ist selbbt crklarlic^li aus ihrer 
" Zersprengung. Auch wenn jenes Zusammen-t 
treffen der Lebensweise und Körper beschallen- 
heit der zunächst unter jenen Eskimos wohnen-« 
den r^ordamerikaniöchen JägGi;rvölker mit den 
Tungusen nicht so- vollständig und schlagend 
wäre: sie könnten sich durch veränderte Local^« 
Verhältnisse ves:ändert haben, und dooh zusam-« 
men hängen. Ich rede aber nicht blofs von den 
^ Tungusen und ihren noch jetzt bekannte» 
Stammgenossen, sondern von allen ähnlichen- 
. Völkern jener Wildnisse in Nordost- Asien, die 
eine gleiche Lebensart führen , oder vielleicht 
vor den jetzigen Tungusen in eben denselben 
"Gegenden führten. Und man wende nicht ein 
die Verschiedenheit der Sprachen Amerika''s, 
den Mangel aller Hausthiere bey den dasigea 
Wilden und aller Viehzucht- wenigstens in des 
ganzen nördlichen iiälft« der neuen Welt4 

* Wer tenüiag^ die Umstände zu berechnen, 
unter welchen Völkerhorden aus: dem einen 
Welttheil in den andern kamen ? Hunde faiidea 
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sie in Ameiika nicht oder hur wenige. Erfolgte 
der Übergang solcher Menschen in der gleich* 
sam an einander hängenden Kette von Insel' zu 
Insel, wo man vom Fischfange leben mufste: so 

wäre die Vernachlässigung auch jenes Haiisthieres 
begreiflich genug. Aiiuh der Tunguse mochte 
eiiibt so gut als gar keine Hausthiere Jiabeu: da 
die Benennungen derselben ni .suintr vSprache 
fehlen, und die, welche sie haben, aus Iremdeii 
Sprachen entlehnt sind Dafs» den Mord-i 
Amerikanern Viehzucht iehlt, kann theils an der 
Seltenheit zähmbarer Thtere liegen, theils ist 
die Frage, ob die Einwanderung in Zeiten er« 
fi:)lgte , wo 4ie der Viehzucht gemeiniglich vor- 
her gehende Jagd- Periode wenigstens in diesem 
Norden Asiens schon vorüber war, oder ob nicht 
♦ jene Asiaten, wenn ihre Vorältern die Viehzucht 
gekannt hatten, in Wildnisse zurück gedrangt, 
und durch die gewalt.samsten Veränderungen 
davon entwöhnt, sie beym Übergange selbst 
wirklich nicht mehr hatten, und bey dem Auf« 
enthalte auf Küsten und Inseln von jedem Ge« 
danken an Zähmung und häusliche Benutzung 
der Thtere entwöhnt wurden. Wie mancheriey 
Schwierigkeiten der Viehzucht und Zähmung 
der Thicre auch in Süd -Afrika entoecren stan- 
den, \\2iX. LicJitcnstt'ui in .seiner angeliihrren Heise 
gezeigt und weiter auszufiihren versprochen. 
Wenigstens die Süd - Ameiikaner „haben gegen 
die Milch einen entschiedenen Abscheu*^ ««^. 
wie mancheriey andere Umstände, die in der 
bey Übergängen der Vöikerhorden aua Asien 
nach Amerika voraus zu setzenden langen Zeit- 
reihe eintreten konnten, mag die Dunkelheit 
dier VoKseit und die Unbekanntadiaft mit allen 

Mithiid* Th. I. S. 598. Axara a. a. O. 246. 
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Looal« Verhältnissen T^bergen. Hat doth der 

nördlichste Amerikaner anch nicht die Renn- 
thierzücht, welche die nalicii Stammverw^iad- 
ten, die Tschuktschen , mehr als irgend eint 
andere Nation culriviren gelernt hat. 

Haben diese Tschuktschen auf die aiiffal- 
lenditte Weise mit jenenBewohnern desüufsersten 
Nordens von Amerika so angenscheinlich einet*' 
ley Sprache belialten: so folgt darausDncht, dais 
andere^ vielleicht einzelner, über di« Inseln 
übergegangene Horden die Spuren ihres Ür- 
Sprunges und Zusammenhanges in ihren Spra- 
chen eben so treu und bichtbar bewahren mufs- 
ten. Blieben jene isolirter, umgeben von Ge- 
genständen eben der Art, als sie vorher gehabt, 
ohne das Bedürfnifs neuer Benennungen; und 
wurden dagegen diese vielen Veronderungea 
ausgesetzt, und bald umgeben von mancher« 
ley früher schon veränderten oder von andern 
Stämmen ausgehenden, vielleicht eii^gebornen 
Völkern : 'so wird selbst jene Sprachvef schieden- 
heit ursprünglicher Stammgenossen' begreif- 
licli. Und wer wollte noch verzweifln, dafs 
nicht unter den sehr vielen Amei ikdiiibchen 
Stämmen zw ibLlien dem Missisippi und demGila, 
von denen wir wolil wissen, dals sie verschie- 
dene Sprachen reden , aber ohne diese näher 
zu kennen, noch, wo nicht eine so )£oiikom- 
meiie SprachverwandtSjchaft , wie jetzt erst 
zwischen. Tschuktschen und Grönländern ent« 
deckt worden ist, doch wenigstens manche, den 
Asiaten nähernde , auffallende Sprachähnltch- 
keiten aufgefunden werden mögen ? Würden sie 
indessen auch nicht aufgefunden: so entbehrt 
die Überzeugung von der hohen Wahrschein- 
* liciikcii des Zusammenhanges Nordwest- Am eri« 
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ksmischer und Nordott- Asiattdoher Völker zwar 
dieses Beleges der Gewifsheit, aber das Gewicht 

der übrigerb Gründe bleibt ungeschwächt, und 
die Vüiau.--sctzuiig, dafs jene V^ölker auf diese 
Weise das wurden, was sie noch sind, den zu er- 
klärenden lJmbt:iuden vollkommen angemessen. 

Unter den folgenden ähnlichen Lauten Ame- 
rikanischer und Nordost- A ia tischer Sprachen 
mag ein grolser Theil gerade hin für ein zufälli- 

§es S^usammentreifeh gelten , zumahl je gröiser 
i«{ örtliche Entfernung der Nadonen ist, die 
diese Laute gebrauchen. • Ob unter den übrigen 
nicht HO eiitiernten Völkern wenigstens ein An- 
fang sich zeigender Sprachverwandtschaft ge- 
funden sey, mng unentschieden bleiben, bis 
viel^ :( ht die-e Winke genauere CJntersuchungen 
der verglicheii.en Sprachen Teranlafst haben« 

Vater { ^ Vilcia, im Westen des Paraguay, , . op» 
>Xotovt'?ki5c]i lind Assan^kijchy aa 4er 

Ostscue des Jeiiisei» ..... Cjp« 
Mutter: Tusctiuias, eine <ier6 verbündeten Na- 
tionen in Neri- AMfirike» « . ^ ■ anak» 
Tiinjusi'.cli , , , ^ , , . ane€. 

Gl ()iiliiit<iisch ananek. 

Tai arisch ana od. anakai, 

SoWif Am Pe«obdkot , an d«r Nord^inse 

der verein. Stuten » namun, 

Samojedisch , nioma. 

Bruder i (^uiciiua in Peru ........ huaquey^ 

1 luigusisch und Lamuiisch • . od. ahim. 
IXlinois, zwischen IMistisippi und Ohio 

(/7i«/>i Brudei ), niha, 

''Saraojedisck neha, 

Manns Tuscaroras ntfie/#. 

Knlmftckcn nököt. 

WcibSx Tuscaroras kateocca% 

Tatarisch kaddi, 

Xlad; Kenragansets , in der Bay dieses Nah* ^ 

mens, die Rhode ial«nd iiiDSchUefst pappoOf^ 

Koiowskiscli ••«••,• •. piyp, 

* Delawariseh ••«•••i.^. nitsch, 

Samofedisch ••'.«••••• n&ftclm* 

Menich; In .^'rc^ li'^u • . ' Hisona* 

OsUdkiSck ••••'••*••••* Aaisee. 
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lluss Ta Nett-EttgUnd • . •*•«••. peecfutn, 
Samojediscli patich, 
.T«r«huinaTiscli, im Nordtii TOn Naa- 



. DdexicOy Jachca/am 
. Jiflagicitch in dtr Lea«' . • «... jor^la^ 

Attg»t Xatanba, an d«r OstteiM d«i untm 

Missisippi .•...•«••. neetoofu ' 
Kidn\üf:kis(^h nidun, 
.Alalaikaniii#eb in N«w*Y<»iL und Mm« 

sacbus«t. iccAf^* 

Tatarisch Aus, 

.BcMsUispli . dua,' 

Imbaakiac]^» ein Oitiaken*8tunm am 

Jeniieiy dSew. 

Ohr: Chilesen pitwu 

Osiiaken ...•..,•,..«•• piL 

Wange: Hoastekitdi^unNordotten ToaMexilio» xal. 

Nach Spauiachev Auiipiache* *} 
Mongolisch chalga^ 

KohU: In Yukfiun cal. 
Kalmückisch .. ... • • « • . . ehoL 

Zunge 8 Qiiicbiu . • « Jkalla od. ktUU, 

Mongolisch und Kalmückisch . . kyU^ keltn,, 
Karibisch inigncm 
Tun^tisisch ir^i, 

Bartt Tarahuaiarisch •••••••• etschaguala». 

Tatarisch .......... tc^al oA. sakal» 

Kalmückisch tachyi^ 

Elbogcn t Huaatekisch iiyic, • 

Mongolisch tac/ici, 

öcrnah* Sabipokonisch, im Osten von Peru ^ gunaipuimi* 
Auf Knrilischen. Inseln puim, 

Nähme: Karibisclie Weihenpracha ' • • • mra. 

Mon^^olisch •••• nyre. 

In Yiik.itan kaba, 

JBey den Mantschu Aeöou» 

Sonnet In Neu- England cone» 
Tatarisch iun, 

Trti ahiiniarisch taica, 

Koiakisch .i*. ....... tüiAüt, 

Stent Aru wakisch in Guiana •••••• €«ut€Ätt» 

Kurilisch Jiittiu 

Huastekiscli . « 0t» 

Tatarisch ........... oda. 



JÜgoukiaa» Delawaren, ChippewaytyV aimnA, 



*) Man wird i'ibrigens nach {den Ländem|unge« 
fähr unterscheiden, was nach Russischer, En<2;U- 
8cher u. s. w. Aussprache aufgeüalst Küliicil^ 
wird es jedes Mahl augezeigt* 



•AssaiiskiscJi ••• a/oi. 

Wind; Horvi u'.h > am Mkrauon • • « . ; . ehuau, 

08ti<*k)»ch uat» 
Tag» • Yarnra, westlich vom Orinoko,' . • 

Kiiri lisch-' « l . «■ • <■ ♦ </oA, 

Jahrs Qnicliiia • • , • , < hiicta, 

Oaiiaksscii* » . .' . hoet, 

Wasier: Mexikämsch \ 

\%'0^«ili«cb IM Tobolak o^tt, 

Deldv\ ari«:rl! . . • « . . tnbu 

lu Neu -Schweden • « • . . by, 

8ftmoj«diS€h • . . . V . . bi» 

Nonon>Smfso • .* mnoe, 

TuiimrsTscIi • ♦ , » niu, ' " 

Meer:- Mexikamsch . . . . uejath 

> ' Jakutiftcfli an der Lmt* • >- • . . • . bnjfiguL' 

FlaTs: Viicla • ^nJs, 

Titiri'ch ........... hie/. 

l^euer: Br.isiiiscli . . . . tata, 

Oiits»kz«ch . . . . « . • fot. 

Stein: ' Mexikaniseh - tert. 

Xora in Nen- Mexiko . . . . . . ff ^ti, 

TataviseU taf. 

Baum« 'Moiaa, in der ßditie toi» Süd* Amerika^ Jucuchit 

Ostiabitch» j'uch^ . . 

Hols: Ctiippc w.i\ tscJi . . : " mittic^ 

Samojediscli mide, 

Riudt: Oaiehua • c»r<o. 

öftiakisch kar, 

Ta» arisch kacry, 

Feld: Haitt^ conuco, 

Jakuiiaoh • ' • • • c/ionu» 

Getrqidet Kor a für Mais ^ ^ yurit, 

Taiariscli fi'u- Kocken . . . . . . aryr, 

Fisch,: Xochiiuisch in Kalifornien .... cahai, 

Samofediach kuoU 

Ostiakisch .......... kid^ 

•Fokoiichi im Süden des Mexikanischen 

Reiches car. 

■ Samofediseh. .•«.«• •»•• karrtk 

Mobitna im Ofteu von Fern • • . hitau. 

Tatarisch haty^^ 

Feder: Tavahumarisch lupafa^ 

Tnnginsiach •«.««• ^ • l^er: - 

Beres . Mezikanitdi ••.»••*.. rt^petl. 

■- ■ (//iat Endung.) 

Tatarisch ...« • tepe. 

Httus: Mexik.nu'^ch % • . • ca///'. 

Wopiiiisch .......... . . 

Brot; Chikkasah an der Ostseite des umern ; ; 

Missisippi » . •. . Mawt'oo^ 



Digitized by Google 



361 

BfSotl . ForopokolUj «ndtrWenseitedeAjeuisti, Mfa. 

Weifi ; > In xucaun • * • . • 

Mongolutfh . . • • « . . • ' . xägqn, ' ■ 

ScbWArss Delawariftch ' . suckeuf 

■ < Sainoicdisdi *a^e. . 

Cbilesiseli cur/. 

Tatariseh Jiara* * 

Grüns Cluppewayisch ......... ac/iib. 

Ta:AriicJi ........... ascfiil, 

Ichs • 2Vihaya, an der Westseite des Parftguay, am» 

\^o|^ii lisch. • • . <ri/t« 

VV.iiltiri^<ili In Kilifoi tncn * ) ... bi, 
JVloii^oU^icU» Aiaiidscliuiiscli uud Tun- 

^u'«isdi' • • • bi, 

Dfl.u'v ai isch ni, 

JütLixtkohiut f an der Ost seile des Missi- 

sippi t . . aneh u. ancc/u 

IPimas , Im Norden von Neu • Mexiko » am, 
Chirjuitos, an der Westseite de» obetn 

Paraguay » ni. 

IVlexikaniscli «... nc, 

Al^onkiscli / 

IVlou^uJisch • • ^ ni. 

Tunpusivcb nait 

Motoren , zwischen Samojeden und 

Tataren, '..•..««•, /le. 

j!»ka2;iriscli tat. 

Ihxi Cliippewayiscii nun, 

Osiiakisch u. Wogulisck • • nan^ niftf non. 

Ja : ' Calibisch ttri. 

Samojedisch ^ tircm. 

Küini Maliikannisch ......... aschia. 

Lamn tisch • • tütscha, ' 

Diflelbtc; Toioii.ikischy im Osten von Mexiko» onto. 

Tal. irisch OT}(Ja 

Algonkisch mandadibi. 

Tatm-isch, ffir: hier, ...'«.'. munda. 

Über; Lulc, im Westen des PaTaguüyr • • oxt, 

Tiiiarisoh vrr. 

Odert Tarahnmarisch a/i. 

W oguiisch aii,' ^ 

J^reyt Chi lesisch ••«••.••.. /:rjfa. 

Ostia kisch kolim. 

Fünf: To4£>nakisch taii. 

Sasnojedisch /errr* 



*) HtTvas will Sprachälmlichkeiten zwisclieii 
Kalifornien und den Tataren benfierkt haben» wahr« 
acbeinlich sind die hier ifcnd bey: Fiach» bemerkten 
Fälle gemeint. 



. Digitized by Google 



55^ 

Aber kamen Abiaren liach Amerika, nicht 
umgekehrt Amerikaner nach Asien ? so dafs letz- 
teres die Ursache des Zusammenhanges zwi- 
schen beyden wäre* Diefs ist nicht blofs an eich 
möglich erschienen: wahrscheinlich hat esjef- 
ferson durch Gründe zu machen gesucht, wel-» 
che auf die Menge der Sprachen in Amerika ge» 
baut sind Man finde, wenn man die^Spra- 
chen der Völker Amerika's und Asiens nach ih- 
rer wahrscheinlichen Ahötaaimung- ordne, im- 
mer zwanzig verschiedene in Amerika gegen 
Eine in Asien, nähmlich so verschiedene , dafs 
die Aehnlichkeit zwischen ihnen ganz verloren 
ist. Nun sondere sich zwar in einigen Jahrhun- 
derten ein Dialekt von dem andern; aber eine 
ungeheure Zeitlänge sey erforderlich, um 
selbst die Spuren ihres gemeinschaftlichen Ur- 
sprunges zu verwischen. Diese lange Zeit- Pe- 
riode also sey bey dett Amerikanischen Sprachen 
voraus zu setzen, eine weit jrröfsere, als bey 
den Asiatischen; jene Seyen alter als diese, und 
Arr.eiika also früher bevölkert gewesen» als 
Asien. 

Diese Gründe wiirden zu viel beweisen. In 
den feuchten Ufergegenden des Orinoko, weU 
che die Jugend ihrer Befreyung von Wasser 
verkündigen, aber bewohnt sind von Menschen, 
die eine Menge von radical verschiedenen Spra- 
chen reden, müfste das überwiegend höchste 



*) Notes on thc State of Virginia (Lond. 1787) 
S. 160 ff. — Nicht diese Beziehung tiaben GilfB aus 
der Armuth und Einfachheit vielsr Amerikanischen 
Sprachen hergenommene Gründe für die Höhe des 
Alters der Bevölkerung von Amerika 9 auch Jkann 
dieselbe danus noch nicht gefolgert wexdenu 
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Alter dieser Sprachen voraus gesetzt werden, 
wenn jene Giiinde bänden, und nicht die. 
schnelle Zerastung der noch an keine feste Re- 
gel gefesselten Sprachen in einander ganz un- 
ähnlich werdende Zweige bey der Zerstreuung 
4roher« nur noch die ereren Naturbedürfnisse 
benennender Horden hinlänglich motivirt, und 
auch anderwärts durch eine Menge von Beyspie- 
len belegt wäre. • Z. B. nicht blofs unter den Sa** 
mojeden und ähnlichen Völkern in Nord- Asien 
sind bich die Sprachen einzelner Summe auch 
so gut als ganz unähnlich geworden, ohne dafs 
'-defshalb diese Volker schon eine so ungeheiiie 
Zeitlänge dort gesessen haben müssen, als die 
Verschwindung fast jeder Ähnlichkeit ihrer 
Sprachen unter andern Verhältnissen erfordern 
magixsondem selbst in Ländern, deren Bewohn 
ner Cultur an einander und an den Boden bin- 
det, z. B. in £sthland und in Deutschen Wald- 
gebirgen reden oft nachbarliche Dörfer, jedes 
gleichsam eine andere^ Sprache, nicht blofs ver- 
schieden durch die Aussprache sehr vieler Wör- 
ter, sondern auch oft durch ganz andere Benen- 
nungen nicht "weniaer Gegenstände: die Zer- 
Streuung dieser Menschen in endlose Wildnisse^ 
die Aufhebung aller Communication zwischen 
ihnen, das um desto häufigere Hinzukommen 
seit der Zerspaltung entstandener Ausdrücke 
und Verschwinden der ehemahligen gemein- 
schaftlichen , würden ihren Dialekten bald das 
Ansehen eigenthümlicher, durchaus verschiede- 
ner Sprachen geben. *) 

*} Ein merkwürdiges Beyspiel des Veraimens 
der Spncbe hey in Wildnissen getrennten » fort- 
dauernd pnz isolirten Wenigen s« in deü; Nach« 
richten uber KdUfonucn & 176» 
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In ?^örd- Amerika sind alle die angedeute- 
ten Ursachen vorhanden, um eine völlioe Tren- 
nung der Sprachen seiner zerstreuten Bewohner 
zu erklMr&n: • und kennen wir denn alle jene 
Sprachen irgend genau genug, um zu behaup- 
ten, daft sich nicht noch zerrissene Fäden des 
Zusammenhanges wieder an einander reihen, 
und sich nicht viele dieser Sprachen eben so auf 
eine .gemeinschaftliche Quelle der Entstehung, 
oder wenigstens z« einer dauernden Berührung 
. Inn I i ihren lassen, als eben solche Fäden bey dem ' 
Saiiskritt, Griechischen, Persischen, Germani- 
schen und Slawischen getundt a worden sind, ob 
sie wohl lange fiir durchaus verschiedene Spra^- 
chen gehalten waren. Ura der Sprachen willen 
haben wir nlso nicht nöthig, den Ursprung des 
gezeigten Zusammenhanges Asiatischer und 
Amerikanisdier Völker aus Amerika abzuleiten. 

Gewichtvolle Gründe fuhren uns nach 
Asien, utn die Quelle dieses Zusammenhanges 
düYi zu buulicu, nLsnudeiä die vStrömungen und 
Bewegungen derNaiionen, welche in Irüherer 
Zeit offenbar auf der ganzen X^ordost - Seite 
Asiens Statt gefunden haben. 

Kriege und Anhäufungen der Menschen^ 
menge in noch nicht bebau cren Ländern zeigt 
die Geschichte als die Ursachen des Umher- 
schwärmens der Nationen. Kriege der Ameri- 
kanischen Horden mögen immer geführt worden 
seyn , aber von ein^m dadurch veranlagten gro- 
fsen Aufbruche vieler Natione]! ist in Amerika 
keine Spur. Entweder wir setzen in Amerika 
in der fi'iihesten Zeit eine ganz andere Be- 
schaßcnlieit der Länder und seiner ßewohnei;' 
voraus, als irgend jemaud jemahls dort ge-^ 
funden hat, und als. auch' aur^irgeod. eine- Spur 

dort' 

* 
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dort vermuthen läfst *) : oder besonders letztere 
Veranlassimg der Strömungen der Nationen hat 
dort nicht Statt gefunden. Es ist höchst «wahr« 
^cheinlich, dafs sie von Asiens bekannter Meh- 
schenfüUe ausgegangen sind, nicht aus der 
Menschenleere beyder Amerika. *♦) 

Fast blofs auf deth großen Pfoteau ron Me- 
xiko und in manchen Theilen von Süd - Amerika 
fand man eine sehr zahlreiche Bevölkerung. 
Wir lassen jetzt Süd- Amerika. — . Die ungeheu- 
ren Strecken von Neu- Mexiko und Neu-Bis- 
caya waren im sechzehnten Jahrhundejrt noch 
weniger bewohnt, als sie es jetzt sind, und jetzt 
kann man im Durchschnitt auf die Quadrar<i 
Lieue kaum neun Menschen rechnen '^*y In 
Mexiko und Peru selbst wurden die Menschen 
ineinisr sichtbaten Jugend aller Loca! -Einrich- 
tungen und in örst vor ein paar Jahrhunderten 
entstandenen verbindenden Reichen gefunden, 
%vährend lu Asien das Meuscliengeschleclit s. hon 
durch lange Perioden vielfacher Veränderungen 
durchgegangen war. Würde es in Amerika so 
viel weniger zahlreich seyn , wenn es dort älter 



*) Die VoransFetzung einer früheren Halb-CuU 
tur auf iuehr«reii Puncten von Amerika, die wirnÖ- 
tliig fanden, ist nicht Voraiissetiunu der UlUStände 
fiir ein Uiiiiierätiomen der Volker. 

♦ 

• * ) Von dieser Menschenleere , zum Tiieil 
auch ihren Ursachen siehe GumiHa a. a. O, T. IT. 
6. 122 £F. u. 2i6fiF. Humboldt^ Ansichten der Natur, 
S. lt. 25. 1,55. Es8. polit. S; 285* ^zara a. a. O. 
S. 17« Nachrichten von Kalifornien, S.guS» 
kwoüc im angef. Journal d'un vOyage dans VAmir. 
flept. T. V. S.e6. Volntf^ angefuhn^eaTableau» T. H« 
464, 65. 

Himboim Essai paUt. S. 80. 
Wthrid. m, . Z 



wäre, als ki Asioa? Al^ das Unwahrschjeun^ 

liebste ist, dafs die in beyden Welitheileii be* ■ 
fiiidlighcu Meiiochca Linea Stammes, ÜincrLe- 
beiii*weise aus Amerika, die höchste Wahrsclaeii;- 
iicbkeit, dafb sie aus Asien kamen. 

Auch selbst Besonderheit des körpeilicheu 
Charakters übergegangener Asiaten ist begreif-, 
licher in AiQ^U^A, ^s es im umgekehrten JaiU 
seyn iviirde» nirgends in Asien auch nur ^ ine 
Spur n^itgebraöhtec Eigenthümlicbkeiten der 
Amerikanischai Ba^e zu fifiden» welche gewifs 
mit den , nicht et« seit dem Übergange entstan- 
denen Local-\eihältnisben zniammeii hangen, 
also wenigstens zum Tlieil nach Asien mit über- 
gegangen seyn rnüfsten, wohl aber sich bey und 
durch den Übergang der Asiaten in die dortigen 
Local -* Verhältnisse so au&gebildet haben köu* 
lien« wie sie jetzt gefunden werden. 

Noch eine wichtige Begründung der Über* 
^eugungt dafs der gemeinschaftliche Stamm 
Asiatischer und Amerikanischer Völker in Asien 
zu suchen 'Sey, liegt in der grdfseren Bevölke** 
runjT der Westküste von Nord- Amerika, und 
in der Richtung der Strömungen Nordamerikani- 
scher Völker. Die Erwägung besonders des 
letzteren I Jmstandes wird noch mehr dazu bei- 
tragen, um auch die letzte der aufgeworfenen 
Fragen zu beantworten, nähmlich : wie die Arne* 
rikaner das wurden, was sie zur Zeit der J^obe- 
rung waren und noch sind. 

Als die Europäer Nord- Amerika in Besits 
nahmen, fanden sie den westlichen Thetl dieser 
Länder weit dicker bevölkert, als den östlichen. 
Diefs sagen alle liühe Besurlier Amerika's , und 
längst ist diefs Argument gebraucht worden, um 
schon aus ihm allein die Bevölkeirung Am^i^^^ 



* 
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von Asien her zu behaupten. Mögen viele Völ- 
kerstämme , schon zerstreut und zerspsilren 
bey dem Durchgange durch Wildnisse, an der 
Ostküste gewohnt, und erst seit der Festsetzung 
der Europäer von da westwärts gedrängt, sich 
an den Ufern des obexn Mi^^isippi und des Mis- 
«uri gehäuft haben; mag das Klima der Ost* 
kiiste verhältnifsniä&ig kälter seyn, als das der 
Westküste: immer ist die Anhäufung derMeiN 
•ohen an dieser ein Grund mehr für die Behaup- 
tung, dafs sie die Quelle wenigstens eines I hei- 
Itry von der Bevölkerung Noid- Amerika's war, 
und dafs diese aui die Weise leichter aus Asien 
abgeleitet werden kann, als es umgekehrt wäre, 
anzunehmen, dafs die zahlreich bevölkerte West* 
kiiste sowohl der Ostküste Amerika's als Asien 
Einwohner gegeben, oder selbst die ihrigen 
von der Ostküste der heuen Welt bekommen 
hftt-te. 

Alle die Nordamerikanischen wilden Na«;- 
* üönen waren wandernde. Die Richtung der 

Strömungen aller derselben zu ihren nachmahli- 
gen oder gegenwärtigen Sitzen ist, nach wun- 
derbar übereinstimmenden Traditionen, von 
Nordwejiten her, von da tlieils nach Süden, 
theils nach Süd - und Nordosten gegangen. 
So behaupten wie die Muskohge« auch die Chik* 
kasah, wie die Mahikans, so die sechs Natio* 
neu f. dafs sie über den Missisippi aus Westen 
oder. Südwesten sekommen* Die Bewohner 
Tion Neu -England sahen den Südwesten als 
«ihr ursprüngliches Vaterland an, und hofften, 
nach ihrem Tode dahin zurück zu kehren. 
Von Norden vom rothen Flusse des Winni- 
pie-Sees südlich an den Missuri gedrängt woh- 
nen die f^onoars und Ciiyennes, einst respec- 
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table Nationen *). Die Völkerschaften in Cina- 
loa* am Kalifornischen Meerbusen, von ihrem 
Mi5>5ion:<r Ribas sorgfältig über ilire Herkunft 
beiragt, versicherten alle, nahmentlich auch 
die Ahome undGuayave-, einstimmig, dafs äu9 
ihren von andern Völkern im Kriege eroberteHr 
Ländern' ihre Voifältem aus dem Norden eing^e« 
wandert Seyen'**). Von fast allen Völkern des 
grofsen Plareau Ton Mexfko sagen alle ihre frä^* 
heren Schriftstellei', ihre Traditionen und ihre? 
historihchen Hieroglyphen, daft fie einst nörd- 
licher wohnten, und bie weisen die Züge, be- 
sonders der Tolteken und Azteken (oder Mexi- 
kaner) bis über den Fiuis Gila, der imweit des 
Einflusses des Rio Colorado in den Kalifornischen 
Meerbusen um den 34^ in jenen fällt, und die 
Ruinen der erwähnten beyden Casas graüides als « 
Aufenthalts - Örter ih^er Züge nack. 

Auch ist die gegenwärtige Lage der Nord«- 
amerikanischen Völker unter jenen Voraus- 
setzungen ^;ehT erklärlich. Wäre die Westküste 
selbst und für sich die Ouellc der Bevölkerung 
eines grofsen Theiles von Amerika gewesen: ihre 
Bewohner wiaden sich früher ni bleibenden 
Wohnsitzen zu einiger Civilisation erhoben ha- 
ben. War aber die Westküste einst der Weg 
zu verschiedenen Zeiten durchgehender Hor- 
den , die theils dort sitzen blieben, theils sich 
über die östlichen Länder yerbreiteiten, theils 



•) Lewis^s und €larkcs R^ise an den Miasuri, 
übersetzt in Dippold und Köihta ailgem. hiator. Ai* 
chiv, B. I. H.II. S. 177. i88- 

.Andr, Ptrez de Hibas historia de los triura- 
phos de nnestra eanta fee (Madrid t^^) B» I* 

s. 10. £. III. c m. & 145. 
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sildlicher zogen: so pafst sich dazu ganz üer Zu- 
stand, in welchem die Westküste, und über- 
]iau])r Nord - Amerika gefunden worden ist. In 
der Kette von Gebirgen, welche die W^estseite. 
von Amerika auch dort durchlaufen, vereinzel- 
ten sich die durchgehenden Völkerstämme, und 
statt dafe die Bewohnei: der Westküste sich vom 
Fischfange nftbren^ wurdeix.die östlich ziehen« 
dexL Stämme Jagdvölker, schon, beyor sie des 
OstküstQ näher £amen, an welcher sie damahla 
ein wenig mehr civilisirt geworden zu seyn 
;ioitcinc-ii , ali bit eb seit ihrer Zui lickdiängung 
von derselben sind. Südlicher ziehende StämniQ 
konnten sich, nach Osten gewendet, zwischen 
dem Missisippi und Rio delNorte verbreiten und 
ansiedeln, oder ganz nach Süden gehen> wo sie 
weder In Kalifornien , in welchem sich nur flie*- 
bende^ Völker defsh^lb verlöten, halben und dort 
geblieben seyn iLönnen, um destq sicherer vor 
den, sie vertreibenden. Feinden zaseyn *) , noch 
in Neu* Mexiko und Neu-Biscaya, fruphthatc^ . 
Gegenden unä Anlafe zu bleiben fanden, und 
ubeiliciupt nicht eher, als auf der grofsen 
Bergebeue von Mexiko. Hier hatte die Natur 
gleichsam selbst einen Rnhepunct gegeben. 
Die ^rrofse Anhäufung der Menschen in derhel- 
ben, die meiir als dreyfbig radical verschiedenen 
Sprachen, welche bey. der £rpbe|ning des Mexi« 
.kanischen Reiches dort geredet wurden , sin^ 
nta dann erklärlich,., wenn dorthin 9 < Jaach ein« 
ander zu verschiedenenZeiten6>lgend, mancher^ 
ley Völkerströmungen kamen«,, Nationen von 
verschiedener Art und Abstammung, od^ durch 
vielerley Umstände eines langen Umheirschwei- 



* } fSachücht^. über iiUh^omieii ^. ^ 
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fens veränderte Völkerstämme dort zu.sammen 
gedrängt wurden, vielleicht von Süden wie von 
Norden einströmende Völker: so wie auch ein 
einiger Mafsen vergleichbares Zusammentreffen 
von Völkern und Sprachen verschiedener Art in 
Klein -Asien Statt fand, nach den Zügen der 
Völker dahin, theits von Thracien her, theils 
äus Armenien und Syrien; nur dafs diese Züge 
nicht durch solche ungeheure Wildnisse erfolg- 
ten, wie die zur Bevölkerune der Gebirgs- 
cbene von Mexiko, Analiuak genannt : oder so 
wie der Kaukasus mancherley Überbleibsel dort 
sitzen gebliebener Theile von vorbey- oder 
durchgezogenen Nationen enthält. Dafs wir 
von den Zügen der Völker von Norden herab 
an der Seite von Kalifornien nicht mehr Spuren 
•finden, nicht Überbleibsel der durchgegangenen 
Völker: wer wollte daran ein^ Anstofs' neh- 
men? Zeigt uns etwa die Nordküste des schwär* 
zen Meeres, zeigen uns Bessarabien, die Mol- 
dau und Wallachcy , oder aiicli die Gegend von 
Aquileja und Triest noch Spuren und f Iherbleib- 
sel derHunderte von Völkerziigen, welclie durch 
sie zur Bevölkerung Europa's, oder zur Über- 
strömung der schon besetzten Länder mit neuen 
Bewohnern erfolgten? Oder haben sie uns 
etwa Nahmen erhalten, welche die durchzie« 
henden Völker in ihren Sprachen einzelnen 
(hegenden beylegten? und haben wir mehr 
Recht, zu erwarten, dafs Tollan und andere 
Nahmen der Wohnsitze der Tolteken jetzt nbch 
wieder aufgefunden würden? 

Vielleicht dafs auch Züge von dem Pla- 
teau von Mexiko weiter nach Süden herab er- 
folgten. Die Verbreitung der Mexikanischen 
Hieroglyphen und Sprache bis zum io^4iörd- 
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lieber Breite *) ist ein Beleg dazu. Vielleicht 
dafs die Strahlen eines Centrum älterer Cultur, 
von wo die künstlichen Spracheinrichtimgen ui 
Peru und am Orinoka ausgirtgen, über Ana- 
huak fortgepflanzt wurden, und dafs jenes Cen- 
'trum in Ländern zu suchen ist, von welchen ai^ 
auch* ähnliche Strahlen nach Grönland xinA an. 
den Hudsohs-Ftufe geteridqt werdeti Icöhnten. ■ 

Welcherley abwechselnde WwrkiiÄg^n und 
' Gegenwirkungen' der Völker auf ctnartder mö- 
gen in diesem ^veiten Welttheile seit dci Gi und- 
k'gung seiner Schicksale erfolgt seyn, zumahl 
wenn den ursprünglicheren Bewohnern von Zeit 
zu Zeit von manchtilcv Seiten her neue Art- 
kömmlinge zugeführt wurden, an der Ostküste 
äu8 der Mitte der durch ihre Seefahrten bekann- 
tisn 'Nation en , an der We«ftku$te etwa Seeräu* 
beir, : welche die entgegeii gesetzte Küste Aisiens 
vielleicht schon längst hart)?« odet Trümmelr 
Möngolisch-Chinesidcher Flotten» v 

Ob niclft die in das nahe Nord - Amerika 
übergehenden Asiaten auch dort schon Bewoh- 
ner vorfanden : ob nicht Süd- Amerika seine ei- 
genthiimlichen Bewohner, entweder dort ent-- 
^tanden, oder weit früher dahin gekommen, 
schon hatte — wer wollte diefs entscheiden? 
wer den dichten Schleyer heben , welcher difc 
ältesten Schicksale der neuen Welt überdecktP 
Ob , als schon die W«lt Mchnsdten h^ti^ ^ noch 
Nord - Amerika mit Asien • vielleicht, wie mah 
gemeint hat , Süd - Adierika mit einem'^ andern 
Welttheile zusammen gehangen habe^: darüb^ 
gibt es ganz und' gar keine Btjahungsgründe. 



*) Siehe JBCuva«^ 'Saggio jiralico deile Ungue 
S. 7a. 
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Ist die rvegeta|)ili8che Schöpfqng geivifs . eine 
.eigene in jedem Welttheile: 80 mag es auch dip 
thierische seyn, obwohl . Ton 35 Karntscbadali- 

schen Landthieren 17 in Nord- Amerika gefun- 
den werden, und viele Amerikanische Thiere 
sich bestimmt und in beaiimmter Reihenfolge 
von dem nördlichen Amerika aus . im südlichen 
ausgebjiieiteti und selbst diie. Spuren des We- 
nges, dea sie einschlugen , gelassen Zii* haben 
.scheinen *). Wir übergehen die Fragen übqpr 
die M^gUphMits die gai^^e.thi^scbe Schöpfung 
beyder Amerika a^£ die der galten Welt zurück 
zu bringen: mit dem Menschengeschlecht i^ 
es etwas anderes. Diefs zusammen zu führen 
entweder zu einer Qucilc, oder zu so vielen 
Stämmen, als sich wahrscheinlich machen, oder 
es in seiner Zeräst.ung zu beobachten, hat ein 
anderes Interesse, und hat andere Meriunai^Iei ♦ 
ilVO|5auf sich dabey bauen läfst. : 

Auch die Beschaffenheit der Bevölkerung in 
Sü^-Amerik^ ist ein wichtiger Gegenstand der # 
Enyägung. I^ort sind, vvfo. möglich; noch mebx 
Wildnisse , noch mehr.ijind ausgedehntere sum- 
pfige Steppen um die Üfer ungeheurer Ströme 
oder wasserlobe Ebenen **),, dort .ist noch mehr 
Sprachverschiedenheit; die Spuren älterer Cul- 
tur finden sich nur in dem oberen Theilc der 
oft schmalen westlichen Meeresküste, und be- 
sonders auf . den Rücken - bei^achbartex . hiaher 
Crebirge. ! , . 

r Die Identität der Ra^e der Süd- u^^ Nord- 
Anierikaner ist zwar von Vielen behavrptet ***)f 
. I , . I I ' ' ■ 

. •) Azara a. a. O. S. 149^ - - - 

Azara a. a. O. S. 14. .15,,. 
S. oben , 6. 509 ^. ** " . ♦ 
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aber auch von Männern von Gewicht, ^ie Clavi- 
gero^ gerade hin gf läugnet worden» der — er 
selbst in Amerika geboren — ihre Verschieden- 
heit zu grofs üudet, als dafs er sie ca ul liiixcu 
Stamm zurück zu filhreir vermöchre. Henms 
vernuithet wegen des Mangels last aller Sprach- 
ähnlichkeit dasselbe *). Schwer ist die Entschei- 
dung bey Völkern von der verschiedensten Art 
und Lebenssitte,, und hey* der Wahrscheinlich- 
keit, dafü auch mancher Beyttag zur Bevölke- 
jning der Küsten, v6n auswärts her gekommen 
seyn köitne. ^ W^r duirchdringen ;auch hier nicllc 
de^n Schleyer der .Vorzeit. 

Aber da auf sehr hohen Bergrücken die äl- 
testen Derikmählcr dortiger Cultiii und dieRuhe- 
puiicte der frühesten Sagen sind, da anderwärts 
. SumpiLiinder an den jetzt fast vinzugäiiglichen 
Gipfeln ihrer Gebirgswände bildliche Darstel* 
Jungen zeigen, die kaum anders als bey eineih 
^^^rnNiveau des Thaies dahin gekommen seyn 
können: ist da nipht der filick von selbst ge- 
ßihft auf eine analere einstige BeschaiTenheit die- 
ser L|ii;ider, als Amerika bereits hewohht wurde? 
Schon Darwin schloß aus der gröfserh Hohe der 
Berge, der gröficrcu iva.lcc der rcspectiven Kli- 
mate und aus dem geringeren Grade der Staike 
der Thiere und der Ausbildung der Bewohner 
auf eine gröfsere Jugend des Amerikanischen 
Bodens. Wenn dieses auch in dieser Ausdeh- 
nung eiiie unerweisliche Hypothese wäre, we* 

*) Proleg. ad Vocab* poljgloto, S. 3t. Adtme- 
tka deUe nazioni» $.95. » Dafa Guaicaren acd Pa« 
raguäy und in KallFnrnifii, iinweit von jenen Yameos, 
unweit von diesen Yumas, dais Guahua inSonora iiikI 
in Veragua, Guama ain Orinoko wohnen, ist nocfi 
kein ßewcif der Identität dieser Völkeire^baften. 
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iiigsteixs die SüdamerikaniscJien Grasflaren müs- 
sen zum Theil erst später hervor getreten seyn au« 
ehemahligen Seen», Vielleicht daf» ein beträcht- 
licher Th^il von Anierlka erst später bewohn« 
bar wurde. 

Uin desto erklärlicher wird der Zustand der 
zahllosen Nationen ini Innern von Säd - Arne* 
rika, die zum Th eil selbst bekennen, dafs sie 
nicht- die ursprünglichen Einwohner ilirer 
*Wohnsirze sind, wenn sie, dahin einst theils 
von den Inka, theils von den Carihen, hierauf 
von den Europäern zurück gedrangt, und dabey 
in den Wildnissen mannigfaltigst zerästet, das 
wurden, was sie jefzt sind. Wenn die Missio« 
'nen der Jesuiten in der Provinz Popayan, unter 
andern Völkern, Vorzüglich auch unter den 
Quaquas, Paes und Timahäes jerrichtet waren, 
und wir Quaquas, Paos und Tamanacas am 
'Orinoko erblicken"^): wächst da nicht die 
'Wahrscheinlichkeit jener Vermuthung? so wie 
durch die Veraleic hung der vielen Nationen mit 
ganz verschiedenen Sprachen in einer den Einf- 
, Wirkungen der Europäer bisher eben so wenig 
als das Innere vom obern Süd- Amerika ausge- 
setzten, und zum Zufluchtsorte der Unabhängig- 
keit-geschickten Gegend, an den Ufern 'des 
obem Missisippi und des Missuri, welche Na- 
tionen sich wahrscheinlichst auch dort ei^»t zvt- 
sammen gedrängt haben, und rfch ohne Zweifel 
in ihrer Abstammung zum Tlieil nahe, schoa 

Auf Karten der Histoire ecnerale des Vova- 
ges finde ich auch die Avaiieb und 5alivas westli- 
cher. Wohnten sie wirklicli damahla dort: so dien td^ 

.fiuch diefa zpr ßestätiguii|^ dieser Ansichtt ' DiU cliiB 
Guama .wthf^sd^eiplich aus ^esdtclieren Gegenden 

. kament bat tsUj bestimmt beitf^rk^ : . . t 
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vorher, bey ihrem Umherschweifen bis zum 
Aufenthalte in anderen Gegenden, und dann 
zwischen und an Jenen Flufsgestaden vn^ 
ter mahcherley Wechsel ihrer Schicksale und 
Nachbarschaften in Wildnissen so zei^Sstet ha- 
ben müssen, dafs auch in ihreri Spracheft 
nicht mehr Spuren ursprunglicher Vereiuc 
übrig sind. ' ' 

Dagegen erscheinen die Guaranies, verbrei* 
tet über die gröiheie Hallte des mittleren Süd- 
Amerika, überall noch als nahe verwandte 
Stämme; selbst in mancher Zerstreuung haben 
sie die Gewähr ihrer einstigen engen Verbin- 
dung in der Gleichheit der Sprädie behalten; 
Eng und fixirt mufs der Verein g/ewesen seyn , s6 
dauernd fixirt» daf^ e» auch der ganze Umfang 
ihrer Ausdrücke und Sprachformen geworden 
war, bevor manclic Stamme von ihnen getieiiiit 
wurden. Diefs führt auf ihren ruhigen Auf- 
enthalt in ihren Wohnländern und auf einen 
bleibenden Zusammenhang dieser: von der gro- 
fsen Nation der Guaranies, zu bekannt durch 
die Furchtsamkeit ihres Charakters v als dafs ihre 
Verbreitung kriegerischen Untemehiiiungen und 
Verdrängungen anderer Völker zugeschrieben 
werden könnte, und von den kräftigeren Ho^ 
magna möchte wohl Süd-Amerika*s urspriing« 
Höhere und hauptsächlichste Bevölkerung abzu- 
leiten seyn, neben ihnen von ein paar anderen 
' auch verbreiteten und fest sitzenden Nationen ; 
andere aber theils eingewanderte Ankömmlinge, 
theils Zerästungen in ihrer Gesammtheit ver- 
»chwundener Völker oder auch von jenen firtih 
getrennter Stämme seyn. Ähnliche Zerästun^ 
gen und ähnliche Einwanderungen von Völkern 
müssen im höheren iNord^Amerilui Toraus ge«* 
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fcetzt werden, neben der I fa ipt-Nation , zu 
der die M^i^^^i^^^is, Chippewayö, Algonkins ge- 
hören^ deren Stamme sich aber unter aiancher- 
ley ungünstigeren LocaU Verhältnissen und bey 
einem uBternehmeiideren Geiste etwas früher 
und etwas weiter von einander entfernt haben^ 
4ia (Ue Versohiecienheit ihrer Ausdrücke und der 
Sprachbiidung grdfser ist, als bey den Stämmen 
der Guaranies, und deren zersprengte Äste zum 
Theil bis zum Missuri yerpBanzt wwden seyn 
möcren, wie man Beweise davon in dortigen 
Sprachen gefunden hat. 

Die meisten dieser Völker stehen jetzt auf 
der imtei ^ten Stuie der bürgerlichen Verfassung, 
J5um Theil ohne ßegriif von Eigenihum, fast 
noch tiefer, als die Völkerschaften der südlichen 
Hälfte Afrika'«, bey deren Mehrzahl ein näheres 
Zusammentreten der Einzelnen unter sich oder 
an Oberhäitpter bemerklioher ist als in Amerika^ 
Wir machen ;9us jqnem Cultur-Zustande nich^ 
sogleich einen Schfufs auf die Jugend der Völ- 
ker; trüglich genug würde er z. B. bey den 
Feüerländern seyn, deren Vorfahren wahr- 
scheinlichst als versprengte, so früh dortlün zu- 
rück gedrängte Mensdien anzuseilen sind, dafs 
sie in ihren einstigen Wohnsitzen noch nicht 
^ .einmahl an der Art von Cultur Antheil genonn-» 
menhatten« welche die auch so weit zurück ge- 
drängten Grönländer mit sich in ihr noch kälte^ 
res Land gebracht haben mögen. Aber wenig- 
stens Spuren ihrer Vorzeit und früher gehabten 
Sitze sind bey jenen Afrikanischen Völkwn Yjsr- 
banden: in Amerika, be$ündLrs dein öudlichen, 
sind sie alle veiuischt, ist nirgends auch nur 
eine Tradition iiber Einflüsse der wenigen Rei- 
che» die sich p^por g^h^ben hatten (das Mexir 
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Icariische ungefähr so wie das von Dahomey), 
aut die tieferen und entfernteren Länder. 

In Nord- Amerika, am Missuri und in W«et- 
Florida sind noch Anzeigen neuerer Zerästung 
einiger Völkerschaften : wenn und wie hat sie 
dort, wei^n und'wie in Süd- Amerika aufgehört?' 
wenn und -wie sich der jetzige Zustand der W6U 
ker fixirr? «Auch die kleinen' Völkerschaften des- 
alten Griechenlandes setzten »ich neben einander 
fest, aber noch nicht so getrennt durcli Sprach- 
versi luedenheit und unter ganz andern Verhält- 
nissen, als in tlen Amerikani->( lieii Wildnissen 
Stritt fincTen. Die Völkerschatten in Senegam- 
bien haben sich in einander geschoben, aber 
nicht Jagdvöiker, sondern LandbebaueT, zwar 
beweglich, weil der fruchtbare Boden überall 
die leichte Nahrung därbiethet, aber die Stamm- 
verwandten einander bey abwechselnder Spal-* 
tung näher bleibend, weil sich ihre Spirache in 
einem schon vorherigen, dauerhaften Zusam- 
menleben fixirt haben muiö. Die Volker in Süd- 
Afrika, auch zertheilt in Stämme, wandernd und 
ohne Icste V'erbinduno; , haben sich nicht in dem 
Grade zerästet, wie in Amerika, denn überseh- 
barer sind die Steppen ihrer Züge, gleichsam 
verwachsen in seinen Wildnissen, mehr und 
dauernder getrennt die Zweige Amerikanischer 
Völkerstämme. Die Nordost- Asiatischen Jäger« 
Völker sind sich nicht mehr so überlassen, wi« 
die meisten Amerikanischen in ihren Wildnissen, 
und gewöhnter an die Verhältnisse zu ihren Ge- 
biethern und an manche Bedürfnisse dieser; und 
nicht einmahl sie also biethen einen vollkom- 
men pausenden Ver^Jcicliiing^punct dar. Wir" 
finden fast nirgends diesen Piinct zur Verglei- 
«hung jener Zerästungy und überhaupt des jetzi«- 



^eu Ziistaudes der Nord - und besonders der 
Südamerikanischen wilden Völker: wenn er 
nicht etwa in den zer«;prengten Jägcrvöikeirn im 
Norden von Indien, die Arrian beschreibt, oder 
auf dem Kaukasus , oder vorzüglich in der Au&- 
giefsung grofscr Völkerstämme in dunkler Vor- 
zeit jüber die damahli gen Wildnisse, z. B. Poh* 
lern und Germaniens» zu finden iutt Nur die 
Völker, Vielehe auf dem gro&en Plaleau^ von 
Mexiko zusammen getroffen waren , mögen sich 
einiger Mafsen mit dem Zusammentreffen der 
erwähnten Ivlemaöiaiischen , so wie auch der Ita- 
lischen Völkerschaften vor Rom's Gründung yct- 
gleicheri lassen, jedoch auch letztere waren 
• nicht zunächst in solchen Wildnissen zerstreut 
und isplirt worden, wie wir eine solche Zer- 
streuung und Isolirung vor dem Zusammentref- 
fen voraus setzen müssen, um den Zustand der 
Völker Anahuaks zu erklären. 

Seit der Entdeckung Amerika*s haben je 
mehr und mehr die Besitzungen und Einwh'kun* 
gen der Europäer den weiteren Strömungen und 
Wanderungen der Amerikanischen wilden Völ- 
leer ein Ziel gesetzt, und ihre Zusammendrän- 
gung in innere Länder, ihre Beschränkung auf^ 
die wildesten und der Cultur^in der üppigsteu 
Vegetation entgegen strebenden Gegenden ver<- 
anlaist, wo sie grofsen Theils in einem traurigen 
Zustande leben, gedrückter durch die äufeeoro 
Lage viele Völkeuschaften. im höhere» Nord* 
Ametika; roher viele Völkerschaften an den 
feuchten Plufs- Ufern, z. B. des Orinoko in Süd- 
Amerika; last alle in einen melanchülibchen Cha- 
rakter versunken; häufig im Mangel der noth- 
wcndigsten Nahrungsmittel; ohne zahlreiche 

fila!(M9i|U9ej»)idiaft, zw Tbeii .^i^ dadurch» 
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dal« bey vielen Südamerikanischen Völkern die 
Mütter ihre meibteii Kinder vor oder nach der* 
Geburt verrtichten ; nicht blofs geschwächt 
durc h Krankheiten und innere Kriege des, auch 
neben ihren fremden Feinden, ohne Versöh- 
xiung fortdauernden National -Hasses, sondern 
oft fast autgerieben durch diese grausamen Krie- 
geszüge, welche, besonders in Süd -Amerika,* 
nicht die Erwerbung von Unterthanen oder die. 
Behauptung eines Heixscherg^biethes für ' die 
Nation oder für ein um sich greifendes Ober- 
haupt, sondern nur Mord und Raub zum Zwecke 
haben; eines ungeheuer ausgedehnten Jagdgc- 
bieihes bedürftig, um genug Wild zu haben, 
oder zusammen gedrängt, und dtbto mehr ii\ 
Streitigkeiten, selbst des Unterhaltes wegen, 
- verwickelt; bey ihrer Lebensweise, einer stätea 
beschwerlichen Jagd, wovon ihre Nahrung bey , > 
nahe allein abhängt, und wozu ddn Nord- Ame-^ 
rikaneif der Absatz des Pelzwerics an die Eure* 
päer einladet, immer unstät^ wild und zerstreut, 
auf seine eigenen Kräfte beschränkt und sie mit ' 
Gefahr aufopfernd, unabhängig und unvertrag- 
lich, zu Haufen, aber nicht zu Gesellschaften 
vereint, ohne Sinn für Erhaltung, und nicht 
angezogen an den Boden; und doch gröfsteu 
Theils zu ohnmächtig, um sich nach Gefallen 
auszubreiten; von den benachbarten Europäern 
entweder nur geduldet, oder wenn auch in ih- 
ren Gebirgen * und Wildnissen untiberwindlickf 
ttnd in ihrem ursprünglicheren Zustande erhal- 
ten, wie z. B. die fünf Nationen, die Apaches 
und die Patagonier, doch kaum im Stande zu 
irgend einer gröfseren Uiuernclimung, alle an- 
dere bey getheiitcm Interesse ohne V'ereiiu- 
gungspuncte, bey dem Ge^^uhle der Einzelaejo^ 
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{iir daSf was sie eimt waren , und dem Be- 
wufstseyh persönlicher Tapferkeit, ohne J^aft 
der Erhebung *). . /. , 

Von Süden' fangen wir die Betrachtung der 

Amerikanischen Völker und Sprachen an, theils 
weil wir eben Airika abgchanciclt , und angese- 
hene Gelehrte an einen einstigen Zusammen- 
hang Airika'b mit Süd- Amerika geglaubt habc^n, 
wenigstens aber Beyträge zur Bevölkerung der 
neuen \Velt, von Afrika nach Süd - Amerika 
übergegangen , nichts weniger als .unwahr- 
scheinlich sind;, theils weil überhaupt ein gro« 
fser Theil der Bevölkerung Amerika*» von Nor- 
den her erfolgte, und die ursprünglicheren Ame- 
rikaner, auf diese Weise nach Süden gedränjrt, 
in diesem Süden entweder überhaupt odei we- 
nigstens vorzüglich und weniger gemischt zu 
iluchen seyn dürften. * * ' 

Wir theilto de^inacfa Amerika «also : - 

i, Süd-Ameräa mit den sich daran sclüiefsen- 
den Inseln, und zwar: 

I. die Südspitze im Westen bis Chili , im 
Osten bis zum Rio de Plata; 

. ' II. die Osikubte vom Rio de Plata und Uru- 
gay bis zum Ausflüsse des Maranon 
oder Amazonen -Flusses und Para: 

■ ' ■ ' 

. IIL Länd^ am: Parana -und der Ostseite des 

Paraguay j 

IV. Län- 



Siehe auch Fb/ney's treffliche Schilderung im 
•nsefahrtcn Tatlleitt, n, S. 479. 8o* 
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IV. Länder aader Westseite 'des Paraguay bis 
2u den sumpEgen Steppen und Gebirgen im 
nördlichen Chaco; 

V. Kiistenland Peru ; 

VI. Länder im Osteii voa Peiu Lis gegen den 
Ucayale herauf; 

VII. Länder im Osten von Quito am obexn 
Maraüon bis zum Rio nt iiro- 

VIII- Länder zwischen dem Äio negro nnd 
dem übern Orinoko; 

IX« Länder zwischen dem Gnsanare und tie- 
fern Orinoko; 

X. Nordküste; 

XI. Nordwestlichste Oebirgsländer bis zurErd- 
enge Danen. 

2« MiiteU Amerika^ das merkwürdige Plateau von 
• Mexiko und die damit zusammen hängenden 
. Länder südlicli bis zur Erden qeDarien, nörd* 
- lieh bis gegen den Gila und den in den Golf 
von Kalifo Lilien lallenden Rio Colorado und 
bis gegen den iUo del Worte. 
S. Nord- Amerika: 

L Der Norden von Neu -Mexico mit Kalifor«* 
nien und der Nordwest-Küste bis ge^cn den 
Prinz Williams- Sund; 
IL Länder zwischen dem Arkansas, Missuri 

und Missisippi; 
ilL Länder an der Ostseite des Missisippi bi» 
über den obein Ohio nach den östlichsten 
■ groisen Seen herauf; 

^ ' IV. nördlichere Länder von der Ostküste und 
der lluds.^ns-Bay an über und unter dengro- 
fsen Seen bis geg.die westliche Gebirgskette; 
V# nördlichste Küstenländer von Labrador 
und Grönland an bis zu und unter der Beh- 
rings «Strafse und den dasigen Inseln, 
mhnd.IILü.Abtk^ Aa 
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Die Menge der Spraclicn, welche beson- 
ders in 6üd- Amerika geredet werden, macht 
eine Abtheilung des letzteren in so viele Theile 
nothwendig, sie sind mit Bezug auf Zusammen* 
hang und Verhältnisse der Sprachen so srngeord- 
net. In keinem der andern Welttheile ist die 
Menge der Sprachen so grofs, aber auch hier ist 
sie unter den angeführten Umständen der Zerr 
ästung und iboiirurig der Äste und Zweige der 
Völkerstamme nicht so ganz unverhältnilsmä- 
Isig, ♦) als es sclieiiien möciite. jM (il lira deren 
am M^ranon aa 1 5o gerechnet: aber man be- 
denke auch den Laut dieses ungeheuren Stro- 
mes. Dem tiefsten Xenner und neuesten Be- 
obachter eines sehr grofsen Theiles der neuen 
Welt erschien es nicht unwahrscheinlich, dafs 
sich die Anzahl ihrer Sprachen auf vier hundert 
belaulen könne. Man hat früher ungeheure 
Zahlen angei^ebeii; aber selbst Missionare, 
■welche in Amerika mit Aufmerksamkeit auf 
ihre und andere Missionen gehabt hatten, 
schätzten die verschiedejieu Sprachen, mit Ein- 
schluß ihrer JDialekte, auf 1500 bis 2000^ ^^^^ 



*) Da wir ja, unserer mangelhaften .Kenntnifs 
des Innern von Afrika ungeachtet , zwischen dem 
Gülhi, den Gebirgen von Habesch und Kongo , kaum 
dem fünften Tfaeiie Afrika**, schön wenigstens sech- 
zig Sprachen und Dialekte unterscheiden: und wie 
viele Sprachen oder Dialekte iiab es zrur Zeit der Rö- 
mer 9^ KjLukasus. S. JPiimi Hist. i'tiatur. B. VL C* 6* 

*•) Giov. StanisL Royo Und Gior.F^auc« Lopez in 
Hervas Catalogo dellj^ üngue conosciuie, S.21. Aber 
diese Zalilen scheinen docli mehr auf Schlüssen uiul 
ungefährer Schätzung, als ^Igentiicher Berechnung 
zu beruhen. ; - ^, . • 
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Oify *), welcher die Sprachen Amerika*8 '^um 
eigentlichen Gegenstande seiner Forbciunigcn 
gemacht hat, erklärt sic]i hut dagegen, clafs 
der Amerikanischen Spraciien „ unendlich viele, 
imzählige'* 8eyen, aber es gebe «ehr viele 
Dialekte. Im eigentlichen Mexiko, wo die Ursa- 
chen der Zerästungen der Völkerschaften mehr 
und mehr versdhwunden waren, allein bemerkte 
Ciavigero"**} fünf und drey Hsig verschiedene Spra-^^ 
chen, und die beträchtliche Anzahl davon, die 
wir aus Scliiiiten kennen, sind ganz raclical ver- 
schieden, und 80 gut als ohne allen Zusam^ 
xnenhang. 

Der Sprachen Amerlka*s, welche slcli ein-' 
zeln und nahmentlich aus den Nachrichten der 
'Missionäre und Reisebeschreiber aufzählen las- 
sen, und in den folgenden Abschnitten dieses 
.Werks nach und nach theils geschildert^ theils 
wenigstens genannt werden sollen, sind mehi^ 
als fünf hundert. Mag eine nicht unbeträchtliche 
Anzahl derselben ausgestorben seyn, sie waren 
wenigstens vt ilianclcii. Schliefst auch jene 
Summe eine nocJi beträchtlichere Anzahl zusam- 
men hängender Mundarten in ir.irb ein: immer 
ist die Menge der Amerikanischen Sprachen sehr 
grofe. Unter den schon vorher etitwickelten 
Umständen und Verhältnissen der Völker, wel- 
che in Amerika Statt fanden , mufsten die dialek- 
tischen Unterschiede der Sprechweise der ge-^. 
trennten Stämme bald so zunehmen , dais sie zu 
völlig verschiedenen Sprachen wurden. 

*) Saggio di Storia Americana, T.IU. Append. IL . 
C* HL 5. aBa* I>er Stammsprachen fand er am Ori- 
noko für ein so iin geh eures Land flicht zu viele» ver* 
gleiche eben das. ßd. II. S. i2oo. 

A. a. O. T. IV. Diisert. i. ü. c. 

Aa 
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Gruppen eng verwandter Sprachen treten 
zwar nicht blofs im äufsersren Norden in den 
Sprachen auf, in deren augenscheinlich grofser 
Ähnlichkeit sich die enge Verbindung der nord- 
östlichsten und nordwestlichsten Amerikaner be- 
urkundet, sondern auch die Sprachen der zu- 
nächst folgenden, weit ausgedehnten Länder bis 
zu und unter den giülhen Seen bilden eilten gro- 
fsen Sprachstamm, 7u welchem Knisteneaiix, 
Chippeways und Mahikan» u. a. m. gehören. 
Aulser manchen anderen Verbhidungen der 
Sprachen mehrerer Völker im Westen der süd- 
lichen Provinzen der Amerikanischen vereinig- 
ten Staaten, im Westen des Orinoko, in Peru 
und Chili, wo wir überall Sprachen von einem 
bedeutenderen Umfange erblicken hat in Sü- 
den besoiiders der Karibische Sprachstamm eine 
grofse Verbreitung, und der Guaranische einen 
eben ao aufberordentlichcn Um(ang seines Ge- 
brauches, als jene nördlichen Sprachen und als 
in Europa der Slawische Sprachstamm hat. 

Jedoch auch diese Gruppirungen vermin- 
dern die Anzahl der wirklich verschiedenen 
Sprachen Amerika*« nicht so beträchtlich, daft 



Eine Übersicht von einigen solchen Verbin- 
dungen erhält man aus Hervas jProleg. z. Vocab. po- 
lifil. S* q6. — Künstlich bewirkt war im Mexikani- 
soien und Peruanischen Reiche die Verbreitung ihrer 
Sprachen, und auch die Missionäre liaben die M.if?- 
regel ergriffen , ihre Neubekehrlen aus inancherley 
'Stämmen zum Guuesdienst in Einer, schon allgemei- 
ner verbreite'ten Sprache zu vereinen, welches wieder« 
um zur Vereinzelung der Glieder dieser Stämme und 
ihrer Dialekte beigetragen bat. In manchen Aili«- 
siom- Dörfern von wenigen Familien redet jede eint 
andere Sprache. ' 
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sie nicht aufiatlend bliebe , und eine besopdere 

Aufmerksamkeit verdiente. Indessen eben so 
.wenig sind diese jetzt durcUaus verschiedenen 
Sprachen alle als eigentliche Stammsprachen 
iind als vei'schieden in ihrer ersten Abstammung 
zu betrachten. Die Ursachen der völligen Zer- 
.äsTung der Völker- und' Sprachstämme in Arne« 
rika^s Wildnissen sind, so viel es bey solchen 
Blicken in ungemessene Räume dex dunkebi 
Vör^^eit möglich ist; in der vorbei; gegangenen 
JEinleitung angedeutet virbicden *)y und zugleich 
die Theile von Amerika, in welchen jene Zer- 
ästung \vahibcheinlic.h noch mehr als. anderwärts 
vorkommen mufste und vorkommt. Überhaupt 
aber ist es an sich gänzlich unmöglich, dafs so 
viele eigentliche Stammsprachen neben einander 
entstanden seyn könnten« £s. mufs. weit meh« 
jere einstige Vereine jener vielen Sprachen, ge- 
geben, haben.» wenn, sie ^uch jetzt; nicl^t mehr 
nachzuweisen sind; Bey ganz vertrauter Be- 
kanntschaft mit jenen. Sprachen werden, gewifs 
noch manche Annäherungen derselben ah einaur 



•) Auch Gumilla (a. a. O. Tb, II. S. 197.) hat 
fiher das FTir<5tehen dieser Verschiedenheit der Spra- 
chen einige Bemerkungen geliefert. Gi7y (Sagg. T. III. 
B. III. C..X. S. 198O imterscheidet gewisse aherthiiin- 
liche Wörter am Orinoko, wclciie neben der gewöhn- 
lichen Sprache, in Gesanger) und Erzählungen übrig 
geblieben sind) und weUbe bUo in üie Zeit vok der 
Zerästung zur&ck fubren. Einen, betcacbUiiqh^n An- 
theiLan der Verschiedenheit der Dialekte schreibt Gi7y 
ilem ehemabligen häufigen Verkehr mit andern.Na^o«, 
Ben oder auch der Mischung einzelner Haufen zu, die 
ihre Muttersprachen halb vergafsen, halb verändert, 
und durch anffienominene Fremde Ausdrücke ver- 
mehrt, behielten. 6. eben da«. A{>pend. l'.U., C. IV. 

s. 2^. ad* 
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der entdeckt werden, und theils Verwandtschaft 
"theils gegenseitigen Einflnfs verrathen. Spuren , 
eines, freylich vielleicht oft nur zufälligen Zu- 
sammentreffens , durch sorgfältige Vergleichung 
deTzu>Gebothe stehenden Hiiifö mittel aufgesucht, 
sollen bey den einzelnen Sprachen, wo sie voiv 
Icommen , dargelegt werdet : sie können wenig- 
stens Fingerzeige ftlr künftige Forschungen seyn, 
. zum Theii auch schon jetzt ^ini^e R^uXtate ge- 
währen. * * 

Spuren von Ähnlichkeit zwischen Nord- 
und Südamerikaiiisclien Sprachen sind sehr we- 
nig vorhanden. Gifv '••) findet zwar die Ähnlich- 
keit der Anierikaniöchen Sprachen überhaupt in 
4er Stellung defr Wörter; welche aber ja die 
meisten kunstlosen Sprachen unt^r sich gemein 
haben', in der Gleichheit einiger vorgesetzten 
Possessiv- Pronominen, z« im Maypurisohen 
und Mexikanischen , in diesem und dem Tama- 
nachischen (aber leicht ist diese zuföUig, und 
wir bemerkten dergleichcu auch in Afrika *'•*), 
oline defbwegen des näheren Zusauimeuhänges 
benachbarter Sprachen versichert xu seyn) und 
in der Ähnlichkeit einiger Wörter. Hervas dage- 
gen läugnet diese Ähnlichkeit gänzlich, indem er 
blof8 die EinEüsse einiger zerstreuten Stämme- 
^er Kariben in beyden Aoierik^V ausnimmt 
Allerdings^ sind von den folgenden ähnlicheii 
Wörtern 9 welche sich ^mir hey der «Vergleichung 
Süd-, Mittel-, und Nordamerikanischer Spra- 
chen fast allein dargebothen haben, noch die 
picisteu aus dem Karibischen entlehnt. 

* ) ^^ggio 4i Star. Ai|ieri€. T« in^ Append. f. 

(4. XlU. S. 54Q flF. 

**) S. oberiS. ig?. 
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Oilioroisch, im Nöidfii'VoiiBidxilM)» o^ha* ' 
Hui'ouisch ...... ... ocki. 

Pokoncliisch , im Südea voii MexiiciO y tat^ 

Grdnlkndisoh • • atmt, 

IVlexikaniscIi •• ••«••'•• tat Ii. 

Nsrlovvesiisch , . otah, 

Aicuiiscii cua* 

MoM«, über den Chiquitot in lUx 

[Vlitte YOil Siul. Amerika , . « • tata. 
Vilela , im Westen dca PorÄguüy, , . tatr. 

Karaibiscb . . . ' . baLa. 

TafCftTOTiscb y eine der.6 vcrbAadeieB 

Na t i o II e II in Nord - An«rik« » 0ta od. baibä» 

Mexikanisch nantli. 

Poitawataraiscli um Fort Detroit • . nannOf 

Vilela . : • • • "OMm 

Bra<iilisch iinc! Cnnrani^cli . . . . si, 
Totonakisch im Usteii von Mexiko . txi, 
■ Grönhndisch ......... nuia* 

Vilela inoH^ 

Maypiirisdi, aftdwetüiQlt'Teiii, Oii- 

uoko , ajL 
Aleutisch agi» 
TÄoi, an der Nordkfl«re ToA ISod. 

Amerika, « • •'• • camif 

TotonakUc^ cdm\ 

: ' ^ ' ^ mit dem Beyiaue dei: 

- ' ' WdMichfceir« 

Pokoncliisck, iia &Aden des. Mexika- 

• niedien ReieJiet» • virUe, 

Yneatanisch und Huastekiicli, letst^' 

rn<? in> No&'dasten von Mexiko » • innic. 

. GvaniauuiscJi ..... • . . . . « iimuA» 

Yaoi . • .• • « boflpcm 

Kiribifc]> .......... boufm/» 

Woccon^y im Süden der Norflameri- 

kaniachen vereinigten Staaien , . poppe» 
Chilesiscli ..r«.,...«'»!»; 

Kat.ihba im V^ettf « TOu Caioliiit neetiw/t, 

OrhomiscU *. , . 

A Ich tisch . . . . , . ^ • • d»g. 

Karibisch • • • nougOUiL 

Miamisch am F]ii».<;c Wabash • • • netcaht§€, 

Mobimiscli im Osten von Peiu . , chini. 

Oclioniisch , ^^fijfv 

Mexikanisch fwäti» 

Koljfi^ciii, en derNocdmreei&Aace . chaf/Ju, 

guichua . . . . . . . . • . cunca, 

ronländisdi imgit, 

Grünländifch . * . • • •. •. • • wAkineL 

Mosia . . • .. .. . • • • • . sacche, 

Mobimiacti « . , . . • « , • yt/U/ia* 
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^oudt Scii«ka, eine der 6 verbündeten Na- - 

tionen . • . . • ^ • . • • yachguau, 
, Kiriri, tm niedim Manuon in Bra» 

. . sflien, cayaeu» 

Ugaljaclinuti neben der Behrings-Strafse iacAOa 
Erde» Gaiibisch und Tanianakiadi an der 

Nordkflste von SOd- Averika- . nono, 

Karibisch ....•••,«.• nonunu 

< Grönländisch • . • . • . nuna. 

Meer; Hatuscii bagua^ 

. Tarahttmariidif im Norden von Nen» 

Mexiko» • • • • ^ . . . . pauguif 

mit dem Beya«ue manila,- 

Tage Tilela • . o/o. 

Kochimisch.in Kalifoniica • • • i/o. 

Eskimo ifO/o4. 

Nacbt: (^uichua •••• tuta». 

Koljiischi • • • • • • • • • t€Um 

Feaort Brasilisch ' . . • tafa. 

1 Muskohge» im Wetien von Carolina y toathah* 

Ynkacanisoli . ' . t^akk, 

KoljllScIu • • • aX* • kok, 

Natcbez in Lotuaiana •••••• oua. 

Karaiben ouattou» 

Wald« Holz: Zumuca in der Näh« derCbiquitos» in 

der Mir te von 6üd- Amerika • « itfof. 

Nadowesiisck ockaw, 

£aum: Mossa jucuchi. 

Alemisch • . . • • » . jaga^ jagak, 

Steint Mixikanisch t€ti, 

Koljuschi 

Tiiier: Zarouca cuehap^ 

. . Kokonehlsdi chicop, 

Vogel: Yukatanisch, ^ ^, . . » • chih' clu ■ 

Koljusphi ..«•• •'•••. chük. 

. • . ' • Aleutiaeh . schuA. 

Hernie r . Mexikaauadb ^ . . / . . . . , totoün, 

Tai^liumaritcli . totolu 

QBichna und Aymariaob (auch in 

<>, Peru) .. • . • • • . « ehcUluOt 

Kadjak ( Intel unter der nach den 
. . «Fttohs • Inseln rcicliendett Nord« 
.west-SpiiÄc) und die gegenüber 

wobnenden Tscbugazzi ' • . ikalljuk. 
Haut: 'Muyaca in Neu -Grenada . • « « *^«e. 

. Otjiomisch ngu, 

Grofss Otliomisch munnohd, 

CJiippewayisch • • • mnnatou, 

WeiCii MokoM. im Wetten ^Paraguay, . yalaga,' . 

Kochimisch • gaUtm 

Kleint Totonakisch ....... • , .* * cata. 

. Taiahumarisch khutü. 
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0att Quichoa in Ptra * • • • « • of/t\ 

Huastekisch * alhua, 

Yaui .. .,« ooure» 

Saukikani ourtt» 

EtMs:; Mexüianisch . • • • • • \'. qua* 

Teiv.ihnTnarisch * » • • • . . . coa, 

JUiebea; Yukauaisch yacunoA. 

Hnistekisck . . . , canezal, 

Kadjak und Tschugazzi konuka/tQt 

Sclitncrz: Qijichua , . . . . nanay, . 

Uihomisch • • • » • ; neatf, 

Gibs , Yukataiiisch ... • ,.- • « • ' • • caa, . 

. . Tarahurtiaiisch ■ , Aia, 

Ich: Luie, im VA esten des Paraguay» • . ^uts, 

Totouakisch gttit^ 

Er; . Lule •••« eiea, 

Waikurisch in Kalifornien . • . tutau. 

Ja: Mexikauiscii . . . p . . . . yye, 

IMiamisch ..«'••••..«« i*yi. 

KciaS' Qriichua mana. 

Pokonchisch mana od. ma, 

VVi« wenige sind nicht dieser Ähnlichkei- 
ten gegen .die Menge der verglichenen Spra- 
chen? und sind sie Reste eines ehemahligea 
Verkehrs der Nationen, oder grofsen Theils Zu- 
fälligkeiten? Um auch nur mit einiger Wahr- 
scheinlichkeit Verhältnisse zwischen diesen Spra« 
chen annehmen zu können, bedarf es weit meh- 
rerer Anzeigen. Zwischen Sprachen von Süd- 
Amerika, Sprachen von Nord- Amerika, Spra- 
chen von Mittel- Amerika werden sie nachge- 
wiesen werden, 2. B. zwischen der Spraclie Kora 
in Meu- Mexiko und der Mexikanischen, wo- 
durch auch die Vergleichung der Tarahumari- 
schen, aus der Nachbarschaft von jener, mit 
dieser einen Anhaltpunct erhält. Bey dem Mt* 
xikaniscfaen wird auch dessen Vergleichung mit 
den Sprachen der iVordwestküste angestellt. 
Verhältnisse im Grofsen, zwischen entfernten 
Pnncten des ausgedehnten VVelttheiles , liabeu 
i>ich bis jetzt nicht weiter nachweisen iaäöen« 
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fhm so weiiig wird es möglich seyn, über 
die Amerikanischen Sprachen überhaupt und im 

Allgemeinen Vieles zu sagen, über eine ^uIcIk? 
Menge begreiflich so ungleicher, unter Menschen 
von so verschiedenen Lebensumständen und ver- 
schiedener Mittheiiungsweise, wahrscheinlichst 
auch von ma n eher leyAbgtammung entstandeaei^ 
Sprachen. Auch stehen 'nicht alle auf einer 80 
medem Stufe der Sprach - Cukur, nicht alle har 
ben ihre Graminatii blofe durch Anhänge an den 
Anfang oder das Ende der Wiarzeln auf eine ge- 
gen' zweckttiäfsige Behandlung dieser Wurzdn 
und gegen geschickte Flexion so zurückstehende 
Art gebildet, dafs nicht das Licht zu nachtheilig 
wäre, in welchem sie nach der Darstellung eines 
scharfsinnigen Forschers *) erscheinen möchten. 

Wenig&teDS der Mufigei gewisser Buchsta- 
ben, der steh in vielen Amerikanischen Spra- 
chen findet, trifft mehr den Wo|ilklang, in so 
fem er in mögliphster Abwechselung der Laute 
-liegt, als die aweckmiUsige Bezeichnung der Ge- 
-danken. ^, /, fehlen im Grönländischen^ 
Mexikanischen, Totonakischen, der Quichua 
und Lulc, im Waikurischen, und an der Nord- 
west]; üöte über Kalifornien um Montercy **); 
aufserdem d in der Kora, Muyska und Mossa; 
^im Brasilischen und Guaranischen, in der Mo- 
iLobit Mbaya und Mossa, dem Aruwackischen^ 
und nach Gily in allen Sprachen am Orinoko» 
aulser der der Guama, welche aber nicht äkert 



*) Fr. Schjegel über die Sprache, und Weisheit 
4er Indier^ S. 50 fF. 

S, Lamanon in La Peyronse's KeTse, T. H. 
S. 211. Uberaet^une im Magazin der Heise»* 
'4 h. XVI. S. 858« • ' . 
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Amvohner; sondern aus Wcv^ten vom hohen 
Apure gekommen zu seyn scheinen; 5 fehlt im 
Brasilischen, Guaranischen, der Mokubi, Ya- 
rura, Tamanaka und dem Othomischen, / im 
Othomischen, der Muyska und Mossa. Aber 
Mrenn nun die metstea dieser Sprachen statt je- 
ner beyden weichen Laute nur die härteren / 
und /I, oder häufig^-genug das weiche w brau- 
chen: so ist dieis ilicht wesentliche Unvöllkom«* 
•menheit, und ein oft in nahe verwandten Spra- 
chen' vorkommender Unterschied. Ist doch 
zwiechen den Dialekten des Maypurischen das 
Verhälrnifs der Laute, dafs, wo diq eigentliciien 
May puren J sprechen, häufig die Guipunaven </, 
die Kaveren sc haben, und die Avanen auch bald 
rf, bald umgekehrt x (nach Spanischer Ausspra- 
che dem j gleich) statt des Maypurischen 
Die Gleichmiüsigkeit des Mangels des / und an- 
drer genannter Laute an von einander so ent- 
fernten Ptincten, so bemferkenswerrh sie ist^ 
kann aiidi für sich noch nicht die Behauptung 
eines gleicfamäfsigen Ursprunges der Sprachen; 
wo er Statt findet, begründen , wenn diefs auch 
z. B. bey der Allgemeinheit des Mangels des f in 
den Sprachen am Orinoko so scheinen könnte, 
sondern eben so gut von einer gleichmärbigen 
Wirkung gewisser Local - Verhältnisse aui die 
Sprachwerkzenge auch auf so Vjerschiedenen 
Functen herrühren. 

• Manch erley Vorzüge Amerikanischer Spra* 
eben hat Gily ^) aus eiiutnder gesetzt, ohne ihre 
Mängel zu verschweigen. Diese Vorzüge be- 
treffen di^ Kraft und Nettigkeit des Au8dr.uckeSf 
4ie scharfe Unt^cheidung mancher Zeitunter<- 



•) A. a. O. App. P. U. C. ö. u. 7, 5. 295 ff. 
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•chiede bay dm Verb«ii und'Ahleitung«foirm^ 
d^elhen u. d. Man wir4. Belege, von dem AL- 
Jen in dem Folgenden finden. ^ 

Orammatik können nicht alle Amerikani- 
sche Sprachen haben, am wenigsten die Spra- 
chen derrohebten und unbeholfensten unter den 
Völkern dieses Welttheiles ein vveidäufiges Ge- 
bäude von Formen und Regeln. Aber ist es 
nicht überraschender, ein solches Gebäude, 
J:ünsdich lind mit Überflufs. aufgeführt, bey «o 
vielen Völkemi die wir jetzt alle nicht in einem 
d^u leitenden Znstande $ehen, zu finden, als 

häufige Unvpllkommenheit bey der weit 
überwiegenden Mehrzahl? Von mehr als drey- 
fsig Sprachen Amerika^s kennen wir einen durch» 
aus verschiedenen grammatischen Bau, bey den 
meisten derselben ist er reclit künstlich ange- 
ordnet. Wir würden iJui noch von mehreren * t 
kennen, wenn es überall Beobachter gegeben ■ 
hätte, die für die Auffassung enies solchen ' 
Baues, die mit nicht geringen Schwierigkeiten 
verbunden ist,, empfängliich und aufmerki»ain ge^ . 
jnug und es lange gewesen wären. 

Der Unterschied aller dieser grammatischen 
iFormen und Einrichtungen ist ein höchst wer 
deutlicher 'Unterschied der Sprachen selbst, und 
wir sehen eben dadurch uns gehindert, Spra^ 
chen als genau verwandt zu betrachten, welche 
aufser dem manche Wörterähnlichkeiten zei- 
gen * ). Aber freyliqh mögen Sprachen in ihrer 



*) Jfert'fl* hat diesen Grundsatz der Beurtheilung 
näherer Verwandtschaft der Sprachen selbst aufgestellt, 
aber er Icannte die Gnantnadk der Hemagua- Sprache 
noch nidit, eU er diese aller grammatischen Verdchie* 
denheit ungeachtet fm die Guaranische .ans^lofs. < 
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Abstämmling^ genau verwandt gewesen seyn, 
bevor sich ein/t hie ihrer Dialekte eine gramma-' 
ttöchere Ausbildung gaben, wie z. B. neben dem 
grammatischer Formen vielleicht ganz entbeh- 
renden Chippewayischen die Sprachen der Na- 
ticks und Mahtkans. £ben dieis Verhälmifs ma^ 
neben der, an grammatischen Formen so reichen*. 
Grönländischen Sprache und vielen ihrer west- 
lichen Schwestern Statt finden *). 

In keiner der oben gemachten Abtheilun- 
gen Amti ika'b fehlt es an Sprachen mit gramma- 
tischen Einrichtungen. Auf den verachieden- 
sten Puncten , im äufsersten Norden wie im Sü- 
den, ist die Anordnung dieser grammatischen 
Formen besonders künstlich, und ein Überfluis 
bald von dieser bald von jener Art. von Formen 
vorhanden, ' Die Sprachen des groften Plateau 
' von Mexiko haben den hinlänglichsten Vorrath 
grammatischer Formen,' das Mexikanische, die 
QuiLiiua, das Tamanakiöche am Ormoko, die 
Sprache der Naticks über dem Hudsons -Flusse 
haben einen Überllurs an Verbal - Formen , die 
Timucuana Sprache in Florida an Formen an- 
derer Art, die Sprache des kalten Polar - Landes 
Grönland ist reicher an Formen, als vielleicht fast 
irgend eine Sprache der Welt. Freylidi sind 
manche dieser Formen über einander gehäuft; 
und so leicht und zart bewegt sich die Flexion 



■*) Es ist schwierig, hey der grofsen Ähnlich- 
keit vieler Wörter, und der daraus entstehenden 
Wahrscheinlic likeit , dafs • die Trennung: nicht so 
sehr spät erfolgt sey, die Ursachen eiiicä so eiugiei- 
fSenden Unterschiedes zu entwickeln. Aber das Fac« 
tom selbst liegt vor uns; die Ursachen rerhüllt uns 
die Dunkelheit der Umstände^ tintec wekbea diese 
I^ationen lebten. 
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nicht, wie in deFijcnigen Sprachen Europa's, die 
mit Reclit Anspruch auf den Ruhm dieser Vor- 
züge haben : aber immer sind auch sie Beleg tie« 
fer und dauernd verbreiteter Reflexion. 

Die gemdnsame Richtung einer Art jenes 
Überflusses an Formen muis hier noch genauer 
dargelegt werden. Sie geht dahin, den Bezug 
dc^ Handlung auf ilir Object so genau und so 
'ausdrücklich als möglich zu bezeichnen, und 
scharf die Fälle zu unterscheiden, wo kein sol- 
cher Bezug ^Lif ein Object der Handlung vor- 
handen ist. Diefs o;eschieht, z. B. im Mexikani- 
sehen, auch wenn jenes Object noch ausdrück- 
lich dabey steht, dadurch, dafs z. B. das Perso- 
nal-Pronomen, welches sonst //lautet, dann in 
tic verwandelt wird. Sobald die Handlung aber 
kein Object hat, so wird an jenes Ii, wenn von 
Personen die Rede ist; /e, wenn von Sachens 
tla angehängt, z. B« von qua essen: tiaqua etwas 
essen ^ tetlaquahia einem etwas zu essen geben« 
Sind die Objecte durch Pronominen ausge- 
druckt: so hat jeder dieser Pronominal- Accusa- 
tive seine besondere f brm. Aber nicht zufrie- 
den, diese Verhältnisse auf die sorgfältigste und 
deutlichste Weise so bezeichnet zu haben, er^ 
fiind diese .Sprache auch noch besondere' En- 
dungen der Verba, wenn sie sich auf ein Object 
beziehen^ sie 'hängt: //iz, oder wenii der Übei^< 
gang der Activität noch stärker ausgedruckt 
werden stfUt tiUa an ihre Verba, undconjugirt 
diese, also gebildeten, Formen ") dann eben 
Sü weiter, als das Stamm- Verbum selbst. Selbst 
an den abgeleiteten Verbal - Substantiven blei- 



*) Sie heifsen hef den Spinischen Gnunmati* 
kern.: Applicativ- Formen. 



Digitized by 



38i 

ben jene Anzeigen der Beziehungen auf. Person 

odei Sache, /. B. temac/iiiani Lehrer (indem er 
jemanden belehrt) von machu (mit der Par-^ 
ticip- Endung am). 

Diese so sorpfälTige Bezeichnung dieser Ver- 
boltniöse, diese Richtung der Conjugation findet 
nun nicht blüfs im Mexikanisdien und der Qui-. 
chua- Sprache (der herrschenden des Peruani- 
schan Reiches) Statt, nichl blofs in der Toto- 
naka und Kora ( welche let2tere in Neu-Mexika 
geredet wird, und unbestreitbare , Ähnlichkeit 
mit dem Mexikanischen hat), und in der Ayma« 
rischen Sprache '(in der nächsten Nachbarschaft 
von der Quicliua ) , .so dala bie aus diesen Spra- 
chen der beyden gebildetsten Reiche von Ame- 
rika auf ihre Nachbarinnen übergegangen würcy 
sondern eben so im tiefsten Sä len in Chili, an 
der Westküste bis zum 43^ S. Br., im äufsersten 
Norden in Grönland, und fand eben so einst in 
dem heutigen Massachuset in der Sprache der 

. Naticks Statt. 

Hier ist gar nicht blofs Von einer Einschie- 

^bung des Pronominal - Accusativs zwischen das 
Subjects- Pronomen und den Verbal-Laüt 'die 
Rede, wie sie manche Sprachen, selbst die 
1 r anzösische, haben: sondern theils von Be- 
zeichnungen der Pronominal- Accusative, wel- 
ghe dem Pronomen oit völlig unähnlich, und 
mit den Personal Formen der Verba ganz zu- 
sammen gewachsen sind, theils von ganz eige- 
nen- £ndungen und Biegungen der Verbal -Per- 
sonen selbst, zum Theil Biegungen .ohne Ende, 
welche ein sehr zusammen gesetztes System 
ganz eigene Conjugationen bilden, z. B. be- 
sonders im Grönländischen, so dals nur die 
geduldigste Forschung sich durch das fortge- 
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setzteste Studium einen vollkommen klaren 
Überblick über den Zusammenhang dieser For- 
men '••) und ihre eigentliche Bestimmung er- 
'Wirbt, Pronominal- Accusative und Beziehun- 
gen' auf das Object der Handlung auszudrucken^ 
Die Sprach erfindung hat bey diesen Sprachen 
gleichsam £inen Gegenstand der Bezeichnung 
besonders ins Auge gefafst, und den gröfsten 
Reichthuni vori Formen über Ihn ausgegossen. 

Blofs m der Sprache von Kongo ist eine ähn- 
liche Art der Bezeichnung gerade dieser Ver- 
hältnisse **); und eine Menge von Formen für 
dieselben findet sich in der uralten Biscayischen 
Sprache Letztere wollte schon ihr Gram- 

matiker Larramendi für das Bild der Amerikani- 
schen Sprachen halten : aber von. einem Missio- 
när, einem gebornen Biscayer, erhielt Gily die 
Versicherung, dafs wenigstens zwischen dem 
Ottomachischeh am Orinoko und dem Biscayi* 
sehen nicht die geringste Ähnlichkeit der Wör- 
ter zu bemerken f) , und nur manche Wendung 

des^. 



*) Die Spanischen Grammatiker haben diese Con» . 
jngations- Weisen in Paradigmen unter dem Nahmen : 
Transitio prima, secunda u. 9. w. aiiFg^estellt , ie jiach- 
dem der Be£ug auf die erste oder zweyte Person u. 
«. w. Statt fand. Dafs sie, und über&aupc die iVlissio» 
närcy diese Richtung der ausgebildeten Amerikani- 
schen Sprachen nicht in dieselben hinein gebracht ha* ■ 
ben können » bedarf Itaum einer Erwähnung : sie wur- 
den ihnen eine ^anz andere gegeben liaben* 

**) Sieh oben S. aig. 19. 

Sieh einige derselben in den Nachträgen ^ 
zum II- Bd. d. MithritTites. 

•f*) Nur sehr wenige ähnliche Wörter haben sich 
bis jetzt auch aus andern Amerikanischen Sprachen 
oben andeuten ladscn. ' • * ^ 
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des Ausdrucks vergleichbar se^'. Ich wage 
nicht, bestimmen zu wollen, wie viel Gewicht 
der eben angegebenen Ähnlichkeit dieser beyden 
Sprachen mit <^en Amerikanischen zuzusdirei-t 
ben sey; der menschliche Geist, der an dem 
einen Orte «olche F(»rmen erfand » könnte unab- 
hängig davon sie eben so wohl anderwärts er- 
funden haben: aber es hat mir doch interessant 
genug geschienen, gerade an der Amerika zu- 
gekehrten Westseite der alten Welt zwey Natio- 
nen mit jener Richtung der Bezeichnung des 
Bezugs der V erba nachgewiesen zu haben, welclie 
sich wenigstens schwerlich in irgend einer andern 
Sprache der alten Weltündet, und welche mitr 
getheilt seyn könnte, auch ohne dafs übrigens 
die Quelle der Bevölkerung und Sprachen Arne-, 
rika^s überhaupt eben dieselbe wäre, 

Wehn man die Auffassung der Wötter Ame- 
rikanischer Sprachen als höchst schwierig und 
unsicher schildert: so haben die Reisebeschrei- 
bei , w^elclie es thun *), gar nicht Unrecht in 
dem GtJiuiil dieser Schwierigkeiten, aber wohl 
würden die dnrans gezogenen Folgerungen leicht 
unrichtig seyn können. Wer von dem Gesichts- 
puncte unmittelbar und zunäclist ausgeht, diese 
Sprachen so aufzufassen, wie mau sicli in ihnen 
mittheilen könnte^ der mufs doppelt die Schwie- 
rigkeit der Auffassung von Lauten fühlen, za 
deren vollständigem Ausdrucke un$ere Organa, 
sich vielleicht gar nicht gewöhnen lassen « und 
die 9 den Äußerungen dieser entsprechenden 
Buchstaben unserer Sprachen nicht zureichen; 
Diese Schwierigkeiten haben die Missionäre und 



*) Azara a. a* 0,,-S. l'JO, 
mthtid.UL Bb 
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Grammatiker, welchen wir näh^e Kenntntis 
von den Amerikanischen Sprachen yerdanken, 
nicht verschwiegen. Aber sie haben e« durch 
tieferes Studium derselben möglich gemacht, in 
denselben verständlich zu werden, wenn sie 
auch nicht jeden der härtesten Kehllaute der- 
selben erreichen konnten. Die Übersicht des 
von ihnen aufgefafsTeu ßaucb der Sprachen ist 
«ü gut als uiial)iiangig von jener Schwierigkeit, 
und für unsere Sprachvergleichung Haupt- 
sache. Indessen auch die aus jenen Sprachen 
aufgefafsten Wörterverzeichnisse reichen, selbst 
bey mancher Unvollkommenheit der Auffassung 
hin, um bey dieser Vergleich ung der Sprachen 
über ihre Ähnlichkeit oder Unähnlichkeit und • 
den Gra4 derselben ein mehr oder weniger 
entscheidendes Urtheil zu fUlen. Wenigstens 
hat di^ Auffassung der Amerikanischen Spra- 
chen kauih mehrere Schwfel'igkeit, als die Auf- 
.fassung vieler anderer Sprachen rohtr Natur^ 
meiischen in andern entfernten Weltgegenden; 
sie sind dort, wie hier, (wo wir nicht Nach- 
richten der Spanier foigen können) gröfsten 
Theils von Engländern und ! ranzosen aufge- 
• hfst worden, deren iinvollkonunen^ Darstel- 
lung ihrer Laute es noch schwieriger macht, - 
sich eine deutliche Vorstellung von der Aus- 
sprache zu erwerben. Gleichwohl hat die Men- 
schenkundie, wie jedermann weUs, unendlich 
viel durch, die Aufmerksamkeit auf die, ob- 
wohl nicht vollkommen miff^fshafen Laute die- 
ser Völker giewonnen, und die herrlichsten Ent- 
deckungen sind dadurch gemaclit worden. Bey 
den Amerikanischen Sprachen hat man diese 
Schwierigkeiten starker gefühlt , wegen der 
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aufserord entlieh grofsen Menge der beobach- 
teten, und der dadurch so sehr wachsenden 
Menge der Unterschiede von unsern Sprachen; 
und weil man tiefer in diesen Welttheil und 
in den Zweck vollständiger MittheÜung in den- 
selben eingegangen ist^ - 

Deshalb ^verkennt man also nicht die 
Schwierigkeiten^ welche es bey sehr vielen 
Lauten dieser Sprachen hat, sie genau zu bei- 
stimmen, und wie' viele Fehlgriffe ilabey ge> 
schehen können, wenn man rohe, an Unter- 
scheidung der Begriffe gar nicht gewöhnte 
Mensc liLMi nach einzelnen Wörtern fragt, und 
diebclbeu begreiflich von ihnen so verninuTir, 
wie sie in der Rede contextmäfsig vorkona- 
9 ganze Phrasen und construirte Ausdrücke 
statt einzelner Wertformen, näh milch beson* 
ders Anhänge am Anfange und Ende der 
Wörter, welche sie nicht von denselben zu 
trennen wissen. Daher besonders manche der 
ungeheuer langen Wörter, welche man aus 
den Amerikanischen Sprachen aufiaiste. Oft 
hörten die Missionäre erst nach langem Um- 
gange mit den Wilden Wörter, zu deren Ge- 
brauch früher überhaupt keine Veranlassung, 
oder wenigstens nicht das Bedürfnifs bestimm-, 
terer Begräuznng eines Begriffes gewirkt hatte. 
Fälschlich wvirde man einen vöUigen Mangel 
derselben voraus gesetzt haben. 

Wissen wir nun gleich von diesen Arne- ; 
rikanischen Sprachen bey weitem nicht so viel, 
als wir selbst von jeder einzelnen erfs^hren 
möchten: so dürfte doch schon das übeira- 
schend viel seyn, .was die folgenden Blätter 
von ihnen sagen. Und ' vielleicht tragen die 

Bb 2 



390 . • 

daiin liegenden Beyspiele der Erfoisuhung, 
Vergleu iiung und Würdigung dieser Sprachen 
dazu bey, dafs sich neuer Eifer zur Vermeh- 
rung unserer Kenntnisse von mehr oder we«- 
niger l^ekannten oder unbekannten Sprachen 
diese« merkwürdigen Weittlietlet mit der neuen. 
Erregung mancher seanec Kräfte zugleich vcr- • 
breite, ähnlich dem eddn Eifer waäererMis- 
' sionäre und aufmerks^imer Länderbeobachter, 

denen möglichste Veibreitung der Religion 
und der Menschenkunde als heilige FfUcht 
erschien. 
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: 1. S ü d A m e r i k a. : 

-An Flächeninhalt anderen ganzen Welttheilen 
mehr als gleich, merk\viirdig durch die unge- 
heure Menge von Völkern, welche diese von 
' der Natur gröfsten Theilb durch die üppigste Ve- 
getation und an sehr vielen Orten durcli Schätze 
im Innern des Bodens ausgezeichneten Lander, 
fast alle ohne Annäherung an bürgerlichen V^er- 
ein, nur wenige vorherrschend, in festen Sitzen 
oder umlierschweifend, fast alle tapfer, schlau 
und kräftig, bewohnt haben oder noch bewoh- 
nen, verdient Süd -Amerika eine so sorgfähige- 
Betrachtung seiner einzelnen Theile, als die 
Summe der darüber schon bekannt gewordenen 
Nachricht«n nur immer erlaubt. Von Süden 
hinaufsteigend fangen wir mit der fast am we- 
nigsten bekannten Südspitze an. 'r- H Imk 



» » 



1. Südspitze von Amerika, imWe^ 
sten bis Chili, im Osten bis zum 
,^ ^ „ Rio de Plata. , , * ; 

.1. < . ^ 

I. F e u e r 1 a n d. 

« 

Die Einwohner dieser Insel unterhalb der 
Majrellanischen Strafse werden für das elendeste, 
die Stufe ihrer Lebensweise lür die niedrigste 
unter allen Völkern der Erde gehalten. Mitten 
im kalten Klima des 53 — : 55^ südlicher Br. le- 
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ben sie nur halb bedeckt , in ien^ scblechtesn»), 
zum Theil offetien Hütten von dürren Zweigen, 

im Gefühl dieser Witterung und ilirer ßeclürl- 
nisse von stnikendon Nahrungsmitteln *). Viel- 
leicht aber, dafs jene Menschen nur Flüchtlinge, 
aus beHS^ern Gegenden der Insel dorthin zurück 
gedrängt waren, wenigstens fand man auf der 
Ostseite der Insel bey der Succefs-Bay um dea 
65° Menschen in einem behaglicheren Zu» 
Stande. Auf allen bey Cooks Reise besuchten 
Puncten der Insel schien die Sprache dieselbje, 
wenigstens ertönte auf allen fast gleichmäfsig 
' das Wort Pescheräh oder Passeray ^ welches man 
' erst fiir ein Lieblcosungs - oder Bewillkom« 
mungswort, dann aber doch auch für eine Be- 
zeichnung einer Sache hielt. In den andern 
Wörtern bemerkte man viele Consonanten und 
Gutturale, und den Laut // hervorstechend 
häufig **). Nach Nachrichten Jesuitischer Mis- 
sionäre***) sollen Menschen derselben Nation 
auch auf der Westküste von Hatagonien in der 
Nähe der MageUanischen Strafse gefunden wer- 
den. Zusammenhang zwischen Völkerschaften 
auf beyden Seiten der MageUanischen Strafse ist 
wohl für sich wahrscheinlich, und dyrch Fcdk' 
lu/s bey Patagonien anzuführende bestimmte 
Angaben gewifs: aber ob nicht aufser diei^en 
stammverwandten Völkerschaften beyder Kü- 
ßten in dem Feuerlande noch ein dahin zurück 
gedrängtes Volk von andereih Stamme und an- 



*) J, R. Förster* s Bemerkungen auf feiner Eeise 
um die Welt, S. 057. 58. 

*•) HtTvas Catalogo delie lingue conosciute, 

^*'*} Sieh dien das. 
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-darer Sprache 'wohne^ lä&t sich aus Mangel an 

Nachrichten bis jetzt noch nicht ausmachen. 
Uie von Laer gesammelten Nachrichten'*) alter 
Holländiscliei Seefahrer schildern die Bewohner 
des Feuerlandes als» sehr roh, aber mit ziemlich 
gut gearbeiteten Kähnen und Waffen, und künst- 
lich aus Vogelfellen zusammen genäheten Klei- 
dungsstücken versehen, übrigens von fast glei- 

' eher Grölse und Weifse , wie die Europäer, aber 
mit roth gefärbtem Körper, Dafs von ihren 
Kriegen mit den landeinwärts wohnenden VöU 
kern die Rede ist, zeigt, dais auch die an der 

•Küste des festen Landes Wohnenden mit einbe*. 
griifön sind; eben diefs machen die diesen Wil- 
den**) beygelegten ßegrabnifsplätze mit eine^: 
Art von Monumenten wahrscheinlich, derglei- 
chen auch die Bewohner der Ostkiiste von Pata- 
gonien haben. Auf der groi^ern Insel, dem 
eigentlichen Feueriande, imterschieden sich 
nach jenen Nachrichten bey Laet die Stümme 
Kemenctes^ Kennekas und Karaikas^ wovon viel- 
leicht der mittlere Nähme mit dem im südlich- 
sten Patagonien gewöhnlichen Worte: Kimny^ 

'Volk, vergleichbar ist. Von andern Wörtern 
dieses Volks fiihrten jene Holländer nur noch 
zweyan, nähmlich: com/^o^r« ein Pequen, und 
oripoggre ein aus Fellen dieser Vögel zusammen 
genähter Mantel. 

2. Paiagonien und Cliill. 

Eine Art von Unordnung oder Verwirrung 
erschwert die Vergleichung der Nachrichten 

*) Orbis noTus a. descrtptiohis Indiae ocddentalit * 
libriXVlil» (Uid. 1635) S. 516—18- 
**} Eben das. 520. 
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über die Nationen und Spracbm in und unter* 

halb Chili und dem Ausflusse des La Plata- Stro- 
mes. Die Ursache davon liegt vornehmlich in 
den Nahmen der dortic^en Völker, welche blofs 
örtliche VerhältKisse bedeuten: Puelc.he Ostlän- 
-der, Huelche Westliinder, also Nahmen sind, 
welche, rücksichtlich auf die eine oder andere 
gegenseitige Lage der Völkerschaften Stämmen 
verschiedener Nationen gegeben seyn können, * 
so dafs z. B. nicht von Aßen , welche Pudche ge- 
nannt werden , defshalb Gleichheit der Abstam- 
mung ausgesagt ist. Eben so unbestimmt ist 
auch der Nähme Tehuelhet^ und btideutet auch: 
Südländer, . - / • 

Dife Sprachen allein sondern sicherer diese ^ ' 
Völkerschaften , oder schiiefsen sie an ein- 
ander. Das= Cli'desische oder Araukmische oder 
Moluchischey wovon wir Wörter und grammati- 
sche Anweisungen haben ^ ist noch ungefähr 
vom 28^ S. Br. bis zur Insel Chiloe, an der Mee^ 
resküste und bis zu und über die Cordilleren 
verbreitet. Die südlichsten von diesen V<yllcOT- 
schaftcii, eben bis zur Insel Chiloe, Jicilsen 
HuilUche^ d. i. Südländer. Eben dafs diese Huil- 
liche nach iiberein stimmenden Nachrichten bis 
über die (Kordilleren hin, Chilesisch reden, zeigt, 
dais sie zu jenem Stamme gehören« 

Kennten wir eben so genau die andern in 
den siidliGhern und östlichen Gegenden einhei- 
mischen, unterschiedenen Sprachen: so würden 
sich die Verhältnisse det Völker Patagoniens bes- 
ser aufklären , \xnA auch die Begriffe von ihren 
Mischungen,, welche wir bemerkt finden, be- 
stimmter seyn. ■ ^ 
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Nach Falkner's ♦) Nachrichten reden die 

Vöikci.schaiien , wclclie vüu Chiloe bis zu der 
Gebirgskette wohnen, die sie von den südlich- 
sten fehuelhet trennt, eine aus dem Molüchi-^ 
gehen und Tehuelischen gemi^c lue Sprache, 
und sind also wohl eine Mischung beyderr^Ia- 
' tibnen. 

Verschieden von jener und verschieden un- 
ter sich Seyen die Sprachen der TehueUtet im Siw 
den^ und der Pudche oder Osdänder im Osten. 
Von der Sprache dir Tehuelhet hat Falkner einige 
-Wörter^ nur ein paar von den PuelcheJ Die 
Sprache der Puelche ist.bey ihm nicht genau 
charakterisirt; nacli einer Angabe bey Hcrvas ist 
die Sprache der Puelche gutturaler als die übri- 
gen. Wahrscheinhch ist ein Theil der bey Falk- 
ner angeführten Orts - und Flufsnahnien des 
östlichen Patagoniens Puelchisch , und ihre 
IMahmen mögen die beiiannteren seyn, da sie 
die Nachbaren von Buenos Ayres, und selbst 
die ehemahligen Bewohner dieser Spanischen 
Besitzung sind. Auch, Hovestadt hdigt*^)^ dafs 
die Sprache der Puelche von der Chil^sischen 
ganz und* gar verscliieden sey, dafs sie aber mei- 
stens beyde Sprachen und auch das Spanische 
verstehen und sprechen. 

Dagegen werden manche Puelche selbst zu 
denMoluchen gerechnet, man findet schon auf 
alten Charten Pidc/ies d. i. Puelche auf den zu 
Chili gehörigen Cordilleren. Dahin gehöi^i; auch 



*) Beschreibung von Patagonien und den an- 

f;ränzenden Theilen von Süd* Amerika, aus dem £ng- 
Ischen des Herrn TA; Falkner XQoÜu 1775 ).$• i84« 

**) In seinem nacbmahU suunföhienden Chilis 
dugtti S. 917. 
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die Nachricht H<?y Molina '')^ dafs ein Theil der 
eigentlichen Cinieoen, die Huelidies^ wie er die 
Hnillirhe nennt, .sich im siebzehnten Jahrhun- 
dert mit den Fiielche vereinigt habe« und daSk 
«die Sprache d.er Patagonier von dem AraubmU 
«chen mjcht verschieden sey, wie aus den von 
Reisenden erhaltenen Wörtern derselben er- 
helle. Bestimmt sagt Hervas nach seinen, 
-von Gamaiio erhaltenen Nachrichten , dafs die 
•Puelche auf dem Casuati und andern Gebirgen 
und um den 28*^ S. Br. Araukanisch reden. Ent- 
weder also sind hier unter den Puelche: östliche 
Araukaner gemeint, oder es herrscht bey einer 
Mischnng von Völkerschaften von beydcn Stäm- 
men die Sprache der letzteren. 

Eine andere Mischung der Sprache der • 
Puelche mit der der Tehuelhet herrscht nach 
' Falkner bey den Leuvuches, dem nördlichsten 
Stamme der Tehuelhet^ bey welchen, da sie zu- . 
nächst an die Paelche gränzen, jene Mischung 
natürlich ist; 

Nach diesen Bestimmung*?n wird die Abtliei- 
-lung der Völker und Stamme von Chili und Pa- 
•tagonien l)ey Falkner, Molina und Hervas klärer 
autgefafst und heurtlit ilr werden können. Falk- 
ner's Nachrichten sind übi^igens so verständig, 
groGien Theils aus eigener Bekanntschaft mit 
allen diesen Völkerschaften geschöpft, so ge- 
'oirdnet und möglichst vollständig, daß sie sich 
volles Zutrauen erwerben , und unbestimmteren 
Nachrichten vorgezogen werden müssen, mit 



*) S. dessen nachher anzuführendes Saggio. ' - 
A. a. O. S. 19. — S. 17. werden diese Aina» 
"kanisch redenden l'uelche aaadrückiich von den an* 
dern Puelche unterschieden. 
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denen sie dielt indessen m^iitens in einige Ver- 

biadung sttzeri lassen. 

Falkner *) theiit die VöRer von Patagonien » 
und dem oben daran stofsenden , durcfi Gleich- 
heit der Abstammung der Bewohner damit ver- 
bundenen Chili in drey Hauptxheile, wovon ei: 
den ersteren als Menschen von nicht grofter^ 
a1>er untersetzter Statur , die übrigen, die Pata- 
:gonier, als länger beschreibt« absr ausdruck- 
tich hinzu fügt, dals die Statur von sieben und « 
einem halben Fuls nur Einzelnen zukommt, und 
andere von eben dem Stamme nicht über sechs 
f ufs grolö bind. 

L Moiuchen oder Araukanen^ 

wovon der erstere Nähme: Kriegsleute (von mo- 
61/; Kxiteg fuhren, und che Mensch) bedeutet, 
der letztere aber von Arauko (zwischen dem 
37 und 38^ S. Br.) entlehnt, und veraligemeint^ 
indessen auch mit auaus^ welches in der Ferna» 
nischen oder Qutchua - Sprache: Rebellische^ 
Wilde, hbifst, verglichen worden ist **). Sie 
. wohnen auf der Ost- und Westseite der Cordil- 
leren , und von der Südgränze Peru's bis zur Ma- 
gellanischen Strafse. (Die nördlichste und sud- 
lichste Ausdehnung mufs mit einiger Einschrän- 
kung genommen werden, da im Süden unter 
Chiioe nach den folgenden Angaben nur eine 
Mischung von Abkömmlingen dieses Stammes 
mit anderen wohnt, und da im Norden die Ein- 
gebornen sich meisijpils bif unterhalb St. Jugo 



*) A. a. O. S. 120 fF. u. S. 140. 

Azara a. a. O. S. floa. niiumt die Auca^s für 
•inen Theil der Araukaner* 

« 
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Vörden Spaniern zurück gezogen haben sollen» 
Wenn aber Mi^üna zu lachen den 24 und 37'^, 
also von der Gianzt von Peru bis zu dem Biobio- 
Flusse folgende Stämme setzt: die Coquimbana^ 
j^uiiiotana, Mopochma^ Promaucaij Curi^ Cau- 
qui^ Penconay wovon nur sehr wenige Über- 
tbleibsel noch vorhanden Seyen, und welche er 
nicht bestimmt zu den von ihm unterhalb des 
Flusses Biobio gesetzten Araukanem rechnet: 
so setzt er diese oifenbar ^dticher als Falkner, 
•und von diesem scheinen auch jene nördliche* 
ren Völkerschaften alle zu eben diesem Stamme 
gezählt zu weiden.) Die Moluchen theilen sich 
nach Falkner 1) in die /Vczz/zc/zevon/^/r//// nördlich, 
und: c/ii? Menschen , Volk, ^velche die Gebirge 
von Coquimbo bis etwas unter S. Jago bewoh- 
nen, und sich im Osten nicht ganz bis Mendoza 
-erstrecken, welche östlichen eben auch Puel- 
che genannt werden; 2 ; in die Pehuenche^ von 
fehufft Fichte, von welcher Baumart ihr Land 
■voll ist, und dem erwähnten che^ welche von 
der Siidgränze jener oder vom 33^ S. Br. bis 
Valdivia gegen über, oder bis gegen den 
wohnen, und von jenen nördlicheren Stämmen 
zuweilen auch schon Hnilliche genannt werden; 
3) HuUUche d. i. südliche Leute, von Valdivia 
gegen über bis zur Magellanischen Strnfse , von 
welchen aber nur Ein Stamm , der von Valdivia' 
gegen über bis zum Archipel vonChiloe und jen- 
seits des Sees Nahuelhuanpi wohnt, die Chilesi- 
sche Sprache rede, die drey, übrigen aber, wel- 
che zusammen genommeh YiüaHüiUiche oder die 
grofsen Sudländer heiisen , nähfhlich die Chams 
(auf den Charten und bey Hervas steht: Clionos) 
auf den Inselu des Archipels von Chiloe, die 
Poy Yus oder Peyes vom 40^ bis etwas üb ci den 
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52®, und die Key Yiis öder Key Yuhue$ oder Keyes 
vom 52° bis zur Magellanischen Strafte eine Mi- 
schung des Moluchischen und des angränzenden 
Tehuelischen reden. Vidaure *) redet nur von 
Einer Nation in Chili, deren verschiedene 
Stämme in der Sprache und den Sitten überein 
liommen; Viele haben sich den Spaniern unter- 
^rorfen oder seyen ausgewandert 9 so die Copia^ 
per^ und die andern vorher aus Molina (hier 
mit einiger Verschiedenheit der Schreibart) an- 
geführten Völker Cpquimber u. s* w. Die freyen 
Eingebornen wohnen entweder in Gebirgen, . 
nähmlich die Chiquillaner y deren Sprache ein ver- 
dorbenes Chilesisch sey; die Pequencher (wie Vi- 
daure statt Peluienche, so wie pequen statt pe- 
huen: Fichte, schreibt) und Puckher aber in den 
Thälern des Andes; die Bewohner der Ebenen 
Seyen die Huiiicher^ Cunclier und Ärauker^ letz- 
tere die. zahlreichsten und tapfersten. Nach Mo- 
liiia 9 der nur von dem ersten dieser Stämme bis 
nach Chiloe hin, den Hueliches, spricht, woh-' 
nen zwischen diesen und 'den Araukanem die 
Junkoi^ welches von junco Traube abgeleitet 
"wird, aber weit natürlicher von dem VSTorte der 
Peruanischen oder Quichua-Sprachej^^/wo (valle 
calida, heifse Bergebene) herzuleiten ist, und 
örtliclie Verhältnisse bezeichnet. Von den Pe- 
huenche waren oline Zweitel auch die Einge- 
bornen , welche nach Laet **) auf die Insrl 
Mocha gefliiciitet waren, und dort ihre Unab- 
hängigkeit gegen die Spanier vertheidigt hatten» 
Überhaupt waren die Pehuenche und besonders 
die Picunche so tapfere Feinde der Spanier, da& 



Genchichte von Chilis Über«. Uam. 17^2. 
•*) Orb.nov. S,483. " : 



diese zuweilen in Gefahr schwebten , durch sie 
aus Chili ausgetrieben zu werden *); zu Falk- 
ners Zeit aber durch ihre vielen Kriege, durch 
das ÜbermRfs geistiger Getränke und durch die 
Kinderpocken so herab gekommen waren, dafs sie 
zusaQimeii nicht einmahl 4000 Kriege^ ins Feld 
stellen konnten. 

Hiermit lassen sich auch die 'Nachrichten 
des P. Jos. Garcia Qber Patagonien **) verglei- 
chen, deir mit einigen gebornen Chilesen die 
Westküste bis zum 48® S. Br. in kleinen Barken 
befuhr, aber dort \v cgen seiner Begleiter Furcht 
vt»r den wilden Anwohnern der Küste umkehren 
muf'.Te, ohne das Ziel der Reise, die M^gellani- ' 
sehe Strafse erreichen zu können. Er erfuhr, 
dafs unterhalb des 48^ noch zwey Nationen 
ivohnen, die L^heyd und die Yekinahue^ und 
dafs keine von beyden Araukanisch rede. Letz-^ 
terer Nähme trifft mit dem nachher anzuführen- 
den Stamme der Tehuelhet: Tacam^Cunny zu- 
sammen, ersterer ist vielleicht mit den angeführ- 
ten Key zu vergleichen. Um den 48 ' land er ■ 
die Calen und Taijataf^ deren Spraciie sehr gut- 

' tural und Eine sey , so dafs heyde Volkerschaften 
einander verstehen, obwohl jede derselben ih- 

^ ren eigenthümlichen Dialekt zu haben scheinej 
mit der Aratikanischen habe sie nichts Ähnliches. 
Von da bis zu dem Ardiipel von Chiioe nentit 



*2 auch LaPeyrouse^s fintdeckungsreise^ Über* 
setz. M. I. S. i8o* 

Herpeira. a.O. 5; t5lF. Aofser dem sind die 
TYiffdie genannt, und ohne Zweifel die Tehuelhet ge* 
meint, da tthuel 8ÜdUch, und het so viel als du Volk, 
bedeutet. — In Chili werden eben das. S. 19. aufser 
den Pnelcbe die Pehuenche, PfcuiicAe, JUm^uMUf 
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et die Kaukahim . \m6. Qionos^ wovon let^tCTlr 
auch bev Falkner genannt siHck Jede "von hey*- 
dw; Viäjterschafren habe ihre eigene Spräche^- 
"^^^fete P*;G4ä^ zu bestifmnen, ob. 

d y|&i;«bhii^den^ öder von ^ipetfey Staih^^ 
rey^; Die Chonos i welche er auf d«n aäd-» 
lichsTen Inseln jenes Archipels fand, seyen fiii- 
her die Bewohner der entgegen geset/ten Küste 
des fesren Lnnde«; i^f u'esen. Mit ('iiiioc ianjie 
dah GtbiLth dcb Araukarübuiien an, man spreche 
>er m dieser Gegend gemischt mit vieleh* 
:hen Wörterir, .welche indefs alle Biegtin-' 
des Araukanischen angenommen liaben,' 
fmcht hindern, ^süft nicht alles Übrige irein 
i^llLAnisch sey. 

^ ^ Andere dialektische Verschiederilieiten der 
Mühicliischen cxic-i Ai ;inknnis(^hcn Spiache w ei- 
vSet Falkner nacli , dul^ iialmilich die Pehnenche 
iitici ilire Nachbarn die Huilliche (bis Chiloe) 
kein r Mod kein d haben, sondern statt beyder 
Äichstaben s setzen ; dagegen die Picunche, die 
Kern s haben, oft dafür r oder </, aucli statt eines 
i^^öfters t sprechen, so dafsz. bey letzteren 
:^^^ tTZ\Xy vuta grofe, huarama tausend, ist, 
bey ersteren hingegen diese Wörtet': somo^ vw- 
ciia^ huasanca Inuten. Eini2;e gi uumatische Ün- 
terschtidinigcii nachher bey dt^v graiiimdUocliea 
Vbi^rsicht dieser Spia( iie. 

, :Zw,iscl)en der Araukanischen und andern 
Atrierikanischen Sprachen habe ich nur wenige 
Berührungen bemerkt; ^egreillich findet man in 
jener l^inige Quichua* Wörter, z. B. 

Sonn« Honig - Fitdi 
Qnsehaa: ir^i» tm*Ai, ehalgua, 

AraiikaaiMlis Mtu, miski, «huUitMi 
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Haus bedeutet- im Araukanischen ruca] im be- 
nachbarten Gnarani-Stamme og^ bey den Tupi 
oca, in den nachher zu schildernden Sprachen 
der Omagua uca, der Mobima roya, in der Lule* 
Sprache uya^ Regen* im Arauk. maun^ bey den 
Tupi amm. 

Aber mit idem Griechischen und Lateinischen 
hat Molina *) Ähnlichkeiten gefunden, die er in- 
defs selbst nur für zufallig nimmt, wie es gewifs 
bey den Empfindungslauten im Lateiiiiöchen der 
Fall ist, das ZusammentrelTen der Bedeutungen 
ist auch nicht recht genau: * ^) 



Griechisch. 



Mein» 

heie. 

akuein, 

Aai, 
ketos, 

genutJiai, 
/ampein. 



Arankanisch» 



mylifin, 

nai'. 

peios, 

eipein, 

reumat 

reein. 

Urpein, 

typtitt* 



atduiU 

alt, 

aicu/h 

amutu 

cai. - 

c/apun, 

grn, 

iampaicon, 

mä, ' 

müUuu 

nai. 

pe/e. 

pin, 

reuma» 

reuh. 

thcpm, 

tipuru 



Lateiniach. 


Ajraukanisch» 


an. 


am. 


ardcrc. 


aren. 


cu/tere. 


cupa. 


daptnare. 


Li a p L :t. 


(ja. 


eja. 


e/'u/are» 


ejun. 


/um. 


em. 


heu. 


eu. 


hui. 


hui. 


levis. 


luv. 


lumen. 


lümlümm. 


lux. 


luv. 


manus. 


man. 


multus. 


mu. 


munus. 


munum. 


twn. 


no. 


petcre. 


perun. 


pefulcus. 


pefdican. 


poiare. 


putun. 


tempus» 


tlien, , • 


valert» 


valin^ 


ve. 


ve. 




vtlcm. 



Hülfs^ 



•) Saggio S. fl84« 

ZTB. mm Ut nicht: Hand 9 aondem rechtei 
mmau rechte Hand» 
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Hälfjmittßl der Chilesischen]^der - 
Araii kani sehen Spttache. • ' 

' Pictro Ona Arauco domado, 1599, 4. 

Luis de K«Ä//wÄ Am Grammatica, Vocabu- 
lario' en la lengua de'Chile, Lima 160g ^ - ^ - 

Vocabula lingüäe Chiiiae, in Gasp, ffartaei 
historia rerum in Brasilia gestarum, Amst. 
1647, fol. • • 

Vocabulary of the Chilesian language, in 
/o^/i ö^i/Z'/ö America, Lond, 1671, FoL ■ ;* 

Andr, Febres Gramatica y D|cdüonario de 
Ja lengua de Chili , Lima , 1 765. 

T/ionms Falknern Description of Patagoni» 
and the adjoinijig parts of, South -America, He- 
refoyd 1774, 4. , ^ 

Beschreibiing-von Patagonien und <teh an- 
grenzenden Theilen von Südamerika J aus dem 
Engl, des HriK Thomi Falkner y nebst 'ein^t i^euen 
Karte '4er südlichen Theile von AnderfKa, Go- 
tha- 1775,. 8. — \S. 132 — 144 des Üiigirials, 
S. 163 — 181 cler Übersetziing, eine Grammatik 
der Moluchiöclien Sprache und ein kleines Wör- 
terbuch derselben. 

Bern, Havestadt Chiiidagu sive res Chilen'ses 
ve! descriprio Status tum naturalis tum civilis 
tum moraiis regni populiqne Chilensis, inSerta 
^uis locis perfectae ad Chilensem linguam manu-* 
ductionif Monast. T. LIL 1777. in 7 Part, wo- 
von P, III« einen Katechism in.Prosa und Ver* 
•en, letztere in Musik gesetzt 9 enthält. 

Auch Vidaitre a. a. O. S. 115 — m^. hai 
grammatische Bemerkungen über das Chilesi- 
sche, die mie den folgenden n^eistens zusam- 
inen treffen. 

MUhnd, UL C 6 
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Gior. Ign. MoUaa Saggio suUa storia del 

Chili, Bologna 1782, 8, S. 334 — 67. Gram- 
matisclie uncl Lexikalische Angaben, und zum 
Sclilusse Anführung einiger HiilfbOiittel , nähm- 
Ijch, aufstr dem genannten 0/7« und Fedtes, noch 
Gabr, Vega Grammatica y notas a la lengua de 
.Chile, AloasQ^Ercilla Araucana , Dieg. Sa/uitteuan 
Oserio Araücana,^ ein Gedieh alle drey gedruckt. 
Pietn Gärreta Grammatica de la lengua Chilena, 
ein Mbt , au.ch Harestadt> Werk ist dort noch 
als «Mst\'^ aber eines Bcrii. Halberstadt^, ange- 
führt »). 

IJervas hat anfser den in seinem Vocabola- 
rio poliglotto angefiihrten Wörtern noch einige 
andere im Anhange dazu, S. 220., dieZahlwör- 
ter in der: Aritmetica dclle nazioni, S. 95., und 
eine Darstellung des Araukanischen Verbuni in 
d. Origiuef formaziane, Meccanismo ed arme- 
nia degl* Idiomi, S. I64. 65. 

Eiri .Wöneirveinseichnils liat auch ßappec 
(Anieiaka S. 629.) mch Elias Hercimann^ ein 
kurzesR. /%rs/er.ia s,^a. BQOierkungen, das aber 
aus Dapper entlehnt ist '\ 

Grammatischer Charakter der Chiles tt 

sehen oder :Äraukanischen Sprache 
. nach Molina j Havestadt. Falkner. 

1. Diese Sprache hat kein s^ aufser etwa in 
ao Wörtern I und auch da nicht am Ende, hat 
sehr selten z; ^ geht oft in p über , sie hat ein 



*) Vergl. dazu Havestadt's Werk» S. 805- Dem 
Molina folgt Gily in seinem Snggio di Storia Anie- 
vicana, wo T.III. 8. Q.61 fF. ein An^/ue; der Gram- 
niatik, 533. ein kurze« W Orter verzeiclinii'tf du$ Arau« 
kaniisben steht. 
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Nasal-^, welches wie lautet, und übrigens 
mehrere Spanische l aute, z. B. n; das //;, 
welches durch Berührung des Gaumens mit dtr 
Zunge ausgesprüchen , und zierlich zu einem 
sanften c werde , erw ähnt Hovestadt nicht, aber 
er und Moiina unterscheiden von dem ii das, 
wie das Französische u gesprochene ü. Die Wör« 
ter endigen nur auf einen dieser 6 Vocale, oder 
üie Consonanten /, n, roder 

2. Substantive, welche sich von Verben ab* 
leiten, haben die Endung voeoder ve fiir die 
handelnde Person, ue^ al, om^ im, um ftir die 
Handlung; es gibt eine Menge Nomiua ab* 
stracta aut gen, die Endung für den Ort, besonn 
ders wo sich etwas in Menge findet, ist ;;///,• /{uen^ 
hinten angehängt, bedeutet Genossenschaft, ro- 
nahucn. Mit Soldat. Das Geschlecht kann nur 
durch die Beysätze alca Mann, i/omoFrau, an- 
gezeigt werden. Diminutiv- Foroien gibt h% 
nicht, nur einige Diminutive werden durch lieb- 
lichere Buchstaben gemacht, z« fi. 99ciim Söhn* 
chen, von voium Sohn« 

3. Der Dual ht bey den Substantiven und 
bey den Verben bezeichnet, und hat bey jenen 
die Endung cgti^ der Plural hat entweder die 
Endung Ica oder igeri^ oder hat htatc deraelbeu 
vor sich pu, oder wenn ein Adjtctiv bey (nahm- 
Jich: vor) dem Substantive Steht , so kann, um 
den Flui ai anzuzeigen, auch blofs zwischen bcyde 
^ue gesetzt werden. Falkner hat in der ihm be- 
kannt gewordenen gewöhnlichen Sprache des 
Lebens nur das vorgesetzte als Plural- Form 
bemerkt, auch keine Dual - Endung der Sub- 
stantive, sondern dafs derselbe durch Vorset^ 
zung des Zahlwortes epuy zwey, ausgedruckt 
werde. Bey allen drey Arten des Numerus wer- 

Cc 2 



den die Caeu». «uf gleiche, WM^iif^ duroh ang^ 
hängte Endungen, der Ocnitiy duffch gni^ det 
Dativ durch meu oder mo^ der Vocativ durch 

CHI vorgesetztes a oder hinten angehängtes em^ 
der Ablativ cluich mo oder engu bezeichnet. Bey 
,den doppelten unter diesen Bezeichnnngen hat 
Molina nur die eruere. Falkner hat für den Ge- 
nitiv ;?/, für den Dativ nur mo, und eben diefs 
für den Accusativ, der nac;li Molina und Have^ 
^tadt den^'Nominative gleich lautet, und beyde 
Endung'en dea Ablativs. Der Genitiv steh x mei- 
etensvor depa andern Substantive. . 

4» Von den Adjectiven^gibt es .anfser deh pri^ 
mitiväiif B« cume gut, eine Menge abgelei* 
^efer; ^ iu ist die £ndung df9t Adjective der Ma*^ 
terie, z. B. von tue Erde : iuetu irden, ciTur Ad^ 
jective von Verben, z. B. c/iimci w^hc , von c///- 
men ich weifs, vallu^ bey Havestadt valu^ für 
Möglichkeit, z. B. aiuvidu amabilis. Wenn die- 
sen Endungen no vorgesetzt wird, also /?o/w, 
72oa, novaUu : so ist diefs Ausdruck der Negation. 
Der Comparativ und Superlativ werden ange^ 
zeigt, jener, indemyo^-oder ^o/ d. i. mehr, die- 
Aer^ indem cad oder mi« dem Adjective vorge-j 
setzt wird. Failuier h^t vön den Adjectiven 
Btchts an gegeben, als daf^.si^ selbst keine V^- 
, Änderung des Numerus oder dsus haben, 

5. Die Pronomen sind incke ( bey Molina : 
ince) ich, eimidn^ /eye oder vej^ er, Dual: inchiu 
wir zwey, eimu ihr zwcy, teyengu bie zwey, Plu- 
ral: inchtpnWu:^ e/W/ihr, teyengn hie. Die Ca- 
sus derselben bilden sich fast durch dieselben 
Endungen, wie bey den Substantiven, aber ich 
und du haben einen besondern Accusativ me, 
mich, te dich. Auch bey den Genitiven 16 1 
einige Abweichung« Diese Genitive oder Ab- 



Oigitized by 



I 4o7 

kürzüngen derselben steken füt die PronomlnaU 
Adjeccive, inchegni oder gni mein, dmimi oder 
mdelh, /fjrtfg/?/, oder wie Falkner hat: '/i, sein, 
tnMi^u unser zwey^ inc/iignign Mmer ^ eimumu 
oder OTW euer. 

6. Die Verben haben alle einerley Conjuga- 
tioh, ohne Auönahmen, die Endiingen der Per- 
sonen Mnd Singular i P. u P, imi^ 3 F. 
Dual I P. yiiy 2 P. imu , 3 P. gz/- (bey Havestadt 
ingu)^ Piur. 1 P-, 2 P. />h<?w, 3 P. igen*) 
(bey Havestadt r /]gw, f/n«, wgw. Falkner hat 
Wie Havestadt, aber in der ersten Plural- Person: 
int Vidaure in der 1 P. des Duals: luy in der 
3 P. dies 0ual$ lind Plurals ighu, ighen). Wenn 
aber die Wu^risel dee Verbum eelbst* auf I endigt 
%0 ^ird' dadurch zugleich da« Arifengs -. 1 dieser 
Endungen verschlungen. Die Wurzel , mit die-^ 
sen Endungen flectirr, ist das Präsens: um die 
übrigen Tempora zu bezeichnen, werden zwi- 
schen die Wurzel und jent Endungen folgende 
Sylben eingeschoben, im zweyten Präsens che^ 
im Imperfectum^i/ (Vidaure schreibt va), im 
Perfectum ujf^,* im Piusquaaiperfetotiim t^eöui- 
im ersten Futurum im zweiten uj^a» im er-' 
aten Aoriste atoy Im meyten i^eabu^ so naefc*- 
MoHn'a; bey Havestauk in blofs da» Imperfbc- 
tum, erste* PNei^etiini', Plusq^uamperfectum tmdi 
erste Futuniin angegeben , bey Falkner alte ' 
obigen aufeer dem bogenannten zvveyteii Präsens. 

7. Der Imperativ hat auch Formen für die 
«rste Person, dergleichen kaum in irgend einer- 
andern S})rachc erwähnt werden, Smg. 1 P. ci 
(Si^' bey Moüna aaoh IialieiM&cher Schreibacti • 

' Molilia tcbsia« c^ 'iNiii^ptire» Sv attii' 



bey Havestadt nach Spanlsclier c///), 2 P, ge^ 
TigCj 5 P. pe^ Dual : 1 P. iu^ 2 P. mu^ 3 P. ngit^ 
Plur. 1 P, Ign^ 2 P. mrty 3 P. rtgn. Jenen r/;/ wird 
indessen auch als eine Anhänge- Partikel iiir den 
Wunsch angemerkt, und sowohl diese als ««^ 
und v^/em aaden Indicativ odisr den Sutyunctiv 
angehängt, um den Optativ auszudEucken. Der* 
Subjunctiv hat*/« zu seineni Charakter^ : welche« 
in. alleu vorher aufgezählti^n Tempus- Formen 
airdie'.ätelle des.n. der Endung d^r frftien Per*\ 
SQfl tritt, und /bleibt in allen übrigen Personea. 
herrschend: 2 P. //w/, 3 P. /c, Dual i P. //w, 2 P. 
Imti^ 3 P. Igu oder Plur. 1 P. 2 P. 

Im'tn oder //n«, 3 P. Igen oder //2^/i (bey Falkner:, 
/i, ///w/, //yr, Dfial: //Vz, //w// , Ungu, Piur. ///w^' 
UfTLn^ lin^n. Der Infinitiv endigt eben so, wie. 
die erste Person des Singulars im Indicarive auf 
n, aber die vorgesetzten Pronoininal-Adjective 
zeichnen ihn au8# Das Gerundium im Dadve 
hjSit die £ndungjr2wi, al um : durch« yabufn um: 
bey, oder: wlibreud, auszudrucken. Diese 
GfüTUfidia werden auch vdn mehreren der er- 
wähnten Tempora gemach?. Das Particip bil,*' 
det sich von jedem Tempus, indem statt der 
PiCrsonal-Form lu angeliangt wird. 

8- Die ausgebildeteren Amerikanischen Spra- 
chen haben, wie schon in der Einleitung angeT 
deutet worden, bey nahe alle den gemeinschaft- 
lichen Charakter besonderer . Verb^l-Foxmen, wo-^ 
^urch der-Beau^ atifPronqmjidal-Accusative oder 
a^iAb Dative ausgedruckt wiiyl« Obwohl diese , 
PtBo.f|0|ninal^Accusative uh4 D^ti^fakuehiiir sich 
Jk«^i«biWll$. I^ahpn: sp gib^ es beapn^e^^ ^ 
FlfiXio0en^er ersten, _zweyten, dritten ^erson,_ 
wex^i.sie ^ich a^f Accwsative der zweyten, drit- 
ten oder ersteh Person bezieh«!^. Die, Spa^i-^ 
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^cheT% t Grammatiker nenn^rr- diese. Formen dit 
erste?, zvv>eyt6 u. 8. w. fian^icion, undje ver^ 
bereiteter diese sonderbar Bezeichnungsweise 
tthor die'.aüdUchsj^ .undt'JAöi^üqhsten. TheUü 
irbii Afeneiriksvieti dtfsta iiicil|«tfiuifdigeff istsle*^)» 
* e&tn: mi£apQ biedtevtet: .icb ^gfbe"' ßr dien; 
aber elueim ich gebe« dir ) elußimu' m g. > ^ucft 
siweyeii, eineimn i. g, euch; ^vieler\)i und j« 
nachdem dazu inchiu wir zwcy, inf/iign wix^ 
(viele) gesetzt wird: so ist au<?h hie? der ver^ 
achiedene Numerus angezeigt; dex Conjunctiv 
ba.t ßluelmi i. g. di^, cluclmu i, g. euch ?v>(e.yen| 
flWowv g. euch (yifjpn,), \M^virk,{l^Y^^^dt, 
schreibt e/^Z'///) .b^iß.tv ich gebe es, oder: g. ihm, 
e/|ivi^du ihm Qd..'i&«^: er g,.e8 od, ihxx^ 

^ dw zweytea auf die. ^x^XßJfim^^fa^^^^ 
ein angeh an gt , wircl , elu^n , • S^Djuhcti v e///c// , du 
gibst mir, ^/wo« ihrgebit mir, c/i/wo/a du, oder: 
ihr g. unszwey, elumoign uns (vielen). (Hier 
weicht Falkner etwas ab. ) Der Subjunctiv die- 
ser Formen ist ehimoli^ elumoHu^ elumolin, Elue-^^ 
neu (bey Falkner ist eleuneu wohl Df u(^ej^lei^ 
bedeutet: er gibt dir, Subjunctiv elnä mo u. S. w. 
Der rfeflexive Bezug auf dats Subjepi 'selbst wjrd 
da^dnfch biszeichQeti dafs mantf (naich Falltit^r 
hu^ ' v«^t6fr^'WieV<i att^jgesptb^en "zfiW- 
ich^irdiVWur^el und die fle^lohs-llh^jitig'Urhi 

nlich , ayüui er liebt sich , ayitimn ihr" liebt eiich 
einander. * Alle diese Formen werden durch alle 

Tempör«^ uncilM<^^^) ^u^b ikn^e^^undium , für 
-1 . ". jc*i.b "r-.r r : vur/uar -i 'i^^ .fc'z: v ku<: 

" ... \ .:u.;.^:'i..^'.t,:^'U1-i^J.^> 

S ich habe davon auch jn fneinen; Un^enischun« 
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alle diese Arten der Beziehungen gebiIcTßt, und 
es finden neben den genannten Formen, noch 
«inige andere fiir «ben dehtelben Zweck Statt, 
lk> dafs es recht offenbar wird, wie «ehr die Auf- 
SieEbankei^^dss Spraohbildner bey d«r AüsbiU 
duiig Jite/AmerflcaniBcbe» Sprachen auf dmeii 
GegenifandvgiBriöktei; gevveeeii i(ti.' ^ > t 

^' ' 'g(. Das Passir bildet slcli von den Activen, 
indem überall vor den Flexions- Endungen 7?^<j 
eingeschoben wirdj z. ß. Ölungen idi ^ erde ge- 
geben.' Auch bey dem Participe' ist diefs det 
Fall; eiwageht, Iihpeifect. elungeSulu u. i. w. ; kber 
es ex%tirt noch' ein besonderes Pärticiii f^r Sn^- 
cheii ibf eh ehid die jgegeben^ Sftlich&i, iinjl 
dfef^ wird Ituch för die PersondUFofinifcil'äe^l^as.' 
8iv8 gesetzt; die wirkende Ursache steht dabey 
im Genitive. Von jedem Adjective, oder auch 
von Substa^itiven, bildet sich durch 3en Anhang 
ngen ein Verbum neutrum; z. B. von ciime gut: 
cunterigen ( aber au9h eumen und cumehn )_ gut 



liUn^te lzii^ gebildet^ in^ S^bjunctiv /eam/ 

■ • ,',10., Von allen diesen Formen entsteht eine 
voHatändige Conjugation des \ txhwm ^negativ um^ 
indem i^nmittelbar nach der Wurzel od«r in den 
FjQäCjinen,uw»p a^ uye; tritt,; nach letzterem : 
l^, im i^i^^ative ; im Indicativ des F uturum und^ 
W jpptatiye /«i, 4l>Ki^bj WpUviC > Jjifinitiye und 

^«1° ffW^'J?^/? {?^^ im lwe.^afiyeifi« (h^sM^. 
JfBF ?ilffli#fÄ¥»^F^^clireib^ 
Den wird, der Imp^ati^ nimmt dabey die Per« 
^onaf-Fji düngen des Subjunctivs anf ^ . 7 , 

. M..lh cge^ Sp;f5^9|ie»gibt es, J5ir\fii^u&cr<w^ 
dei&tlich gro&e Anzahl von Abieitung8-F4UBi&eiL 
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dtr Verben, die mit den Itaiienischen Deutun- 
gen Molina ö hier stehen mögen:' eluckn ('star 
dando ) , eluduanüri ( voler dare ) , elujecumen ( ve^ 
nir dando), eliunen f^n^xt a dare) , elupan (v«*^ 
nir a dare),- '«^fciff' (passar dando), elurumen 
(dar al impromcr);»;«^!«!/^ dupm 
({iroinettto ;di {di^6>},' 4lugum {^^T■ •Ai 
^yaun ( andar )dktv^ ) , «ftMAw!^ dbrt daVverö }j 
elumon (bisognar dai^e), elupen (dubitar di dare)^? 
elurchen (parer di date), «/«//z;? (tornar a dare), 
tliivalun (finget di date), elumeprau (audar a dare 
iiivario, bey Vidaure elupran, ohne me)^ ht>^' 
obeot demselben/ ^£^0/2 ich gel^e zugleich min. 
^em anderni^ yecu ^ oder yeatmmmy cuunM 
^ oder mecuummy an 'Verben gehängt^ bezeichnen 
das V«(rhaBreh inv.dlesem Zustande« * Di« Vefcbar 

oder iir angehängt wird, oder so wie von lan 

sterben : langm^i , tödten , y<;>x\^nq^ji fallen : nag" 
c^i//2e/2 iaüea machen, kömmt; von ßz/m;?, rebel- 
liren, ist: aucatun^ noch ein iMahl rcbelliren. 
Die Verben werden mit Partil^dn zapmmen ge- 
setzt, und diese Zusammensetzungen dann re- 
gelmafgig canjugirt, z. B. pen istr^^ehen;* pevin 
(s. N.'8.) ich sehe ihn, Vemge'^ut' diese jWeiae, 
davon mit derj Nagadoh ( s;^ Ni icCypew&n^eÜvin 
ich gehe ihn nicht auf di^s^ Wete, ptveofgehh 
vhu^ d. u n. a. d. VU«,'*Ton^'i^' ^saenv 
wollen ,^'«fe-4nit , totusammm , 4itid den eb^n da 
gewesenen Anhäwgön bildet «ich: -mduamclolanA. 
ich will nicht mit ihm essen* und hat die ganze 
erwähnte Gonjngation von tf/w^i ' Noch mehrere^ 
Anhänge- oder Einschiebe -Sylben, weiche die 
Bedeutung der »Verben erweitern, verändern, 
oder auf irgend eine Wei^e aUiciren, hat Have« 
•tadt S, 84 ff. \ rya\ i.vp^i - t,ut 



4»* 

. 12. Die Pra«positionen steHen iheils vor, 
theils hinter den Siibsraniiverii Es ist eine be- 
sondere Endung für die von Adjectiven . oder Vei*- 
ben abgeleiteten Adverbien yorhandeii; g^ä» • • 
. 13, Von Abweich ungan.d^ob|/Bta erwähw- 
tei^; Dialekte in Absicht der gra^mmaiiachen Bie-> 
gtoEkg^ft )betm«vkt .Fajkner folgende: .Die Hui)^ 
Ij^eMtzenäb Ca^jong 4e8cPn!fbctnin. nicht /^y«,^ 
sondern uvii Siibjtuictiy 2/wV/\ ;bey <ihnen i8e^e)> 
zwcyte Aori»t und das zwfeytcii^ütiirum niclit ge- 
bräuchlich^ soniiein nur bey den Pikuiiche.- 
Bey der Transition von der ersten auf die zweyre 
Person wird nach Havestadt (S-. 8ö. ) in vielen; 
M^eionen n von eiun m eiu^ in einigen in eieu^ 
luftlinc Insel ChiLoe in eiu ve^waji^dit, und btof» 
im Imperative das für diese 71ran8inoxi.eoiist' get» 
wöhnliche^i beybehaUen^ ^uuiiroc^/ie geeem. * 1 



^ ^ , - • # r 



• * • • S p r a € h p r o h e ttm * 

363. . 

A f ä u k a ti i s c h. / 

Unser Vater HinmcL . i»" > ;liiai;/ *■ 

!.. lachiB^UinchAo liiueiui .91161» ta^xnletmi; 

Verolirt aty . jSilii / / Kahme ... .'.r r 

Uiehigepejtamif'^.ghui; 

* r* Wie Ariirr Wille eb«n:^BO '■ : '. ^ Him^ ■ 

Ghuliigechi tami -picl vemgekoi ta hneuu- 

1. ^ mcl . in ! eben so auth s^cthan werde 

, >i mapu iiieu veBagechi cai veittge^^^^iai 
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Heilte gib nni unser jede« T<g Brot 

Chai elunioin taiü vill mtü coiike; 

Vergib ans . ' uiür«^ Sünde wie 

Perdonnaiiiiiamoin taiü huerilcap, ch^m- 

wir vergeben ihnen wir Tin«f>rn Sftn- 
tigern : . \l ,11 

rilcaetcu; • -.fr.-r/ • . " 



uns 



LeliuokiUn ta^n huerilcanoam; 

Aber^ * all« MHilachte Sadb«- voa '. Befreye 

Huelukemai Till huera dugu nleu: mohtul«» 



uns. '»> 

.f., 'S* 

monu ^ 



. D a s e i b e. 

^ NMch Havtita4t T: .ll'ß^;$39fi/ 

Inchign taign chao hueuii mo tä mlelu;'^ 
Ufchingepe ta im uiki;«; 'f i;.. v». v i' 

Eimi ta ini Reyno iuchiga mo cupape; 
Chumngecfai ta ini pidi veizKagec^ei^uenil" 

ta tue. mapu meu^n - • / : . v, 
Chai elumoign ta ign vi& antk ^ti£qae; 
Perdojuaaxiiamoign ta ign ' pnhuerilcan^* 
cbumngechi iuchiga perdt^nnqiiebiign 
ta ing puhuerileteii; ■ ' j ' 

Lelmoqiüligii ta ign iiuerikaiioam; ' ( 
Huera meu mosdäiuoign. Aiti^ ^^^^ 
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I ■« « 



D a s s e 1 b e. 

fiU air JbritUn BUU nach ralkttttp S. 175. 

lachin in cliao hußiuiEftQuta nd'iej^uü; 
Ufchingepe mi wi; ' 
Eyxni mi toquin inchinmo cu|>Vip!e^|' 
£ymi mi piel chumgeqlii vemgey Imenu ma 
.pumo weiügecai ;cä^ vemeuge^e^^tue 

366. 

Dasselbe. 

2fi gveimtm Finm hf*^av€9tadtf S. 585. 

Dios (yliao liiiepu^ mo uiieluj 
Ufchingepe ta nii uüi; 
Yill ta mli' piel opülqüeluV 

Ta ign ial elumamdinca;' ' ^'i^^nl^^ 
Ta ign yuta *i|n»» hüfcrilfcan ^ i ; 

Ija.chign perdonanmamoingca , i • 

Marichi lelmoquieli ' -i ^ •)*jt yj 

Ta g|u«:Cüpa huerÜQroam,. i •.'....,;!/ 
Quigne^aji;^ thel elung^ , . 
IJiUan ^ni huera gUra. 

Huera dngu mo: ng^tuUeen 

Ado, ta gui laji antü cai: ^ , ,^ !ii:.v.. »:iL: 
Eiini mo mUi . yavuluqueu ' . 
Gm pmque co^ tva magnumai* 



I • • : • ,* 
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. Grammatische Anmerkungen zii die* 

sen V. U. — » , • * < 

Einige hat aucli Utrvqs S. 87. seiner 

orrnei. 

J/ic/nn s. die grammansche Übersicht N. g. 
in ist das abgekürzte Pronomen, als Possessi« 
vum, ta eine Sylbe, welche oft ohne weitere 
Bedeutung eingeschoben wird, hier soll es ziir 
UntexBcheidun^ von m essen, stehen, «.Have- 
Stadt S. 182* Ta nd im Folgenden ist eben so 
zusanamen . gesetzt mit dem- P^nominal- Adjeo* 
tive mi dein , %ind wenn'^nachmahls eimi' fand 
steht: ist dab Pronomen einii dabey eben 
noch ein Mahl vorgesetzt, als hier //7c//z>7. 

Mleimi^ mlen heifst: seyn, sich aufhalten, 
imi Endung der 2ten Person ; ta ist überflüssig 
eingeschoben; meu ist beym Ablative erwähnt^ 
nadbher steht meu für den Dativ. 

Uvchigepc^ {iirchigepe beyde Mahle bey Her- 
Tas ist ohne Zweifei Druckfehler) oder ufchigepe 
ist von if/cAm Ehrerbiecang befweisen, tfiixge der 
Form des Passivs, und pe der Form der 5ten 
Person des Imperativs. Das Wort für: Nähme, 
ist in allen drcy Formeln dasseibe, nur nach 
verschiedener Schreibart. ' 

Cupan ich konune, oder: kommen; schoff 
pa ist: kommen, und wird ho zum Ausdruck des 
J^ateinischen Supinum an die Wurzel der Verba 
angehängt, /jc ist wiederum Impemiv-Endung, 

Piel eigentlich das Passiv- Particip von pin sa- 
gen , befehlen : das Befohlne. 

Toqtdn 'm der Falknerschen Formel bedeutet: 
Ilerrschaf^, Gerichtsbarkeit, Gesetz« 

Vön^z/e, Italienisch geschrieben ke^ bemerkt 
Have^cadt, dafs es theiU iibei 11 uksig.stejhe, theil« 



Gewöhnlichkeit und Wirklichkeit d«r Handlung 

bezeichne^ cal bedeutet: auch. 

. . Mapu ist: Land, W<^lt, und ist hier somit 
liuenu Himmel, und hernach mit tue Erde zusam* 
n}en gesetzt. • 

^ Vemgesoj auf diese Weise mit dem bedeu- 
tungslosen Zusatz c/ü: vemgen bedeutet; 60 seyn^ 
ähnlich seyn, ,pe der imperativ. 

* C^r- heute; elumoin ist die in der grammat; 
Übersicht n. 8^ erklärte imondere Fiexionsform 
fiir den Bezug der zweyten Person als Subject 
aof die erste als Object Eben so ist nachmahls 

perdommmamoiny wo das eingeschobene ma noch 
ausdruckt: zum Vortheil (für uns). Perdona-' 
viin ikt eben dort erklärt von der Transitiou von 
der ersten Person auf die dritte, und que^ wie 
in der dritten Bitte« 

HuerUcany Sunde, bey Harestadt mit dem 

vorgesetzten pu zur Bezeichnung des Plutals; ' 
das Wort geht von huera: Böses , welches nach- 
mahls mit der Praeposuion mo von, vorkömmt, 
aui>, hueracan beleidigen. 

Lelmoquilm weifs ich. nur von Idn wegneh- 
men, weggehen lassen, abzuleiten, mo steht 
f uch zuweilen an Verben, qui aber hat freylich 
der negative Imperativ mit nachfolgendem //, 
welches sonst dem Subjunctiv zukömmt, aber 
qui steht für cu auch an Verben , welche vor den 
Biegungssylbtii einen Consonaiuen haben j h be- 
zeichnet den Bezug auf die erste Person. 

Montan bedeutet: ich entgehe, rette mich: 
tttomtiln ich befreye. Moih ist vorher erklärt. * ) 



Andere Wörter zur Probe folgen iiacbher. 
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i . . • ^ • 
nach ihrer Sprache T^ehud* Cun/i^,4* i. södlicbt 
Menst^hen, südlictes Volk, Sie zerfallen iu 

mehrere Völkerschaften. 

Die racü/ui-Cu!i/iy, welches: Fufsvolk, bedeu- 
tet, sind die büdliclTjteii von ihnen, und wohnen 
im Osten der Kev-Yus; von diesen durch eine 
Bcr<^keTTe getrennt. Sie wohnen zu beyden Sei- 
ten der iMageilanischen Strafse, gehen oft über 
diese y einander -^^i i^^i^geoi . lebefi hauptsäch- 
lich von Fischetif und werden von den übrigen 
Tphuelhet und andern Nachbarn pft ^aven 
\(it€gg«fiihTt< Falkner^ dam wir dicise und di« 
folgenden Nachrichten verdanken bemerkt 
Kicht» von einem Unterschiede ihrer Sprache 
von der ihrer Stammgenossen, er hat selbst mit 
tincm ihrer Kaziken verhandelt; aber wenn sie 
viel unter diesen Stammgenossen leben , so 
würden sie sich gleich diesen haben verständlich 
machen können, ohne dais dieis dialektische 
Verschiedenheit ausschlösse« 

Die SehuaU'^Cuwiy^ von ithiau^ welches in 
ihr^r Sprache : Kaninchen, bedeutet, wohneu 
zunächst nördlicher über jenen > und über ihnen 
ihre nächsten Stammverwandten, die Oiiilaui 
Cunny^ Falkner rechnet alle diese drey Völker- 
schaften zusammen, als Zweite Eines Stammes, 
sagt aber nur von beyden Icrzteren bestimmt, 
dafs sie in ihrer Mundart wenig von den übrigen 
l^ördlicheren Tehuelhet unterschieden seyeu, 
und mit die>>en von einerley Abkunft zu seyn 
scheinen; die Abweichung der Sprach<£? mög« 
von ihrem Verkehr mit den Poy>Yus und Key^ 

^mt^^^ ■ ri I — .^M^^— i— — ^^^—M^ 

^} A. a. O. S. tflo ff. ' 



Yu8 hercühren. , Filkner glatiUt daft A\% Mi», 
sionäre zuweilen die Sehuau - Cunny mit den 
poy-Yu8, welißhe näher an der Küste wohnen, 
Verwechselt haben. Die Moluchen beoreifen 
nicht blofs die oben genannten ihnen südlichen 
Vf)lker der Westküste, sondern auch diese 
Sehuau-, Ciililau- und Yacana- Cunny unter 
dem Nahmen Vucha - Huilliche. Jene beydeil - 
Völkerschaften sind die südiiGhsten, die auf Pfer- 
den reiten. • ' » 
~ ' Über denCufilan-Cunny woHnen die eigent^^ 
liehen ' 7e/l»eMe/ , {het bedeutet:. Menschen, 
oder: Volk wie südlicher: cunny ^) die zahlreich- 
ste und räuberlschtste Nation dieser Gegenden, 
Feinde der Moluchen, welche von ihnen be- 
zwungen seyn würden, wenn sie eben so gut mit i 
Pferden versehen wären. Man nennt sie auch 
CaiiHehei d. u Bergvolk , bey den Spaniern : Ser« 
rano8,' weil ihr Land gebirgig, von tiefen Thä- 
lern durchschnitten ist. Ihre westlichen Nach« 
barn sind die eigentlichen Huillichen zwischen 
Chiloe und ungefähr dem 44^ S. Bx. , im O^teii 
bis zur Küste haben sie die ungeheure Wüste, 
welche sich nicht sehr weit unter dem schwar- 
zen Flusse anfängt, und fast bis zur Magellani- 
schen Meerenge fort erstreckt, und in welcher 
nur die Begräbnifsplätze der Tehuelhet und ih" 
rer nordöstlichen JNachbaren, der Chechehet, 
angemerkt werden. Die Tehuelhet und Che- 
chehet und auch die Moluchen und anderen 
Pueichen skelettiren ihreTodten, jedoch erstere 
beyde auf eine etwas andere Weise, als die lietlf<^ 
teren, und stellen die Gerippe zusammeh ge-' 
fügt, jene unter Hütten und Zelten, diese in 
Gewölben, unter der Aufsicht von Matronen, 
Welche die Erneuerung der Bejcleidung und 

Schmückung 
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Schmiickung der Skelette besorgen, zwischen 
den Skelettetn ihrer Pferde auf. 

Eine Mischung der Tehuelhet und ihrer 
nordöstlichen Nachbarn, der Chechehet, 8ch«i-: 
nen die Leimiche zu seyn, welche indessen die 
Sprache der Chechehet mit geringer Uiitermi- 
" ^diiing Tehuelischer Wörter reden. Sie gräib« 
zen gegen Osten an die Chechehet, gegen Nor- 
den an die nachher zu erwähnenden Divihety 
gegeil Westen an die Huilliche, gegen Süden 
an die übrigen Tehuelhet, und sie scheinen ein 
Übergewicht über die übrigen Teliuelhet und 
die Chechehet zu behaupten, so dafs ihr erbli- 
cherKazike auch gleichsam ein erblicher Anfuh- 
rer ihrer Unternehmungen, zu welchen auch 
Huilliche und südliche Pehucuche zu stolseii 
pflegen, und eine Art kleiner Monarch ist; zu 
Falkner's Zeit waren aber auch sie geschwäch- 
ter als ehemahls. Buenos Ayj^es war der vor- 
xnahlige Wohnsitz der Chechehet ' 

III. Puelche, 

welches also auf Chi lesisch: östliche Leute, be- 
deutet. Sie zciidlicn in dreyeilcy Stämme: 
1 ) die Chechehet^ von welchen ausdrücklich an- 
gemerkt wird, dafs sie eine andere Sprache, als 
die Tehuelhet reden. Sie wohnen zwischen dem 
Flusse Hueyque und dem Kio Colorado und von 
da bis zu dem schwarzen Flusse, schweifen aber 
beständig umhöf , sie sind auch sehr herab ge- 
kommen« 2) Die D/VZ/itf^ haben im Westen die 
^ehuenchen, neben denen sie vom 25^ bis zum 
38^ ^* Bir, wohnen, ihr Land breitet sicti längs 
den Flüssen Sanquel, Colorado und Hueyque, 
nach der östlichen Seite des Casuhati hin, aus. 

Mithrid, UL ' D d 



3) Die TaluJiet wohnen im Westen der Pikunche 
bis an die Seen von Guanacache, vormahls anch 
biö nach Cordova und dem vierten, diiuen und 
zweyten Flusse hin und bis in das Gebieth von; 
Bueno« Ayres, Sie und die D vihet sind sehr 
herab gekommen, und die Taiuhet konnten :zu^ 
Falkner*3 Zeit kaum '200 Krieger aufstellen, die' 
Divihet nicht viel mehrere, sie schWeifen beyde 
fast immer iiTfStÄt umher, und machen zuwei-^ 
len gemeinschaftliche Züge, bey dentii ihnen, 
auch wohl Pikunche und Pehtienche beystehen, 
gegen die Spanier, reiben su h dadurch auf, und 
leiden auch viel durch die Utbcifälle ihrer südli- 
cheren Nachbarn. Falkner ) bemerkt ausdrück-, 
lieh, dafs die Taluhet und Dirihet den Spanlern 
unter dem Nahmen 

Pampa 

bekannt sind. Wenn also von einer besondern 
Sprache der Pampas die Rede ist, die mit den 
dort gewesenen Missionären gleichsam begraben 
sey '^*): so läfst sich üm desto bestimmter be- 
haupten , dais darunter die Puelchische ,zu- ver« 
stehen sey» Auch Azara **:*) sagt, dais. diese 
Pampa sich den Nahmen Puetche zu geben schei- 
nen, und stimmt darin mit dem Berichtstdlei 
bey Hervas überein, dafs sie dieselbe Nation 
sind, welche die ersten Spanischen Eroberer 



♦) s. 125. • • 

**) Hcrva» Catalogo delle llngue conosclute» S. 19» 

* }. Don Felix von Azora Reise nach Süd«' Ame« - 
rika in den Jahren 1731 bis ißt^^ > 3* d. Spanischen von 
Walkmair^ deutsch von Weyland libersetEt (Berlinf 
»gl») 19a ff. 
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unter dem Nahmen ^uertinii'^) anführen. Sie 
scliweiftcii clamahls auf dem südlichen Ufer des 
La Plata- Stromes umher, dea bald anzufLihren- 
den Charrua gegen über, aber ohne mit die^^eii 
in irgend einem Verkehr zu bteheu, da sie den 
Strom gar nicht befahren. Gegen Westen gränz-* 
ten sie damahls an dieGuarany vonMontegrande 
und dar VaÜe St. Jago, und auf den andern SeU 
teti hatten sie gar keine* nahen Nachbarn. Sie 
widersetzten sich der Erbauung von Buenos Ay- 
res hartnäckigst, und zogen sich südlicher, als 
sie die Festsetzung der Spanier nicht hindern 
kouuten. Die Anhäufung der von den Spaniern 
zuerst dahin gebrachten verwilderten Pferde und 
Kühe zog, wie Azara verhiLhcrt, Itierauf meli- 
rere der westlicheren, nälimlich der Araukani- 
sehen Völkerschaften ^ und der südlidieren aus 
Patagonien denselben Gegenden nahes, und auf 
diese Weise habe demnach der gegen\yärtige 
Zustand dieses Theiles von Süd- Amerika sich atis^ 
gebildet. Von diesen Völkerschaften, welche den 
Nahmen Pampa fuhren, und dreyzehn Jahre vor 
Azara'xS Abfassung seiner Nachrichten mit den Spa- 
niern Friede machten, bugi er, dafs ihre Spiache 
von aller übrigen von ihm beobachteten Nationen 
Sprachen verschieden, und ohne alle Naseu- 
und Kehllaute sey, die sich nicht durch das Spa- 
nische Alphabet ausdrucken lassen; ihreStinraie 
«ey Völler und wohlklingender, als die anderer 
Nationen. Uebrigens bedeutet Pampa in der 
Peruanischeil oder Quicbua- Sprachig Gefilde, 
Grasflur , ' und der Nähme der Nation ist von ih- 
rem Umherirren in solchen unermefslichen £be- 
nen zwischen dem 36° und 39° entlehnt. 



*) QuiranäUs hey De lAet a. a. O. , S. 526. ' 
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Gott 

HimnTel 

]ßrJe 

Wasier 

Sonne 
Mond 

Menschen 

IMann 

W«ib 

Kind 

Mutter 

Solin 
Tochter 

Bruder 

Schwener 
Kopf 

Ohr 
Na*e 
Zqngc 
Hin 

Hand 
FuEs 
Bvot 

Tag 

.A . ; 
. S . 

5^ 



A V « u k a n i s c 



« ♦ ■ • 

Huer» 
lug 
ko 

guetuif gut' 

tal 
ante 



wento 
49mo 
penien 
chou 
nenque 

hofum 

neaqut 

■» 

•'■ ■■ 1 
pehtf' 
lamom 

m 

p&äm ■ 

> 

quewm 
M/onoe ' 

cue 

namon 
copqut 

• • 

quyn 

r • r- • r 



Falkner, 



diot 
huenu 

antuigh ♦) 
cuyerrif 
yem 

che 

huentu 
. . .% 

pncn 
chao 



na/iue 

peni 

/onco 

' • • • 

yu 

gthuun 
ioneo 

cuugh 

namon 

cofque 

aneuigh 

aca 

quine 

epu 



Molina. 



huenu 
mqpu 

ktttkät 



mntu 
cuym ' 

che 

• • • 
domo 

• • • 

• • • 

• • ♦ 

• • « 

• • • 

• • • 



• « 



ysß 

yur 

CUli 

namun 



• « 



liavtstadt. 



ngen (ist:. 
huenu. 
mouke, , 



antu» . 
cuyeüij 

che. 

huentu* ~ 
maüumi* . f j) 
pnen^ y€UU ' 1 

chaü. 

gnutjue, fOm 

P«i» — a 
vorm, cogni, 
nahue, C€^U 

pem. 

lamytru ' ' U 

lonco, A 

_i *' » ,1. 

ptätn» *• 

queuun, 
roneeii ce(* 

hueüih 7 

cnü. ■ - . 

namun, ' ' * / 
cofque, /; t 
antu. 

cuni, elld, '^^ 
quign», i. /; 



•) Die Endbuchstaben 5/1 sind nach Englifcher 
Auflsprad^e. zu nehmen. . , 
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Hervas, der in setaem Vocabolario poligloto 
bcy dw Araukanischen Wörtern wahrüchein« 
lieh gröisten Theils dem Molina gefalgt ist , hat 

nur einige kleine Abweichungen von demsel- 
ben, Erde: /wc, fiir Auge : ge^ fiiv Zunge: kewi, 
für A^utter: papai, welches oder pai nach Ha- 
vestadt der weibliche Nähme für diesen Bet^iiff^ 
so wie denn dergleichen Unterbchiede d^r Be- • 
jiennungen der Männer und Frauenöpersonen, 
wenigstens in Absicht mancher Wörter bey den 
Araukanem , wie bey vielen Südamjerikanischen 
Völkern Statt findet; eben diefs ist der Unter« 
schied bey voim nahue^ welche der Männer- 
sprache, und 'cogni\ cogni domo^ welche dey 
Weibersprache angehören. 



1 


Tuelhet. *) 


Puelche. 


Araukan«, 


höcilstea Wenn 
Menschen 

Fufs 
WasMir 
B«rg 
GuaatGO 

grois> IiueLk 


soichu 

curuiy, het 

ma gletMr (xn^i Y.) 

ma meme (jntintWL) 

yacanu- • 

caÜltt 
pitthum 


r 

• • 

• « 

• • 

• • 

etuä 

• • 

hati 


• « • ^ 

namun^ 

CO» . 
catuU 

tuhuqjtf hlßOlU- 

que, 
vuta, vuclia. 



■*) Nach Falkner, S. 138., wo auch die paar 
Puelchiscben Wörter fltdien«, und uach Hßrvas 4Ca« 
talogo » 5« 20« 



II. Ostküste vom Kio de Plata und 

Uruguay bis zum Ausflüsse des' 
Maranon oder Ainazonen**Flusses 
undPara* * " 

* • * 

A. Einige einzelne Völker. 

I. Ck^rrua 

waren zur Zeit der Eroberung dieser Gegenden 
eine hemm wandernde Nation an deii nördlichen 

Llej n dtrs I ,a Plata-Stromes von Makloiiado aii 
bis zun) Uruguay, njuli Norilen höchstens drey- 
ßig Stnr.den weit in par-tHf-l^i Richtung von er- 
siertm Ströme, ansgebieiiet, und in Norden 
durch eine groff>e Wibie von einigen Ortschaf- 
ten der Guarany getrennt. Seit der Anhäufung 
uiid den) Vordringen: der Spanier hal}en.bie sich 
zwar nördlich er gezogen, aber mit den nachher 
zu ervv ahnen d,e n Mi n uan es vevei nig ihre Kr i ege 
fortgesetzt, zum Theil aber auch im Span^sehea 
Gebiethe. niedergelassen. Jene noch freyenChar* 
ruas wohnen am östlichen Ufer des Uruguay im 
31^ bis '^1^ S. Br. Sic haben keinen Landbau, 
herben ihn auch wohl nie gehabt, sondern essen 
Fleischspeisen. Sie haben keine Oberhäupter, 
sondern leben in der vollkommensten Gleich- 
heit. Mit Anbruch der Nacht kommen die Fa- 
milien-Häupter zui>ammen, um Schild wachen zu 
ihrer Sicherheit auszustellen, oder nächtliche 
Unternehmungen zu bereden,- die alle vor An- 
bruch des Tages ausgeführt werden. Ihre Ge- 
fangenen genielsen bey ihnen aller möglichen 
Freyheit, und schlieften sich gewöhnlich ganz 
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an' $ie an t ohne jemahb wied«r^^U'it)ven Lands» 
ieuten zurück 2u kehren. Die Art| wie- diese 

lind die ferner aufzuzählenden Eingebornen 
ihre Haare tragen, oder abschneiden, und cuuge 
Bedeckungen des Körpers habeu, ist national, 
und unterscheidet die einzehien Völkerschaften. 
Besonders aber ist auch national die Art des • 
Barboty das ist ein 4 — 5 Zoll langes, etwa 
2 Linien dickes Stückchen Holz, welches bey 
den meisten von nun zu ei^ähnenden Nationen 
dieses und der nächsten Abschnitte in einem 
bald nach der Geburt allen Knaben von det 
Mutter dicht an der Zahnwurzel durch di^ Un- 
terlippe gestochenen Loche für di^ gan^e Le- 
benszeit getragen wird * ; 

* ■ 

2, Yaro, 3^ Bohane, 4- Ghana, 

drey Völkerschaften, welche so gut als nicht 
mehr existirea, eistere bcydcu von den crwdim- 
ten Charrua ausgerottet, letztere um einem äluir 
liehen Schicksale /u eutgehen, unter den Spa- 
niern in der Colonie Santo Domingo Sgriano 
aufgenommen und unter ;die Spanier gänzlich 
•gemischt. Zur Zeit der Eroberung dieser Ger 
genden wohnten die Yaro, kaum hundert Krief 
ger stark, auf der O&tseiie des Uruguay zwischen 
dem S. Salvador -Flusse und dem schwarzen 
Flüsse im Westen der Charrua, und im Süden 
der fiohane und der Chana^ die Bohane , noch 
schwächer als jene, wohnten also nordwärts an 
dem schwarzen 1 lusse, die Ghana aui den Inseln 
dei) Uruguay, dem schwarzen Fhisse gegen über. 
Von allen drey Nationen sagen die alten Nach- 
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richten, wie i<2ara*^) venidiert, dafs jede der- 
selben' eine eigendiümiicbe Sprache gehabt 
habe» 

5* Minuane 

zur Zeh der Ankunft der Spanier, in den Ebe-* 
nen nordwärts vom Parana - Strom : in dieser 
Ilichtung imgeßihr 30 Stunden weit, wo uner- 

mefsliche Wilsten ihre Grärize ausmachten, von 
Osten nach Westen aber von der Vereinigung 
xles Uruguay mit dem Parana bis gegen die Stadt 
Sarua Fe ausgebreitet. Sie sind, seitdem sich 
die Charrua nördlicher zogen, mit diesen auts 
genaueste vereinigt, bey nahe ganz gleich in der 
Lebensart, aber die Sprachen beyder Nationen 
haben nach Azara*s Versicherung durchaus 
keine Aehnlichk'eii mit einander. 

* * I r 

fi. Guenoa 

nach Hervas eine auf der Ostseite des Uru« 
guay, im Süden der Guarany-Missioneii umher 
schweifende Völkerschaüt, mit einer, wie er avs 
Einern kurzen Katechismus ersähe, von andern 
Paraguayern ganz verschiedenen Sprache. Er 
nennt die Yaro einen Stamm dieser Guenoa, 
und sagt, dafs auch die Minuane, Boliaue und 
Charrua ursprünglich einerley Stammes mit je- 
nen Seyen, doch finde mnn bey den Minuane 
und Charrua eine von den andern Guenoa-Stäm^ 

men etwas verschiedene Mundart. 

i 



*) A. a. O. S. löö. Ö9- : > 

*•) A. «. O. S. tgo* ^ 

^) Catalogo deUe liPsue ceneic, SiJfif . 
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wohnen im Osten des Uruguay nach seinem Ur- 
sprünge hin, im Norden des Guarany-Mibsions- 
Dorfes S. Angelo, und haben nach den Angaben 
des P. Techc) und des P. Charlcvoix und auch 
neuerer Missionäre eine eigenthümiiche, schwer 
auszusprechende Sprache. Sie Seyen zuweilen 
fälschlich mit den Guarany verwechselt und ihre 
Sprache für Guaranisch gehalten worden, weil 
Kasigua ein Guaraniscbes Wort für: im Waide, 
ist) also die wilden Guarany in den Wäldern 
auch so genannt werden, und Gefangene von 
jener besoildem Nation sich nicht nöthigen las- 
sen zu sprechen, und dadurch einen deutlichen 
begriff von ihrer Sprache zu geben. 

B» Guaranif - Sprachstamm. 

über die ganze Ostküste von Süd -Amerika 
vom RiodePlata und Uruguay bis zum Ausfiusse 
des Marauon ausgehreitet ist der Stamm des gro- 
fsen Volkes der Guarany, Weniger bestimmbar ist 
seine Ausdehnung nach Norden , wo er vielleicht, 
wie ilzora glaubt, bis ganz^tiach Guiana reichte; 
eben sowenig sind es die Gränzen deif westlichen 
Ausdehnung von dieser Ostkiiste m dem heuti* 
gen Brasilien, dessen gröfster Thtil indessen 
wahrscheinlich von Völkern dieses Stammes be- 
wohnt wurde. Bestimmbarer ist die Vt i lud- 
tung im Süden, über den Charrua, Bohane und 
Minuane vom 32 bis zum 16^ S. Br., und zwar 
bis an den Parana« über welchen sie zur Zeit 
der firoberung nur an einigen Puncten überge^ 



gangen waren , selbst dicht bey der heutigen 

Si'ult Buenos Ayres besalsen sie cias Gebieth von 
S Ysidro und alle Inseln des Paiana. Aber sehr 
weit nach Westen hatten sie sich, über den 
obern Paraguay gegangen, ausgebreitet, in der 
jetzigen Provinz Chiquitos und Chaco, wo sie 
sich bis an die Vorberge der g^ofsen Andes«- Ge- 
birge und in die Thäler der Anden erstreckten, 
uitd irnter den Nahmen der Chiriguana und 
Güar^yi gewohnt haben, und noch wohnen. 

Eine Menge von Haufen oder kleinen Horden, 
nur durcfi die gemeinechaftliche Sprache, nicht 
durch ein polHioches Haiui vereinigt, jede xon 
ihren. K;iziken oder der Gegend ihres Aufent- 
haltes beuannt, bewohnte diesen ungeliLuern 
Flächenrauni eine unkriegerische Nation, wel- 
che einigen Landbau betrieb, und von dem Er- 
trage desselben und wilden Früchten Magazine 
anlegte, übrigens von einiger. Jagd und vom 
Fischfange lebte '^), Da sie demnach feste Wohn- 
sitze hatten, und bey der Furchtsamkeit, womit 
sie auch vielfach überlegen, jeden Kampf mit 
andern Indianern vermeiden, und welche ohne 
Zweifel hauptsächlich verursacht hat, dafs wäh- 
rend andere wilde Horden kaum durch irgend 
ein Mittel zu ruhigem Wohnen in etwas oivili« 
sirten Colonien haben gebracht werden können,^ 
die Guarany, in der kürzesten Zeit von den Spa- 
niern in solch b Colonien vereinigt, von den Por- 
tugiesen zu Sclaven gemache worden sind, ist 
jene ungeheure Ausbreitung dieses Volksstam* 
'mes wohl nicht die Folge kriegerischer Unter- 
nehmungen, sondern eines längeren ungest^r- 

l ' ' II I ! ■ 

*) i>e Latt a. a. O. S. 526. Azar^ a« a* O. 
S. 20g, 213. . . 
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ten Besitzes jener Länderräiime , und die jetzt 
* zwischen dem westlichsten Gebiethe dieserSpra- 
che und dem östlichen Hauptgebieihe derselben 
wohnenden Völker sind: wohl als jeingedrun- 
gen *)y die Guarany aber als die vermuthlioh 
ursprünglicheren oder ursprüngltcliaten Bewöll«>' 
ner von $tid- Amerika zu betrachtesu. 

Noch mehr verändert hat sich der Zuatami 
und die Verbreitung diqscs Volkes durch die ' 
Folgen der Eroberungen der Europäer. Theils 
haben die Jesuiten, da sie diese Sprache so all- 
gemein fanden, zu ihren Guarany- Missionen 
auch andere Volkerschaften geschlagen, welche 
andere Sprachen redeten^ aber Religions-Unter- 
riclit und Religions- Übung in dieser bekamen» 
■theib haben die Portugiesen viele Guarany *lioi>- 
den in vorher von Spanien in eine Art von.fifr 
sitz genommenen Gegenden uberfallen und so 
hart behandelt, dafs sich dieselben in dieSpaaifi» 



*) Die Guarany unterscheiileii sich von tliesen ih- 
ren Nacbbaren auch dadurch^ daCi sie ,U9i vieles klei» 
jier sind, niid 6ehr viele von ihnen ein wenig Bart, )a 
sogar auch Haare amKdcper haben« S. Azara a. a. O« 
' ' 5. «IG. £ben derselbe macht S. 293. besonders wegen 
der vorher oben angefahrten Umstände geltend: yjdafs 
zwischen den GuaraT)y und allen übrigen (Paraguayi« 
sehen) Nationen eine weit giröFsere Verschiedenheit 
Statt hat, als zwischen den Nationen der alten Welt, 
und sogar auch als zwischen vielen Quadrupeden von 
verschiedener Art. " Auch ist eben daselbst S. 2io. be- 
tnerkt; 9,£in Mann » der sehr lange unter den christli« 
chen Guarany*« gelebt iiatte» hat anf Uicen Begräfinila« 
jplätzen vielfältig die aonderbare Bemerkung gemacht» 
dafs aicb ihre Knochen weit acbneller in Erde verwan- 
deln » ale die der Spanier." Ein Barbot haben die 
noch wilden Stamme der Guarany, aber nicht von 
{lolzy sondern von einem ducchiichtigen Harze» 
$• Azara. ^ a. O. Aia« . ..... 

r 
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sehen Provinzen Tape, Guaira und Ttatin zwi- 
schen dem Parallel und Paraguay gezogen ha- 
ben *), wo also jetzt auch Gnarany, ungefähr 
bis zum 23° S.Br. wohnen. In der gaii-zen Unge- 
heuern Portugiesischen Provinz S. Pablo haben 
' selbst die Portugiesen ihre Muttersprache ver- 
gessen, und das Guaianische herrscht allge- 

, Die Guar any ^Sprache 

hat viel« Kehl- und Nasenlaute, zu deren An- 
deutung die Jesuiten eigene Zeichen ausgewählt 
haben. Dagegen mangehi ihr /, //, rr, 
und das eigentliche z. Die Unterscheidung der 
Laute durch den blofsen Accent ist sehr häufig, 
die meisten Wörter sind einsylbig, die meisten 
xnehrsylbigen zusammen gesetzt. Einerley Laut 
hat eine Menge von Bedeutungen, dagegen wird 
ihr eiii grofser Reichthum zugeschrieben, und 
sie für die reiahste unter den Sprachen Südame- 
rikanischer Wilden gehalten , ob ihr gleich wie- 
-dernm Ausdrücke für eine Menge unserer Be- 
grifle fdilen***). 

So bestimmt wir versichert le^en, dafs bey 
allen einzelnen Zweigen dieser Nation die Spra- 
che die nähmliche sey , welches sich auch da- 
durch bestätigt, dafs des P. Ruiz anzuführende 
Grammatik für. diese Sprache sowohl in Peru^ 
als in Paraguay und am L;i Plata gelten soll : so 
wird es doch ohne Zweifel mancherley dialekti«» 

♦ ' •) GUs a. a. O. T. III. S. 
**) Azara a. a. O. S. 242. 

***) S. AzarM a. a. O. S» flog. Htrvas Origene 
degli iiiiürui«, S, 55 — • 57. «. 61.; Vocabolario poligL, 
S. 221., und Aiitrueiica liclla Naziüui, <b. 95. •> * • 
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sehe Vmchiedenheilt geben , för welche his zu 

genauerer Kenntnifs des Einzelnen wenigstens 
Fächer angelegt werden müssen. Wir unter- 
scheiden I. die ^>/^/- G^czra/zv in den eigentlichen 
Guarany -Missionen derjesuiien am Parana und 
Uruguay zwischen dem 27 und 30° S. Br. und 
dena 220 — 1^25^ d. Länge; IL die West-^GuOf 
mnjr oder Guarayi und Chirig^ausi in den Pro- 
vinzen de los Chiquitos und Chako bis zu den 
Qesmzm von PeruV UL die Nord - Gmumy in 
Brasilien« einen labegniF mebverer Völkerschaft 
tim^ (k>en.Spi»clit« <^Niihm«a der Tupi, der 
Völkerschaft zwischen der Bay de todos los San- 
tos und dem Flusse Francesco de Sur, um den 
12° S Bi. , der ersten, welche in diesen Gegen- 
den d^s Cbristenthum annahm, führt * { 

L. Süd- Guarany. >^ 

Von den Jesuiten, Lehrern in den bezeich- 
neten Missionen, ist diese Sprache aufgefafst 
worden. Fast alle ' Guarany 4ieser Gegende« 



*) Dafa man hierbey nicht auf die Homagua« 
Sprache» die von Hervas u. A. als ein Dialekt deic 

Guarany -Sprache betrachtet wird, Rücksicht genom- 
men findet, davon werden im VII. Ahschn. die Gründe 
folgen. Ein ])aar andere Ähnlichkeiten von Wörtern 
des Guaranyschen Siaumiea mit anderen mögen h\A% 
eleheni um nicht nberi>eiien zu ächexaen; 

, Guarany* Onyuhobu. .. MbwfOm.i 

. Gesiclit ioba_ • • « • ntUokL 

Schaker aUcupt ito&n 

Nicht erfieblicher ist die Ähnlichkeit von .4em Gviuna» 

eyschen iaca Flu Ts» und^d^nii i^leichbedeii^^den iogd 
ejr den Otomachen am imtem ÖriiioJ^o. \ \ . . . i 
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»ind zum Christenthume bekehrt. Der Patieir 
Anton Ruiz ilö Montoya^ aus Lima gebüi lig ' ) , hat 
- Tesoro de la lengiia Guarani^ que 8e üsii en 
el Peru , Paraguay y Rio de ia Piata. Ma-^ 
* drid 1639. 4. 
' Arte y Vocabulario d« la lengua Guarani^ 

Madsid 1640. 4. 
berausgegeben , - eine vom F. Franc* Legal mitgeA 
theilte Darstellung der Guaranischen Gramma« 
fik . hat Cify im Saggto' di Stor, Americani 
8. 24g — 61. Y<mitt iit darin gedruckt ! 
■J Ant. Ruyz Catecismo de la lengua Guarani. 
■ Madrid 1640. 12. * * " 
- Jos, Insaurnide ara porii agiiiyeghaba ( d. i. gu- 
ter Gebrauch der Zeit), Madrid 1759. 
Die ßacmeistersche Formeln in- von iiiurf% 
Journal^ Bd. IX. S. 101 iL 

Grammatischer Charahter der Guarany^ 
.' Sprache {im eigentlidiei} und engeren Sinne)* 

Die^ie Bem^tkungen sind aus einem ziemlieH 
tttsföhrlichen Ausztige aus Rnh entlehnt **)-, 

welcher von zw ty Missionaren, Kcnncin dieser 
Sprache, durchgesehen und herichiigt war. 

1. Der Unterschied der Wörter bey ver- 
schiedener Aussprache und ßetohung ist beson- 
ders hier .sichtbar; ist: H^ar, 48^a Mensch; 
iwio entfernt, «nid verwandt; a-pe kleiner Kör- 
per, d-pe Zaun; /?£ra Fisch, blutig. Bey- • 
spiele det vielen Zusammensetzungen der Wör- 
tei^ hät Hervas an dem Worte po^ Hand, gege- 



*) S. über ihn dea Techo Histor. del Para- 
guai, B. IV. C. 11. 

' **0 Ich verdanke ihn Httt. Lor, Hervas^i und 
Hrn. Min. von Humboldt' 9 Güte. ' . 
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b«n*); Eben derselbe hat das Verhältnifs der 
Häufigkeit der Anfangslaute der Guai uuschea 
Woner, vuti denen die meisten mit 0, dem- ^ 
nächst mit t und /?, demnächst mit /z, c oder ^« 
anheben, und die verschtecUnea Aniang$«»yiben. 
aufgezählt**). . , 

2 Die Substnntive haben zur Beteifihmins 
der C$13119 (aufder dem dem Nominative gleichen 
Acouaatm und -Vocativei} im GeikitivA^ 
(welche: Sache bedeutet )|. im Dative upe^ 
beym Dativus commodi: güdrdmd y -tfti' 8oge-i 
nannten Ablative gui (bey Gily ghi) oder rehh 
von, me oder repe in, oder einige andere solche 
Anhänge nach dem Substantive. Zur ßezeich- 
ntmg des Phirals wird heta^ und noch hinttr die- 
sem das jedesmahlige Casus -Zeichen angehängt. 
Wenn das Substantiv ein Adjectiy feey «ich hat? 
«<> ejteht dieses nach dem Substantive , und hin« 
ter dem Adjective erst das Ca9U»*Zeioh9ti* Vert 
W * Substantive zur Andeutung der' Zeit , des 
Ortes oder Instrumentes der Handlung od«r des 
ZuStandes bilden sich von jedem .Verbum durch 
Anhangung der Sylben haba^ und sind sogar 
eint;r Bezeicluiung der vergangenen od^r künf- 
tigen Zeit dejh Handlung fähig. . , 

' 3, Die Acijective werden zu Comparariven, 
-wenn man an dieselben hinten be und an den 
verglichenen Gegenstand gui oder A«^4tt anhängt. 
£/v'8tatt jenes he angehängt^ druckt einen höhe* 
ren Grad, und dieses mit manicherlfy andern 
Zu9ät;(en den Superlativ aus, welcher aber auch 
durch Wiederhohlung des Ptaedicat«»I4<»mens 



*) Orijzene <1. id. S. 55» 6^» ' 
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oder Verbum bezeichnet wird. Jener Bezeich- 
nung desComparativs sind aucli die Verba fähig. 

4. Die Pronomen bind che ich (bevGily«"ff) 
ore nndnamle ( G'ily gnaruie) wir, jenes mit Aus- 
seMufSv mancher andern, dieses mit Einschlufs 
aller, nde du, pec ihr, CQ, au^ dng (oder auch- 
mit denr^AnhaOfige^i z; & iUUme) das Prono-^ 
«Aeqfk . dipi: dritten Person iili Singular und Plu« 
ra): • Den Verben' aber' zur /fiözdichnüiig der 
Pei^soneti vorgesetzt lauten die Pronomen a ich, 
oro wir (excl US.) 5 j'a oder wir (inclus.), ere 
du^ />e ihr, o er, sie, im Singular und Plural. 
Jene Personal- Pronomen werden mit den Casus- 
Anhängen, gleich den Substantiven, flectirt. 
Eben dieselben dienen auch, vor die Substan- 
llye gesetzt, als Pronominal -Adjective. Jedoch 
wird :ä«S Ptotiomen der dritten Person vör* den: 
FrägosttioBen (PöStpositionen) und eben so sein 
PoBSesSfviim Inders ausgedrucdn. Es wird nShm^ 
lidi he\ rdHi^xiviscli gue Torgesetzt, und bey den 
vjislen Substantiven , die mit t anfangen, wird 
dieses gewöhnlich sogleich m A verwandelt ( vor 
andern Pronüininal- Adjectiven in r), z. B. tero 
Nähme, cheroro mein Nähme, hero nomen ejus, 
guero nomen siuim. Zuweilen werden diese 
Possessiva der dritten Person auch durch /, re- 
üexivlsch durch Oy am- Ai^änge oder £nde der 
Substantive angegeben. 

5. Der Wurzellaut der Infinitiv. Die 
demselben vorgesetzten, amgegebenen Personal- 
Pron6meto <}er Verben bilden das Praesens. Das 
Imperfectum entsteht, wenn hinten an dieses 
noch b'uiä oder biä (welche: demnach, bedeu- 
ten); das Praeteritum einer Regebenheit, die 
man gesehen hat, wenn raco odt^v nach (von ra:^ 
schon, ehenaalilsi und w gewiis xnit dem De^ 

mon- 
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inaiWtca<VTl?roiiOm«ii?)r 9tdeT bey^ einer Begei 
benheit, die man .mcht, selbst gesehen hat, 
wenn rae; das Futurum, wenn ne augehäugt 
wird; das Futurum cxactum druckt sich durch 
die eigentlichen Pronomen, z. ß. che vor dem 
Verbvim ^. und den A n Ii a n g rire oder ramoe a m, 

6., Ina imperative wird in der 2ten Singnlar- 
Ferepn: e oder ^«r^ (letzteres mehr; ftJ^Kdauib« 
nifs), im Plurale pe odfa^ .tape^ in der>3teti ta 
sämmtligh ^vor das V«^bum, zu Bezeichnjiing;de8 
OpUtiv»,/a;^6» de$ Conjunci^vs rdm binien-Qn 
die P^se4>9ka} - Forme'n des Frae^ens gesetzt. £i n « 
andere Ait von Modus bildet sich mix alpota ich 
Will ß. coTu cbi>en; acarnpota oder (heeari^ (Lipoid 
ich will essen. Der Infinitiv des Pracrcr. hat //a- 
guama^ der des Futur. r«;7^//^rö nach sich.. Die 
Participieji hahen entweder die Endung //i^rä an 
dem WnxzelUute^ . ,odj^ hoji an der Fprm deit 
dritten Person^ . harera , hafiinä^ hamaguefa, .ifgi^ 

die89U>m im F^a«t^ittj|n,^'FximrHm'iiiid«ni 
erfpIgtenPbidqManap^feQtium. 1. r 

7. äo die Verba a^^tiva alle, (jinr ein paar 

irreguläre aubgenorxnjien, die kleine Abweichim- 
geu li.abt:ii) : ihre Passive werden gebildet, in- 
dem I (in einigen Fallen // ) vor, und nach der 
Wurzel }fira (/guttural gesprc-hen) uni hinter 
diesem die Personal- Pronomen che u. s. w*'^g5« 
•etat w^den. Im Praeteritüm vnvfX pHrem^ imi 
Futumun : flfwm statt püra g,6se tzt. , Da% Fattidp 
9fiWß€rii.i3mt nach Ma(sgabad«r\'C^^4. ^«yo^aicfe* 
ten Be«|j«rlc^g|»n •ye^Sin^xlichem-'/). vor dea 
Wiyrzellaut, und Not j.en^ diiA. VxMinmmh 
Adjective , um die wirkende Ursache auszudr uk- 
ken,^:^. B. //i^oe unterrichten, cheriixiijnkob^'Aet 
von mir.jant^nightejifi,. fl%«in Schüie^ri.. IV\(^IW> 
muirid, HL £e 



hinten noch eutNi , f>Jtmä oder rwtgttera angehängt 
ivkd , so unterscheiden Wfch die Tempora auch 

bey dies-eu rarticipieu. Eine andere Art Particip 
z. B. imdoeplrdmö bildet mit dem , nach den Per- 
sonen flecrirten, Verbum '5ii!:>stanrivum (wel- 
ches diese Sprache sowohl für diese Zusammen- 
setzung, als auch noch insbesondere hat ) eben- 
falls Passive; auch mit dem Reäexiv-iFcoAomen 
bilden sie sich zuweilen. 

f 8* i)ie Verba neutra «elchnen sich beson- 
ders dadurch aus, dafe nicht jene Personal - Vor« * 
Sätze di^ Verben , sondern die eigentliclien Per- 
sonal- Pronoro inen che u. 8. w. selbst den Ver- 
ben vorgesetzt werden, in der dritten Persorf 
des Siiiyiilar und Plural: /. Auf gerade eben 
dieselbe \\ ei.se wird aus jedem Substantive oder 
Adjective em Verbum» neutrum, z. B. von abä 
Mensch^ mdrangatu gut, che tävii ich bin ein 
Mem^'imdtdngatu er ist gut. Auch Paoticipii^' 
werden' auf solche Weise g^ebildet: 4fitaei^ der 
ein «Mensch' was; ab4wämd der ein Mensch seyn 
wird, oder hätte seyn sollen, abardngueti^ ivP 
ein Menseh<Kätte gewesen Seyn sollen. EBläfst 
8ich> gröf'ste2L Iheils nach den Aiifaiigsbuchäta- 
ben besrimnicn , welche Verba neutra sind, 

9. Es gibt eine Menge von abgeleiteten Ver- 
ben. Die Neutra werden acriv, Wenn man zwi- 
schien -sie und das Personal -Pronomen : mo , oder 
mho^ ro bderstatt desselben in andetn f^llelino 
einschiebt. Am; £nde der Verben anjgehttngt, 
bringen^ als Zusatz 2ut Bedeatun^ ^der' Vierben, 

dswvB^griff.-^aehnlenv«'.* 'abgesondüvr, 
4U8!eigenem Aiitrteb&y ausdaüemid, o.* ver- 
de«kbn ^ ce : begehi'en', • te: irrig. Fortda uer und 

Wiederliohl nng der Händltmg wird durch VtX"* 
d^ppielun-g-de« Verba^-4^auts bezeichnet» - ' ^ 
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lo. Um die Verneinung *au$zuc!rucltefl, be- 
J^ommen die Verba activa in ihreii versöhi-edenen. 
Formen mehrerley Veränderungen-und Zusätze^ 
in der isten und 3ten Singular - Person wird /2,. 
i&'.der üten Singular- und isten Pluiäl^^j^er^oii, 
nde\i in letzteter mit Einschluß AUex: in dar; 
aten Piarai Person -mz .vdrges etzt ; hn Futurum, 
^ird aufser ctem'Vor de88en £ndiung* ii6 noch ee 
eingescKobei^* . In jden Inünitiven und Picrtici- 
piön wird «nmi, efr^-ddßt ej angehängt. Die P^i^ 
sonen der Verba nentra..* haben fast- eben diesei-^ 
ben Vorsätze vor ihren Pronominen, aber am 
Ende noch den Anhang r/. Die Passive nehmen- 
statt ihrer Form pira dann p7retnia an sich. 

11. Das Object der Handlung hat keine be* 
stimmte Stelle, und der transitive Bezug auf das^ 
selbe hat tiurch Pronominen ausgedruickt eigene 
Formen und Arten der Zudammensetzung« Die 
Accu8ative: dich^ mni: eüch lauten v wtenn die 
handelnde Presen dtei^sweist, o^o tmd opo^ un4 
dad eig^tliehe Personal- Frononien' ^ehc ^^nn 
auch Tor dem Acd¥^ ycrbutt , z. B« ^€ anombo^ 
ich 'itnterrichTe dich V ohf cpamiae i^r Unterricht 
ten euch. Für die Accusative : mich, und; uns, 
steht dagegen die und ore vor dem V'trbuni, 
wenn die handelnde Pei^uu die z^veyte ist, und 
für die^e cpe du, epeyepe ihr, und zwar (ganz ge- 
gen die sonstige Stellung des Pronomen) nacl> 
dem Verbum, z. B. die mboc epe. uiUerricht^ 
du mich. . • . r \ 

12. Die Präpositionen stehen aa^ den Subr 
•tanjiyen^ sindPodtpoaitionen* 

II. West - Guarauy, ' 

Chiriguam und Guaraylv/ohnten wahrschein-* 
lieh sonst örtlicher und in iipmitrelbarei; Beisüh- 
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rung 'mit ^en Stammverwaiidten, öder wur- 
den von ihnen durcJi dazwischen eingedrungene 
Völker getrennt. Die Chiriguana wohnen vor- 
züglich zwischen dem oind aa*^. ör. Und. 
dem 314* bis 316° d. L. um den Pilimayo tindi 
bis^mich S. Cruz de ia Sierra. Die au^ ihn^i. 
gebildeten 'Misiioiien \hsrt Hmas ahgegebenc 
Die bt'ketvrtjen'Guatayi Btiid von d«n Jei»uiten su 
den M{$8}öiien.d«r'M«ixa»-gMchlaig«n jvMNlen^ 
dodh lebert ftiidi nooh^fWe, heidnische Gua- 
rayi in den Wäldern. Auch südlicher lu 7 ucu- 
man gehörten die i>/V/^zi//<8, durch Ruh« und Thä- 
. tigkeiT ausgezeichnet . unter ihren Nachbaiii, 
ohne Zweifel zu diesem Volksstamnie, da die 
Sprache der Diaguirx die ^gewöhnliche .Spra- 
che d:^ Provine 6. Cm« .de 1» Sierra und: 
der benfacikbdrten Provinzren gewesen' seyn soll^f. 
ob dieselben gleich neben dieser noch vier ande* 
te, den ^ekizelnen V&Ucetecliaften eigentbümlK 
ehe hätten Auchnechdai Norden dar StadiC 
S. Cruz d« la Sierra schweift eine Völkerschaft 
umher ^ die Ckionos ^ deren S}ji ache sich als ein 
Dialekt des Guaranisclien zcig;:. Sie sind uns 
gleichsam' das Band, w^ h lies diese West - Gua-< 
rany an die Nord - Guarany in Brasilien an- 
srhliefst, Und whr ' wissen von- ihnen nur ein 
Wort ihres Dialekts: c^-ze^ meine Hand, Gua- 
taniScbr ehe^ziri, welches die Verwandtschaft 
beuriitindet. Dais abev überhaupt diese west!* 
liehen Guarany die vorher geschilderte Guaxa« 
n V - Sprache i»eden , erhellet' schon bemerke 
vvoiden ist, daher, dak Ruiz selbst in der I bei^ 
Schrift seiner Grammatik die Sprache der Guara- 



•) Catalogo d. !• c. S. 23. 
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ny \n Peru und der vom Paraguay i^nd Rio de 
'la Piata als Eine aakünckigc. . . i , . ] i 

• ' du fet 

'*i;*upi oder Ureiawohiiei: Brasiliens. 

Die. ganze Käßte Bi^aili^nsiiieatlaitg wohn« 
teiL'«iiid:M«nge' von.VUkHLcrschafteii^ ttoh zum 
'Theil tkffin das Land eMreckend , "deren Spra«- 

.chen :,al8. blofs diakktiscli vcibchiedtji von der • 
Sprache der Tupi (an der Bay <leTodo8 los Saa- 
tob beschiieheii wird). De taet**) neant die 
Sprache, deren sich ungefähr zehn Völkerschaf- 
ten ^asilienstbedif^n^n, die gemeinsaine dieses 
.grofsen Landes , i^bwolii bey den übrigien Hor- 
den vielerl^yr Sps^chv&rsidiiedenlieit St^l find«, 
ufidneitnt.alB jeh^. Völkers' die iV^W€t am 
Fiuise P^aiba, und ihne. lFrettivle-Wd &taniin» 
veVfiraTidte Vktuin, die Tupimba am Rio Real, 
an den Gränzen dca Landhcliaft los Ilheos, die 
Caetae am Fhifse Franci^jco, die TupinaqiLiiii 
von letzterer Landschaft bis zur Provinz Espiritu 
Santo, die Tapignae von der Provinz St. Vincent 
bis nach Fernambuc, ia ihrer Nachbarschaft die 
JpfgapüoNgae und AkunofS^tangoM'^ die Gi4äracay 



*^ Azarn a. a S. Q17. ff. führt cfie Tupy ^ als 
eine besondere, zwischen Guarnny^ in dichten Wal- 
dungen ajj dem ö<itlichen Ufer dea Uruguay von der 
tMUiUm S. Xaver bin zum S8^ S. Br. wobneiiiie krl^e« 
nsche Volkerfrji^ft dfirep Spi*^- we^ev Naten» 
zioch Kehllaute habe, nnd ohne Scbwiengkeit ge« 
vHirieben 'werden könne. SoUte d ieCr detseii ungeachtet 
ein entfernterer Zweig dieses. Stimme« od^ de^Zu* 
•uiinien t re£Fen des Nahmenf anßLUig acjn % 
A. a. O. ' ' 



oder Italic di« Tumtnhnm nrid die Tamvme am 
Rio Janeiro, und, dort fast ganz aufgerieben, 
im Innern dt-r Landes unter dem Nahmen Ara- 
rapae woluiend. Auch von den Gebenden am 
Ausflusse des MarauojiundPara sd^gt de Laet *) aus- 
drücklich , idik ihre £inwohn^i:, Tupinamifi seyan, 
und das dortige Vorgebirge Tapi^otäpera führt in 
-selnem ll^ialfiiien auf diesen StainnL ^ Zwar ist 
von di^ Arbeiten der Jesuiten in Bxalilien -wenig 
belcannt^eivcvden, uiuiifalve Miislonen scheinen 
mit der Aufhebung diesres Ordens mm^ens zu 
Grunde gegaingen zu seyn. Aber nach dem, 
was sich aus kirchlicljcn Nachrichten über diese 
Gegenden schöpfen liefs, führt Hervas **) als 
Völkerschaften, die das lupigche mit-weniger 
Verschiedenheit sprechen^ auf: die Cars^^ im 
Süden der Tupi , bis 2iim S. Br. , Tamoyo im 
Norden der Tupi bis zum 22^ S. fir.^ Tupinafui 
zwischen den Hussen Güicicare »undIGamamü* 
Timindno^ Tu^aro und Ti^i/ioivio, zwiaeken 
jenent Flusse unä dem von S. -f^noesodi' del 
Nord, und an der Küste bis zum Para und Ma- 
railion , Tupinäensi\ ^y?zo/yj/r/ (welches auf Guara- 
nisch bedeute: Volk des andern Flusses) und 
Ihicayaro^ im Innern am Rio grznde ^ Potignarij 
am Paraiba und vom Cap Augustin bis zum Rio 
^randq del Nord, Apanto^ Tupigoa^ Ariboyaro^ 
Rangoaral Die Sprache der Caet& werde au(ih 
zu^i Brasilischen ger^schnftt, von andern aber 
merUich verspb^^den davon- gefunden. [Die gro- 
6e Übereinstimmung zwischen diesen und jenen 
Nahmen verbürgt jene Nachrichten* • 



*y A. a. 0."$. 614. 
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In Purchas^% Pifgrimcs srehen Wörter det 
Sprache dtfr Pedvares^ in dt ni Vocabolario Fo- 
liglotto von Hervas sind neben den Tupi- Wör- 
tern noch die des ßrasi/e volgaae aufgeführt, ab^r 
dieser Unterschied läfsfrsich bis jetzt noch nicht 
MBexug auf die nachher anzugebenden Vater- 
Unser- Formeh» ve^rfolgen, und überhaupt nicht 
.Wülfer als inN^beneinandeKStellung derverschie^- 
Angaben von Wörtern , welche folgende 

Hülfsmiitel dßt Brasilischen Sprach^ 
cnthahen. 

' Brasilische W^örter sind gesammele in: 

Jo. de Lcry Histoire d'un voyn^e en la tcne 
de Brasile, Rochelle 1^78. 8«; auch (vermuthhck 
zu Genf) 1580. (Eben das. 1594 und 1600. 8«) 
Lateinisch vom Verfasser selbst, Genf 1586 und 
1^94. Deutsch: Münster 1794« aufeer mit einem 
Wörterv^raeichiüsse, einem Gespräch in Brasüi- 
j^ch^ Spraichtt (in der Deutschen Übersetzung 
S. 331.)) und einigen grammatischen Börner« 
kungen. Daher genommen sind Auszüge in der 
Allgem. Historie der Reisun, Th. XVI. S. 263 IL 
Viele jener Wörter sind auch in die Nachrichten 
von Brasilien in de Laet orbis novus verwebt, d€r 
auch von einem Ji^Mjiuder iitasiJische Wörter 
hatte , 8. S. 599. 

Ein Brasilianisches Wörterverzeichniis , ge« 
sammelt von De Motacs ^. steht in Dapj>tr"% AQie- 
rika S. 412., auch in Marcgravii histona natura- 
lis Brasilias , Lond. u. Amsterd. 1648* 8« und in 
Reiandi Dissertatt. misdelL T}, Uh 173. 
■ Ein kleines WörtetVefteiehnifii ist auch In 
Qcifetta premierVDyäge"autour du monde. S.241. 
' Ans. Eckart*^ Zusätze zu Petr. Cudena's Be- 
schreibung von, Brasilien, in vf^Murr'^ Reisen 
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einiger Missionarien der Gesellschaft Jesu in 
Amerika, Tb. L von S. 459. an zerstreut. 

Catecistno' Brasiltco <lado a Juz pelo Ant, de 
Araiijo (der 1632 als Missionär starb) e pelo-iS^- 

Yo/4^/.«arR, Lisb. 1686; 8- 

Die Bacmeistersc^e Spraoh probe insBirasili- 
8che über«$etztvom M4sstonär Ariseim Edarlt, mit 
Anmerkungen in von Murr's Journal zur Kunst- 
gescliichte und aligemein. Litteratur, Bd. VI. 
S. 197—211. 

GrammaTikcn haben geschrieben : 

Jos. de Anc/iieta arte de grammatica da lingoä 
mai^usada na costa do Brasil, Coimbra 1595. 8.» 
tind im Auszuge in der angeführten 'Histor. na- 
tur. BrasiL und in B^iandi Oissemtt, T. l\L 
S. 179 ff/ , ' . . » ' " 

Auch Eman, Vega^ zu eben derselben Zeit 
vieljähriger Missionär in Brasilien, hatte einen 
Katechismus, Sprachlehre uiici Wörterbuch in 
der Brasilischen Landessprache rreschrieben, 
welche aber wahrscheinlichst niemahls gedruckt 
worden smd *). 

Luis fi'gueira gramatica de la lengua d^I Bra- 
ril, ist dagegen öfter zu Lissabon gedruckt in 
19. , und zuletzt in 8. ' ^ 

Die folgenden Bemerkungen sind aus Fi* 
gueira gezogen, und dahey mehrere von den 
übrigen Hülftn^itteln befiutzt. ' 

Grammatischer Bäu der BrasUUchen 

Sprache. ■ 

1. Die Substantive haben, keinen Unterschied 
des Numerus, oca ist: Haus, und: Häuser, 



*) Monhoido vom Ursprung und Fortgang [det 
Sprache, übeirs. Schmidt, Th. l. S, 354. führt eine 
au Madlid 'gcdrackte^aaramscke GifnunätiklRii»' 
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Apyaba: Mensch, und: Menschen. Diis ange- 
hähgte .i ist eine gewöhnliche Diminutiv- En> 
dung , z. B pilanga Ki nd , pitangai Kindleih. Voii 
Vötben abgeleitet« Substantive haben die £h« 
dütigeHr ära oder ^mä -för' die handelnde Person 
)(audt ' tfra , wenil von- f^ottdauer der 'Raftdliing 
die Rede 18t) , aba fiir Zeit,' Ott^ Wferkzeug der 
Hanclhing , pyra (mit vor das Wort gesetztem^) 
fiir das Gewirkte, welche 'Form eigi^ntlicli da^ 
Passiv - Particip; ' niYd* 'des Ausdrucks der ver- 
schiedenen Teniporä fähig ist. Z. B. Jiicacarä 
Tödt&c ^ , juca-gaba c Instrument zum Tödteii, 
y^jiicä-pyra das Getödt^te. * (Zwijjchen jene En- 
dungen find das Wött^ selbst wird ^ , t öder ein 
iimleifc^ Consonant etiigeschobeii. ) ^ 

2. Die Casus weiden ausgedruckt, indem 
c^er Genitiv vor dem ihn tßgi&iepde^, Wort^ 
steht , der Dativ jdie Endung pe odpi^ pfpe hat. 
Im V^cativc- yeifUflfep. die Wörter, welche den 
Ton «in der ; votlei^^u.Syl^e haben, und auf 
einen Vocal endigen , diesen Vocal^ oc4 er haben * 
den Ausruf gui oder g^^c , im Munde der Weibefv 
/z/oder/o, vorsieh. Die nachgesetzte Präposi- 
tion pü von, aui», kann liir den Ablativ, pe^ 
pyri: zu, rupi^ bo: durch, iiir den Accnsativ 
gcdten, wenn dieser nicht blofs neben dem Verr 
bum unb^umimer,^tfj^^^ 

3. Die Adjective hab<^n bey'm Ausdrucke des 
Compjirativs* die Endung>/c und Her "Verglichene 
Gegenstand hat die PraepoMtion ^w/ hinter sich. 
Der Superlativ hat dieselbe Endung mit dem 
Beysatze: über alle u. dgl. Nach Eckart wird zu 
jenem Zwecke die Präposition f oce über, nach* 
gesetzt, oder auch das Adverbiuik^ pyry mehx^, . 
gebrÄiicht. ' ' " ' • . - - i ' 
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4« Die Pronomen sind; yxc icli, yxel/e oder 
yxebo mir, ndp du, ndebe oder ndebt> 6\T'j orif 
(excliisiviRch ) und vaiide^ (inclus,) wir; pee ihr, 
peeme odei peemo euch (Dativ), opo euch (Agcus.)- 
ae oder ahe er, Plural: aöe siej nadh Leiy laUf 
ten ^i«^f^: c/ie ich, te dn, ah$,tXy or \YUp; /lae 
ihr, ourafttf.sie. Jene .Dative und Acipusative 
iverden ]>ey dßti Verben ^yy^isptien die^e^^ und 
die ebei| anzugebenden Personal -'Vocdäta^e. ein* 
geschoben. ; Vor den Person der Verben vor- 
gehängt werden als Pronomen: a ich, oro und 
j^rt wir, €/-d du, ihr, o er, sie. Für die Prono- 
minal -Adjective werden den Substantiven vor- 
gebeizt .r^ für; mein, ore und yande unser ^ nde 
dein, pe eiier, j^ sein, ihr. Wenn letzteres re- 
flexivisch steht: so wird zuweilen der Anfangs- 
. buchstab cks SubstäntiTS verwandelt B. c in 
^ oder f wir. ' * 

-5« Der Infinitiv nt die Vfvmly iin praesens. 
treten blofs die erwähnten 'Zeichen der Perso«* 
nen vor, Bcy vielen Acfiv^n wird an d^hpro* 
nominal- Vorsatz noch zangeliängt. Im Imper- 
fectum wird hinten aer<?m€, im Perfectum w/tiö/i, 
im Plusquamperfectum umaii aere/ne angehängt, 
im Futurum m. (Nach Lery im Imperfectum 
aguoeme ^ im j^erfeccum a^uöe^mene^ im Futurum 
mn). : 

6. Im Impmtive wird in der ateii Person e, 
im Fluraje /f^ yp^cgesfirti^.,, in der atf^n^/ vorge- 
setzt und Q Jbinten an^ehäzigti die. 2te,Per^ 
des Futumm mit yorgesetztem/ ist mehr manda^ 

tivisch. Der Permissivus setzt t vor die Perso- 
nal- Vorsätze , und im Imperfectum mo ^ im Pcr- 
fectum iiman-mo hinten ans Wort. Für den 
Coujuuctiv wird reme an die Wurzel gehängt, 
wenn sie mit einem, einfachen VocaL me .wenn 
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« 

«16 mit einem DiphtJiQBgie, mne. wenn aie mit ei- 
nem gedehnten Vocal , aber e wenn sie mit m, 

eme wenn sie mit andern Consonanten endigt. 
Jm Optativ des Praeseiib wird iemcma, im Prae- 
ter! tum meima oder melmoim^ im Futurum moma 
hinten angehängt. Der Infmitiv des Praeteii- 
tum hat den Anhang agocra^ der des Futurum 
ramhoera^ das Gerundium boy für den Begriit: 
um: ioama. Im Parti cipe wird öae an die Form 
der 3ten Person gehängt 

y. So die Activ- V^erben. ' Im Passive wird 
n^e oder ye zwischen die Personal -Vorsätze und 
den Wurzellaut eingeschoben. Eben so wird 
/7or6. eingeschoben, wenn die Active sich auf 
kernen ' bestimmten Accusativ beziehen. Das 
passiv- Pardcip setzt mi an den Wurzellaut. 

8« Bie Verba neutra werden aum Theil mit 
eben denselben Personal- Vorsätzen, wie die 
Active, zum Th^il mit Vorsetzung der angege- 
benen o:», ndcy u. 8. w. ( welche vordemNenii- 
worte das Protiominai^Adjectiv ausdrucken') 
conjugirt. Letztere Conjugations- Weise findet 
immer Statt, um von Adjectiven Verba neutra 
ZU bilden, indem man diese Vorsätze vor die 
Adjective stellt, und dann das Verbum bul)stan- 
tivum hinzu denkt. Die Formen der Tempora 
und Modi sind übrigens be v dieser zweyten Con- 
jugitions* Weise eben dieselben, wie bey der 
ersten. Die Verba neutra werden zu Acti\ en, 
indem man ihnen mo vorsetzt, und sie dann 
mit den ersteren Pronominal - Vorsätzen und 
awal^mit dem diesen angehängten /conjugirt. 

i 

0. Das Verbum negativum setzt n oder nd 
vorn und i hinten an. Im Futurum wird dann, 
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aufi>erjene'riTVoMatze/?Qder/7</, J.uuen anji^ehängt 
xocm, im Optativ des Praesens xoete^ des Praeter. 

'rro^;'des Funnum Uoe , im Imperativ und Per- 
nusaiv u/ne, im Conjtiuctiv eyme, iminfinitiv und 

'Cerundium <?yw2a, ^ ' ' ' 

lo. Die Pra«positioaensteheaiiach den Sub- 
-gtantivcA. ' . . • ^ 
* • \ . . 

Sprachprobtfu. 

< Eine V. U. Formel dieses Sprachstammes ist 

•schon in den ältesten Sammlungen aber imter 
dem Nahmen: Mexikanisc h bey Megisti , Lü- 
decke, Schulz, Hensel, und noch eben so benannt 
in der Pariser Sammhmg, schon vorher m Du- 
Tel Thresor des Langues S- 944 enthahen, vergl. 
auch ThevetCosmograph. B. 21. C.8 ; sie gehört 
einem Guaranischen oder Brasilia nische^i 3^^*^ 
me an, und die kleinen Abweichungen, mit 
denen sie abgedruckt ist, sind unbedeutend. 
Die erste Formel^ welche Cbamberjayne von 
Hob. Nelson hatte, und Brasilianisch nennte 
gibt Hervas als die Mundart eines den Spaniern 
unterworfenen Guaranischen Stammes, und sie 
•bewährt sich als solche durcii ihr Zus ammeiurel- 
fen mit der folgenden , wovon wiederum N. 369. 
nur in der Sclireibart abweicht. Wenn aber 
Hervas auch N. 3^1. solchen Guaranys zuschreibt, 
so irrt er, da sie, so verdorben sie i^t, doch 
mehr Brasilianisches zeigt; eine Brasilische ist 
aus einem der erwähnten Katediismen, und 
eine andere mit einigen, wenigstens des Antüb- 
rens werthen Abänderungen hat Eckoft in 9m 
Murr*s Journal gegeben : 
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G u .a r a n i s C h. 



j^us Chamberla^ne^ S..9I{ 
Unter Vater Himmel ia du bin der : 

Oreniba ibäpe ereibap.;. 

irerelirt dein Nähme ler t 

Imboyerobia ripiramö nderera tuyco; . , 

komme dein Seyn gat uns su ' . 1 

TouuderecomdvÄn ^atuör^bef 

dein Wille sich tliije Erde^ auf Himmel in «ich 

Ntieremimbotara tiyaye ibipe. ibape yya-' 

th:it auch . .'vi' . . ■ ■ . I 

yeyäbe; • ^ , 

TJr'vc '"-^riie Tag: jeden gehörig gib diesen Tag an 

Orerembiu ara iiabj^gi^aia €(m^^c<9afa pK 

lins . t. , 

^ peorebe; ' * 

Vei'zciii« untere Sflnden uns 

Ndeüyiö oreyningai pibaeupe '^orejb« mir- 

wir Terseiben 

rähirupe orej^yr ^ 6ni!uiga liaeorepa 
Toremboa iHiegan^oaipä; 

«nt beCreye . wlnsvli' 6«cbe 

Orepicyro epecätu mbae pöchi gut 'Ahien. 

3,68. . ; 

Guaranisch. 

Nach Ant, Ruyz CatecUnto fi€ ia lengaa Guarani, 

Oreruba 
ibape erei ba«: ^. 
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Imboyerobia ripira xud 
Nder^ra toycö; / ' \ 

Tou ndere comärib gatuordbe; 
Nderemi' iiibötara^ ... 
Tiyay^ ibipe 
ibäpe yyäy^yabö;: 
Orerembiri 
Ära iiaboguara 
Eme^ coara pipeorebe; ^ . , ' . 

Wdenyr6 - 
Oreyiiangai pabaeupe, . : • 

Orebe maraharupe 

Orenyrönüngä . - . 

Haeorepo eyarime; 
Toremboä üneigatioäipi 
OrepicyrÄ epecatu; ' 
Mbae pochi guL ' ' 

Amen Jesus« . . . 

Dasselbe« 

THa^ Ant. Sepp und Ant. Böhm Rdsebeschrelbuns 
nach Paraiiuurim, (Nurnb. 1696. la.} ^* ^^5* 4 

Ore mba 
ibape ereibac 

Imboyero biä ripiramo 
Nderata. marAnga tu toyco 
Tou ndereco maranga tuoreb^ 
Tiyaye nderimimbotara 

Quia ibipe ' 

ibape yyaie naJbi - . ♦ 
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Orerenibiu 

Araaatu guara, ; • . . • 

Eme^.curi orebe . ' ' 

NdeijyrA, 

Oreynan£:ai pabae upe^ 
Orere recome&gu aUara upa 
Orenyro n^ga ' ' » 
Hae eipotaFeihä 

Angaipape orca 

prepigirü epecatü / . ^ 

mbAe "pochia 
Amen Jesus. 

, l i i " »»• •"•«,1 . ... i 

Dasselbe. 

Aac/i Mart, JDbbritzhoftr in von^Murfs Journal 
'fK,u. L, Tii.IX. S. io6, , 

Ore ruba, ybape erelbae, 
Ymombeu catupiiaino tolcö angu udereia^ 

maraogatu, 
Ndereco iI^^dilgat1l tön Anga, orebe, 
Wderemimbota tiyaye änga coibipe, ybap« 

yyaye nabe, 
Orerembiura a];a naböngaasO. tereme^ Aa^ 

ga orebe. ./ , . . 
NderiyrA änga ore ynangaypabae upe, vt9 

rerecohare upe orenyio uabe. . 
Oremboa eme angaypä pipe. 
Orepibixo epe opämbuepoouheijiii. Ameii* 



37>' ..» 
Brasilianisch oder Gtiaraiii$<^h, 

( unter dem falsehen Nahmen iSlexikaniscIi)! 

Au& JJuret Tlires. dt 1*. S. 944. /■ 

Ore nire vbacpe , TQi ,coa.j^., ; Paiiemgatii 

" aaa vBu 

Jagaton; oquoavae ch^aib' 1^9, .4^: 

rera rico ' ' 

Ore rosp Jepp^ vuacpe. 3^oge mognanga ^ 
Derenü polare vbupe vuacjje igemQwaug 

iaue. ■ ^ ^ ^' ^ 

Araiauion ore rezniouz imeenycori oraüe. 

De gouronoreuo 
Oiememoaii angai parce siipe, orereme- 

moa sera it^pe oregiron 

iaue« 

* £ipotacuiti6 aignang orexne oto^uge., 

♦ » . peapauemgne ba ememo- 
am ore suy. 
£moaä ae töico. Jesus« ' 

/ . . • . ; • 372. ' . ' 

B r avs i Ida n i 8 c 

Nack dem Caiecismo Brasüico , 1641. idl » ' au6 Jqnlan's 
" ^ Supplieiii. zaXüd^keil^ ^« 59» -. j.v' 

OrÄ rub ibacipe tecoär * 
Imongara ibipiramo rera toico - - 
Tour nde reiuo 

Toyemonhängr ndÄ reminiotara ibip^ iba^ 

" ^ cipe oyemoülii'nga jabe - * • ' 
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J 

Qrc remiu ära yabiödoara eimecüg cori 

b» » • . 
e 

Nd6 ,]ihirö ord angaipaba recd Orabet ord 

recomemoänqara 5upe or^ nhiröjabe ! 
Ore uiboaiume yepe tentacaö pupd. ' ' 
Ore piciro te yepe mbaje alba Qui. 
Reiuo, popiratäy mbetecäba nö nd^ mbai* 

ramo cec6rime ariyeramaiihd« Amen. 

■ 373- ■ • • : 
Dasselbe... 

' • 1 * • .■• 

Jim dem Cattdsn^ BrMiUco (Liib. i68^* 8*} i-t 

und eben so in^ von Muri^s Jgumah Bd. VI* S.flti* 

... 

Ore Ri\b, ybakype tecöar; . - \ 

Iinöete py ramo Ilde rera toico^ 

Tour ude Reino; * , 

Tanhemonhang nd^ remimotara yj^ype yba- 
kype inhemonhanga jabe; , . 

Ore rebiii ara jabie ndoma einieeng cori 
orebe; 

Ndehiro ovh angaipaba red orebe, ori rc- 
recomemoäcara ^upe orenhiro jab^. 

Oremenioaracaruine jepö lentacaö ^ 
Ürepycyrö jepe mbäe aiba gui Amen. 



*) Nach Edart in v. Murr'a Journal steht Bitte III. 
inhcmonhang y B. IV. rembiu , vnri ohne Accent, 
V. nr/eiyrö lind ortnbyru^ B. \ I. ore moaracarymcp 
jeiffr ohne Accent» tmtqcuOf £• VII. mba^ und ^ui. 



Digitized by Google 



.45« 



OrammaiUehe Anmerkungen zu diesen 

V. U. 

grofsen Tlieils nach Eckart in von Murr*s Journal, 
B. VI. S. 2 12,, und Hervas im Saggio pratico, 
S. 95. (dort über N. 373. , hier über Hervas For- 
mel N. 10-., wekhe von der folgenden N, 367. 
avifser den anzugebenden fällen nur in der 
Sgbreibart abweicht) nyt beygefiigtec Erklärung 
der meisten Abweichungen der übrigen Formeln. 

orentba^ orerub yon tuhaVüter ^ davon ist im 
Brasilischen das a weggefallen, weil es der Vo- 
cativ ist, und der Anfangi>biich.stab / wird in r 
verwandelt '•'), s. N. 4. der Bemerkungen über 
den grammatischen Bau beyder Spraclieii; ore 
wir, mit Ausschiiifs der anderen fremden, 
Rure ist ein anderer Dialekt oder ein Fehler. 

ibape^ ybdkype von ibag, ybdka Himmel, bey 
dem Hinzutritt der Praeposition ist bey jenem ^ 
weggefallen, bey diessm a in verwandelt, pe 
ist xüe nachgesetzte Praeposition iiir: in. Die 
kleinen Abweidningen der beyden übrigen P'or- 
ineln erklären sich durch das Obige. 

ereibae in N. 367. 36^. erei ist die 2te Person 
von ai ich bin (Infinüiv / seyn — dai> / durch 
die Nase gesproclien) , bae ist der Anhang, der 
Farticipien macht, also durch das Pronomen rela- 
> tivnm äusgedrucjkt werden kann; bac in N. 369. 
ist Druckfehler. 

tecoär N. 372.- 73. ist nach Eckart das Partici- 
pium des Praesens von akö ich bin. Die Gram- 
matik von Figueira zeigt übrigens nicht eine 



*) Daher diesenien Wörtor in dem einen Ver- 
zeicbnirs mit r , lu dem audera luit tf fäladiiich aucli 
mit d anfangen. 
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♦ ■ • 

solch« Vartictp^Forni,. und bey Lery heifit das 

TsLrucip von aico: recorure. 

imboyerobiaripiramo ; das vorgesetzte / und 
hinten angehängte pira (vvobey dieses i durch 
die Kehle ausrgesprochen werden soll,) sind dit 
P'orm des Passivs, ramä (wovon die erste Sylbe 
mit jener Endsylbe zusammen gefallen ist) die 
Form' de« ConjiuiOtivs; rama ivSre die Form 
einesi Particips, in welchem aMcb d^r Begriff uOr 
gewiaaer Zul^unft und 4»iner zu vmidatendea 
Sache liegt. Dafs nun aber auch r^mo so parti«- 
cipialisch gebraucht werde, erhellet daraus, dafs 
CS als eine Umschit-ibung des Pabsivs angesehen 
wird, die Enduncr piramo mit dem Veibum sub- 
stantivüin (iu:q ^ ich bin, zusammen zu setzen. 
Ii/ ist des Wohlklangs wegen eingeschoben, und 
mboyerobia heilst: verehren, indem mbo dazu 
dient, Neutra in. Active umzuwandeln. Viel- 
leicht ist in 37?« > welche sonst beynahe über- 
all mit N. 373, zttsainmen triift: imo^garaibqfiramo 
dieselbe "Wurzel fiir; verehren, nur mit ^etwaf 
veränderter Aussprache. 

imoetepyramo ia N.373. kommt von anioett ich 
ehre, die hinzu getretenen Sylben sind w Vori- 
gen erklärt. 

Nähme {s, Guarany- Gramm. N.4., wo 
aber: rero für: Nahmen angegeben ist), näß 
dein (r^ra allein, wie 372. steht, bedeutet: 
sein Nähme). 

' toico^ die 3Te Fers, des Imperativ liat / vor 
sich, o ist Charakter der 3ten Person überhaupt, 
rico in N. 371. soll wahrscheinlich eben dahin ge- 
hören, obwohl die Grammatik den Vorsatz x 
nicht nachweiset, i&rcra wen igstenf» is| sicher da8 
dort vorhergehende : dein Ns|hme. 

'Ff « 



' ' iou^ io(ir ^ t unÜ o gehören der 3ten Person 
des Imperativs an ; , Brasilisch ur ist: kommen« 

i . nderecby teco. Verbal- Substan ti wo m obigen 
aico ich bin , / ist auf die erwähnte Weise nach 
dem Pronominal - Adjectiv in r veiwaadclr. 
N. 373. hat das Portugiesischem Rcino, bey- 
vbehalten. 

In dem ZvifSItti^ mdrängaiü orel>e in N. 367. he** 
beutet ;das ersti^ Wort: gut, (mdva/t in N. 367. 
ist VersetifeH für märqn) , ' das zweyte ist der Da- 
tiv: lins; viellfetfcht daß iWare roso Von N. 371^ 

ein ähnlicher Bezug liegt; das dortige jc'f>pe ist 
«in, den Nachdruck vermehrendes, Hiillsworr, 
welches auch später in N. 373. vorkommt; wie 
aber itvacpe im Himmel hierher in iN.371. kommej 
sieht man nicht. 

nderemimöütd in N. 367 ■ — 370. ist von potä 
' wollen {äipota ich wiU) mit vorgesetztem iml, 
welches das Passiv- Farticip; das Gewollte , Be- 
>gehrte, ausdrückt (/ ist nach /itfe dein , in r ver- 
wandelt). Nde rmimotahn^. ^1^. ist dasselbe, 
nur mit anderer Schreibart, wobey b (eigent- 
lich p) vielleicht nachlässig ausgelassen ist. 

tiyayc und yyayc in N. 367., jenes die gte Per- 
son des Imperativs , dieses des Praesens von aye 
thun, mit eingeschobenem )f,. welches das Re- 
flexiv- ]^oiiomcn ist; an yye^6 ist N. 367. 6g» ya 
be^ N. 369. nabe ungenau angehängt. 

tanbem^nhäng — inbemonhang In N. 373.; je- 
nes dfe dritte Person des Imperativs, dieses des 
Praesens von amonhang: ich thue, \velches im 
Brasilischen durch Vorbetzung des nbe zui^ Pa^ 
sive wird. * ^ ^ . 

ibi^ yhy £rde^ /'ein» auf« • 
iiabe^ jobb Witti 



1 
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In N. 371. ist diese Bkte deutlicher, als 
andere, enthalten: togemogiianga \md igemonang 
«ind ebenfalls die 3te Person des Imperativs mit 
Yorgesetztem / und o, und die 3t e des Fra«^ens 
mit vorgesetztem die Wurzel ist eine andere 
Atissprache von mo/üi^/i^ i^ im; ia 373. De^ - 
remipotare ist Ein Wort: deiti.WiUe» wie N.367; 
vbu statt tbi^ taue statt jabe. - j. 

oreremblüy tcmlä oder tembm ist das l^asfiiv- 
P.articip von ü essen; orerrniiou ]ia.t aucli N. 37 1. 

aranahonguara von aia Tag, nabo ein jeder, 
guara angehören. In N. 373. steht für Jetztere^ 
ndodra^ und Ja/jio fiir nala. Diese Veränderung" 
ist analog dtr voixjabe und nade wie. N.. 3^71*. er^ 
kennt man in aramuQn leicht: Tag, und jabii 
jeden«, 

teremee; N. 371 — ^ 73. , eimeeng in N. 373., 
^ von mee geben , hier meeng, . Die ^weyte Person 
des Imperativ setzt entweder tere ader e vor dic^ 
Wurzel. 

caarapipe N. '^6 J. von Ca d'ic5>ev, c/-« Tag, und 
pi oder pipe in , an. cori N. 371 — 73, heute. 

orebr wns, N. 371. orcto 

ndenyro in N. 367. ist auch 2te Person des 
Imperativs, aber von einem Verbuna zvveyter 
Conjugation , welehe die sonst als Fossessiva ge- 
bräuchlichen Pronominal-Vorsätze zum Unter- 
schiede der Person haben; mo: vergeben, selbst 
soll aus m sich zusammen, zurüök ziehen, und 
ro legen, sdtzen, bringen, zusammen gesetzt' 
se \ n. Bey Hervas N. 10. wo tandeniro steht, ilS 
Vorsatz dieser Person des Iniperaiivö, wie /o 
der dritten. J;;ga bedeutet: jetzt. Doch finde 
ich, dafs nga eine Partikel ist, welche den Afieet 
der Zärtlichkeit und zugleich der Ehrfurcht aus- 
druckt, weiches wohl noch besser hierbejp paftt. 



ndehyro in N. 373. von anhyro ich vergebe; 
orenbyro und ormyro sind Iiernach die ersten Plu- 
ral -Personen derselben Verben; dcgeuron m 
N« 371. ist von einem andern Wurzeiworte mit 
▼orgesctBtem de^ welches -hier immer start nde 
steht ; dasselbe Wort liegt nachmahlS wieder in 
o/-e ^zVon wir vergeben. * 

oreynongaipahaeupe in N. 367. ist von ore un- 
ser, angaipa Sünde (welches wiederum ans 
Seele, und pab enden, zu Grunde richten, zu- 
sammen ge' et7t seyn soll ) , und bae £ndung'de8 
Particips; ri soll des Wohlklanges wegen einge- 
schoben und I das Reil^iv-Fronomen seyn, wel* 
ches sich wohl passen würde , wenn atigaipa ver- 
sündigen heifst: ^« ist die Endung des Dativs, 
im Biasilisdicn pe oder letzteres steht in 

N. 373. im zvveyten Theile dieser Bitte, (hier 
recc wegen;) in N. 372. steht beyde Mahle ^i//7tf, 
in N. 371. mit anderer Schreibart supe» 

i Ormemoa in N. 371« ist von der andei;n Wur- 
zel memoa^ welche im zweyten Satze auch in 
N. 373. vorltömmt, und /wife tractavh üfierserzt 
ist. Wenn al)ci m N. 37 1. auch noch ongai pard 
steht: so kann man darin eine, zwischen jene« 
Wort und supc eingeschobene, zweyte Überse- 
tzung desselben Begriffes, nähmlich jenes atigai- 
pa mit dem erwähnten rece erkennen. 

In dem Folgenden weicht die Forme! bey 

Hervas N. 10. beträchtlich von den angeftihrten 
Guaianisclien Formeln, mit denen sie bomt 
übereinstimmt, ab, und mufs von dieser fünf- 
ten Bitte ^n um so melir noch besoiKler«^ hier 
aufgeführt werden, da sie sich vorzüglich zur 
£rklärung nach den benutzbaren Hüifsmittehi 
oignftf diese aber hierzu, bey den letztes Bitten 
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der übrigen Guaraniechen Formela nicht über- 
all ausreichen, 

> I 

374* 

G u a r a n i s c h» 

Verzeihe doch unsern Sündigenden Äli 

Taudeairo anga oieinangaipabaeupe ore- 

Ximcndctt Schaden wir verzeihen 

reieco ^ m^guaharerai^p^ , orejuko 

wie 

nunga; 

wolU nicht Sfind» in ' . UMmttJk ' " ^ 

Eipotareme. angaipapipe oreaj-, 

uns bflfir«y« ▼ielmdnr 8«d»« Abb TOn • r . 

^ Qrepiciröepecatu pibae podbi hegui« 

s 

Ttreco 'intguaharera in N. 374. — rfco heifst; 
thun, meguai Schaden, harera ist die Endung 
des Parricips vom Practeritum ; das vorgesetzte 
re gehört zu dem in der Guaran. Granim. n. 5. 
bemerkten Falle $ 2^0 wiederum Dativ- Endung $ 
mmga'vnU wie, 

rerecommo&gära in N. 373. ist eben dasselbe 
mit dem erwähnten Worte memoa^ Qcira ist im 
Brasilischen die Endung abgeleiteter Substantive 
der handelnden Personj in N, 3^1. ^stebt dafür 

wiederum; sara, 

eipotareme in N. 374. von dem erwälmten pnia 
wollen; im Imperative, dessen 2te Person das 
vorgesetzte c , so wie / den activen Bezug, aus- 
druckt, wird, wenn die Negation hinzu gedacht 
werden soll; «ne angehängt; wenig unterschie- 
den i$t 371., wo hernach daä angeführte Witf- 
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zelwort memoa nochmahls folgt, und vielleicht 
«elbbt III der letzten Bitte für : Uebel, steht. 

moarucdrymc in N. 373. von är fallen, mit vor- 
gesetztem mOf wodurch das Verbum neutrum 
zum activum wird; yme ist die Endung, welche 
die Negation.ausdruckt:; in N. 373* i6tuca;nicht| 
eingeschoben , und ume steht sizttyme. 

or«avonwx Fall, Vergfehung. 

orepicyro epecatu in N. 367 — 69 und 374. von 
pkyro befreyen, welche« ohne die folgenden 
Beysätze auch in N. 373. steht. Epe ist die Be- 
zeichnung der 2ten Person, wenn sie Subject, 
und die erste Object ist; caiu bedeutet: viei- 
mehr. 

mbae die Sache ; pocbi in N. 367 — 70., und 
aiba in N. 373. bedeuteii: schlecht , dort istZ/e- 
fiuiy hier^', woüir in N. 371, steht, für die 
Präposition-: von. 

In N. 372. folgt noch die Doxologie, in 
N. 371'. ein anderer Zusatz, in welchem das in 
dem Eingang erwähnte toico wieder vorkönrunt. 
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• • • 
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scescaA» 

yfmeou» 

ava^ 

poh. 





brasilianisch 1 

in det Bay | 
Tiaycion*) 
bey J^att, . 


Brasilianiach 

nach 




Moraes, 


Eckart, 


Kide 

Wasser 

repicir , 


■ • • ■ • 
• • • • « 


• • • 

vaeh 

* • • 

taia 

euaratti 


tupana 
ibaca, 

ihi 

In 

lata 

m • m 


tupana» 

y 

iata, 
coaratd, 

• 



*) Die Bay Traycion oder der Verräther liegt in der Pro- 
vinz Paraiba unter dem Flusse Camaratuba, und dort wohn- 
ten die Petiguares. 
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III. Länder an der Ostseite des Para- 
guay , am Parana und Uiugay. 

1. Ein und funfiiß Völkersdiaften Bra- 
siliens^ welche andere Sprachen^ als , 
die der Tup i\ rederu 

Diese ein und fun&ig Völkecschafien weip« 
den in den historischen Nachrichten von den 

Jesiiitijjchen Missionen als Sprach- verschieden 
von der geschi Id er i e i \ Brasilischen L a n d csspra che 
aufgestellt. Hervas *j hat diese Nahmen und 
- Bemerkungen entlehnt theils au^ den gedruck- 
ten Werken von Acuna U.A., theiU vorzüglich 
aus handschriftlichen Nachrichten , die sowohl 
der P. Camana aus seinen Sammlungen , als der 
Fortugieeische £x-Je8uit Franc, Gomez mittheiU 
ten, oder aus haitdschriftlichen Bemerkungen 
des F. Am. Fonseca, aus einer handachriitlichen 
Geschichte von Brasilien, und aus Abschriften 
der Geschichte des P. Vaöcüiicjellüs, und der 
von P. Vieira beschriebenen Mission von Ibiapa- 
ba. Die örtlichen Bestinuiiungen sind aus einer 
vortreiilichen handschriftlichen Karte genom« 
men. 

1. Drey Stämme der Goaitaca oder Goaitaca» 
et Nation, die Goaitacamopi^ die Goaitacagnassu, 
und di6 GöediacakKocUo wohnen in den fruchtba- 

^ ren Goaitaceses - Ländern an der Meerküste 
zwischen dem 21*^ und 22^ S. Br. 

2. Die Aimoref welche offenbar verglei- 
chen sind mit den Aiinuri oder Guaymuri bey de 



* ) CaUlogo delle lingue conotdute S. a6. ff. . ' 
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Laet *), welche dieser in die Nähe des Gouver- 
nement«* Ilheos öetzt. * . - 

3. Die Guayana in derNühe derTupi. 

4. 5. Die Goanase und die Yu^niarutina. ' 

6. Die Carariu: oder Acarlrlu oder Tocariu 
oder Caratiu, 

7. 8. Die Änace oder ^^«r/ und die Acangussu^ 
welciie die Jesuiten, nächst Anderen, in^der 
Mission Ipiapaba vereinigt hatten. 

'Die Aroa oder Aroan an der Mündung des 
Pa|*a. • . 

10. Die Teremembre oder Trcmemhre^ welche 
nn der Küstt zwibchen den Flüssen Parnaibo und 
Siara woliiien. 

11. Die PayacUy welche in dem Gouverne- 
ment Siara wohnten, und, bekehrt, in die Mis- 
sion Podi gezogen wurden, 

12. Die Grens im Innern der Proviniz Uheos* 

13. Die Kiriri^ welche das Gouvernement 
Baia beunruhigten, und aus welchen, ilach ihrer 
Bekehrung, in der Mitte des XVlIten Jahshund. 
die Missionen Canabrava, Saco, Natuba und 
Juru gebildet wurden. 

14. Die Curunuire auf einer Insel des Flusses 
Araguaya, welclier im 12^ S. Br. und dem 326^ 
d. L. in den Tocantin fällt. Bekehrt, wurden 
sie von den Jesuiten in die Mission S. Anna an 
der südlichen Gränze des Gouvernements von 
Goyaces gebrÄcIir. 

15 und 16. Die Tapirapez und Acroa, Bewoh- 
ner von 6oyares, wstere nach der geographi- 
schen Karte auf einer Insel des Araguaya. 

17. Die Bitcure oder Gmcure gegen Matto«» 
grosso hin an der Südgränze von Brasilien. 



Orb. SLOv« 5. 5^ 
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• i8. Di« Parisif Paresi oder ' P^rf,' welche 

zwischen Guy aba, Mattogrosso und derProvin? 
der Chiquitos wohnten, zum Thcii uiitci ietz- 
•teren, und von Spanischen Jesiüren besucht. ' 
IQ. Die Barbudo im Nordosten von Cuyaba« 
20. Die ßororo im Osten von Guy aba, wel- 
che Azara für einerl^y. init den Xarayet ode^. 
YaraieshdXt*). ^ 

21 bis 24. Die PotentUy die Mflremomi bder 
Guaramomi^ die Paydyäy die Curaii ku( den Ber^ 
gen von IbiäpabSf« 

25. Die CUruru, Nachbarn: "der Gurumareft 
S.N. 14. ' • "* 

26. Die Bnrbaflo (vgl. N. 19.) in dem Gou- 
vernement Mar -fion, in zwey Jesuitischen Mis- 
sionen im Süden der Hauptstadt. " 

27. Die Oiraya oder Carara (vgl. N. 6.) über 
dem Flusse Pindare in dem Gouvernement Ma-- 
raiton ^ in Missionen. 

og. ^Die JTäcanuöa oder Facanya^ iii der, 
Nachbarschaft des Nordostens von Goyace^- 
nachher wahrscheinlich gröfsten Theils in den 
Missionen S. Joseph und S. Xaver in dem östli- 
chen f heile jenes Gouvernements, weiche aber 
eingegangen sind. 

29. 30. Die Arayo oder Araya im Süden der 
'Yacaraibas, und die Gayapi im Süden de* Gou- 
vernements von GoyaceSL 

31. 32, Die Cavaleiro und die Imore am Flus^s 
se Taquari , welcher in den Paraguay fällt. 

33 — 36. Die Ci>roado oder €o^onado im We- 
ten der Goaitacaces (&• N. -i;). -hinter den Beii« 



•) A. a. O. S. £07- Anf der Karte des Englischen 
Atlas von Amerika stehen die Bororo der Laguna de 
Xarajea gegen über aut der Gätdaite dts ^uiagua)(. .. .t 
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-gen der Meeirküste, dt« Mackicari und die Cb* 
4nanacho tn der Mähe des erwähnten Gebirges 
unter dem i8° «nd 20® 8. Br., die Patadio oder 
Patacto auch in der Nähe jenes Gebirges, aber 
, ftüidiicher, jetzt säinmtlich sehr verringert. 

^ o 

*■ 3*7 bis 42. Die Gucgue, die Timbira^ die ^rrq«- 
mirtm^ die Paracaiif die Geico^ die Anapuru oder 
Amajxuru in dem grofsen Lande von Fiagui im 
Gouvernexhent von Maranon» 

43 bis 45. Die Guonarc^ die Arcmhi oder Aran- 
jiiy die Caicaize oder Cb/cGz ( vgl. N. 1.) auch zu 
den Missionen der Jesuiten im G.ouvei:i^ement 
i^araijlon ge#oiilage^« ' ; ' 

. 46. 47. Die ^«tonar/und die Mathari oder Mg* 
nari am Rio Grande del Norte. 

48 bis 51, Die Goaregoare y die Jhssamssu, 
die Amantpuque und die Payayace, 

Welche von diesen Völkerschaften unter sich 
fVerwnndt sind, und mehr oder weniger ver- 
wandte Sprachen reden, ist aus Mangel an Ero- 
•ben von letzteren nicht zu bestimtnen. Einige 
Vergieichungen deTBelbensind schon angemerkt 
' worden; Hervas vermuthet, dafs N. 46. und 47» 
Stämme der Aimure ( 8. N. 2. )y und dais die eine 
^on «den zwey Völkerschaften N. 31. und 32. ein 
Stamm von den Giiachica oder Guadiie, der an^ 
^ere von den Mbaya oder Guaikuru sey 
(wovon eisure noch in diesem, leiziere im fol- 
gLucku Abschnitte vorkommen). Mit letzteren 
•könnte auch der JNahme Guacure (s. N. 17.) 



^ ' •) Die vor cler Hand wenig* beweisenden Ortt'n^ 
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4 « 

>^gleichbar sdielnen, und mit N. 33. die. auch 
jiort zu erwähnenden Payagua *)• - 

Wörter von den Sprachen dieser Völker^ 
Schäften .hat man^ wie schon hcmerkt worden, 
noch nicht; blofs von den CuriAmare (N. 14.} 
wird das Wort fltt/wVii für: hiVchstes Wesen , an- 
geführt, und von der Sprache der /i7/-/W eriiicic 
Hervas ein kleines VVörterverzeichnifs (man fin- 
det sie in seinem Vocabolaiio poli(T]oto), auch 
ist in dieser ein Inbegrift der cliristiiclien Lehre 
oder KarechismTis vom P, Mamiani gedruckt **), 
welcher auch eine . Grammatik dieser Sprache 
. gi^fc^^^iftben \[9X. ? 

Hervas hat Ähnlichkeit zwischenlüriri- Wör^ 
tern und TamancAiSchen^i^iixn&en^ welche letz- 
tere Sf>rache er fiir den verderbtesten Dialekt 
des Karaibischen Hält,» von welchem Dialekte 
ander Nord^:Seile desMaranon gesprochen wer- 
den wird, und vergleicht selbst den Nahmen Kiriil 
niit (IcmNciliiiien der K,ircul)ibchea Nation O/^/V/- 
quiripas^ und der Nation der Klrifjugcs und /7;-,/- 
iaSf welche ltizt;ere als eine Feindi^in der Aguas 



*) Wenn man übrigens zu diesen ein und funfzig 

Vülkei öcbafteii iVxe j'unj'ze.hn luit den Tupi verwaiulten 

rechnet: so tnllt diels niehr, als sich bev Nac'irichten 

von flo verscinedener Quelle erwarten lielse, znsani- 

Hien mit der Zahl der siebzig V61k«r»cli»ften von 

mcUtverBchiedeneh Sprachen oder Mundarten , w^chc 

Zahl de, Lact in Braailien angibt; und wenn die Jeaut» 

tischen Manuscripte, wie llervas s;igt, noch ungefähr 

sechzig andere Völkerschaften in Brasilien nennen» 

ohne von ihren Si^rnchen etwas zusagen: 30 ist man 

nicht fern von der Z:iIj1 i^Oy welche Zahl von 8prncljen 

nach alteren Nachrichten am Maraaein äuu gei'undoA 

haben sollte. 

» , , . . . 

**) Liäsabun lOoß. 
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. genannt 'wird ^ und von den Curinas abstam« 
men soll. Von diesen Nationen wird im IX. und 
X. Abschnitt die Rede seyn. Die Ähnlichkeiten 

bey llei vas sind übiigeiiö nur foigtiide; 







Tumaiuika.. 


Pleiscli 

M6rg«ii} 

Sohn 

Zung*' . 

Scbwars 

Nacht 


croflzd 
cfirantxi 
inura 
nunu 
• AoiAA t 
kaym * 

• • 


chßratu. 

tmnru, 

k 4 • » c 



Wir können hinzu setzen: uve auf 9 über, Tbt > 
manakisch: diif^., - 

' . .. ' 

Dagegen lassen sich , einzelne Ähnlichkeiten 

auch mit anderen Spracl^en aujS»tellen. , 



♦ 


Kiriri. 


Mosaa. 


Gnar^ni - 
und 
Tupi.. 


Monat 

Fnls 

Feuer, 

Gott 
Zunge 


cayaCÜ 

by 
iuü 
tupä 
nunä 


coje. 
nunene. 


fnoasc Pf* 
iupa. 



Ein Resultat geben diese Vergleichungen 
nicht, aber man kann Winke verfolgen; um zu 
sehen, ob sie zu etwgis führen. Die Aussprache 

aller dieser Kuii i - IVoitcr und dei folgenden 
V. U., welches Hervas mit dem des erwähnten 
Katechismus übereinstimmend fand, ist die Por- 
tugiesische, die zweyte Formel erhielt Hervas 
so geschrieben wie sie folgt, als Kiririscli, und 
man sieht manche Übereinstimmung ^ auch, bey 
den eben so bemerklichen Veränderungen. 

Sprach" 
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Sprachprobe 

375- 

K i r i r i. ' 

Nach Hervas Saggio pradeOf N« S5» 
» • 
Unser Vater bin du weklur im Hunmel 

Bocü-Padzua dibari m6 arakie: ' 

D6 netsovYonhe adze inliäaj 
D6 di ecanghitö hidyod^: 

Do morö acati mö radd mor6 mö 

Hunmal 

arakie: 

htmtm 

Do di liiamiLcde ena kidiohode do ighi: 
Dö priere mö hibiiaiighetede mor6 sipri- 
hirede dö dibuangheri hiaide: ' 

lasse nieht 

D6 dikye ena hihebupide nosumarä auhi: 
D6 uuahe hieuade ena boburete. 

376- 

Dasselbe. 

^ach anrni andern Dialekt *) bty J£erva$ Saggio 

praticof N. a6* 

Cu-Padzu-a nhinha dibbali xno aranke 
DoTnetsoa onadcedchanacl^a andrenne 

Duca adoo dseho whoye 



*') Znm Theil ist es ungenau geadirieben^ Her- 
pas nennt es: roxzo KirirU 

Mit Arid» JXI. Gg 



4ß8 

Do-nanhc-ludouimode bo imvvj jaccede do 
anniinbiu do ixmea buye do amuikede 
mozadda. 

Mono innea buye do amuikedde md hemwj 
Doddi enna hiammjtede mohcnenaham do- 

cabbi efiaa hidoode mo hibuangated^ 

anheiy 

Mono wo hicabbide do dibuangali 
£Ue idä do pecrodee. 

. Einige grammatische Bemerkungen. 

Hervas bemerkt zu der ersten Formel noch: 
dafs Äoc£/ aus 3o alle, alles, und cu: unser, zu- 
sammengesetzt sey, welches letztere nach einem 
bey solchen Possessiven sonst nicht erwartiichen 
Unterschiede ipi Vocative so, im Nominative 
aber ietza laute; /7a<^zu hei fse: Vater, a sey 
Bezeichnung der Menge (yieUeicht wegen de^ 
Bezugs auf die Ftuxalität, die in i tmser , liegt ) ; 
r/o sey eine "welfkltig gebrauchte Partikel, für 
den Artikel und Praepositionen, und bey fort- 
laufenden Substantiven, die zu Einem Verbum 
gehören; moro sey ein Passi\"- Verbum, /de die 
Psegation bey den Verben, rario Krde, in dem 
Wörterverzeichnisse steht daßbu Erde (welches 
mit dem Betoi- Worte dMi wenigstens Ähnlich- 
keit hat ). Übrigens bemerkt man in den Sylben 
</eund/äi/e offenbare Endungen oder Anhänge» 
vielleicht dafs auch'i^ in den ersten Bitten: dein, 
bedeutet; tna scheint: \ms, zu bedeuten, und 
in hibitdnghet'id^ und dibuanghtri möchte wohl die 
Wurzel biianghe liegen, und das übrige Form 
seyn^ übrigens hcdi^uiQ'.buwighc iiacli dem \ Vor- 
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terverzeichnisse: Hand, aber bev dem Zählen 
wird für; fünfe: mi Me mysa ilAne H^ad — also 
mysä, gesagt. , - 

Proben anderer Wörter, 

f Mensch tzohö^ Auge pd. 

W.isser dzü, Nasa n^mbi *} 

Sonne uchi. Haar di. 

Mond cayacü, 1 in/te. 

Frau rui^. S wachani. 

Mutter idt, 5 ^taclumidilüg 
Kopf tiiombü, 

a. Einige andere südlichere Völker^ ' 
schaßen ***). . . 

1. Guac/iika, welches Nahmens sich die, im 
folgenden Abschnitt zu ervvahntndenMbaya von 
dieser Nation bedienen, theilen sich in folgende 
Stämme; Guaclnka^ Guac/iie^ Guagie^ Guaginle^ 
und Guachage^ und ihre Spracl.e ist eine eigen- 
tliümliche, wenigstaos unterschieden von der 
der Guarani, Mbaya, Guana, und Fayaguä, 
von welcher letzteren Nation sie unversöhnlidie 
Feinde sind. Den Stamm, welchen die ersten 
Eroberer dieser Länder Guasarapa^s^ die jetzigen 
Einwohner von Paraguay: Guachie nennen , be- 
schreibt zwoYi Azdra, Diese haben nie ihre, in 
den Lagunen auf der Obtseite des Pari t^iuiv, m 

^ , !_ 

NN 

*) Im Guaranischen bedeutet dieser Laut: Ohr. 

••) Diese rvn^ die folgenden Zahlwörter findet man 
nicht in der Aritmetica clclle nazioni, solidem im An*- 
laange zum Voc;ibolario poiigloto S. Q.^'j, ^ 

•**) Nach Her%'afl im Catalogo. S. 4/^•ff• Ervcrmu« 
thel, dafs die Guachika ht v den ersten Eroberern den 
I>Jahnien Guati getührt liabcn. A/ara ( S. Qoz^. J stellt 
die GuatmsLut da« weftiiiche Lier das l'at a^uay. 



/ 
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« 

welchen sich ein aus demselben entspringender ' 

(Fliifs im ig° 4G' S. Br. ergiefst, im Innern des 

Latu'le-i befindlichen Wohnorte vcilab>>en , und 
sind nur zuweilen bey den Mbaya, ihren Freun- 
den und Bunde genossen, gesehen worden, 
bie leben von wildem lleiiö und Fischen 

2. DiejE'cÄ/-^/^sollen auch eine Sprache reden, 
die nach der Aussage der Mbaya von der ihrigen 
vuid der der Guachika verschieden ist, (und mit 
den im folgenden Abschnitte N. 8- zu erwähnen- 
den Ineinaga zusammen wohnen). P. Camana 
yermuthet, dafs sie Stämme der Nation sind, 
welche die Portugiesen Porrudos nennen, und 
von der ein groiser Flufs seinen Nahmen hat, 
welcher, nachdem er deA von Cuyaba aufge* 
nommea hat, sich um den 18^ S* Br« in de^n 
Paraguay crgiefet. 

3. Guanana^ Guayaruu Unter jenem Nah- 
men stellt Hervas ein« Nation auf, welche 
wohne oder umher schweife in den Wäldern, 
die im Osten' des Parana sich zwischen demsel- 
ben und dem Urugay, im Norden der Guarany- 
Misstonen ausdehnen. Diese Nation nenne steh 
auch selbst: Gualachay welchen Nahmen man 
auf älteren Karten findet. Sie woluite früher 
hin nördlicher, jenseits des Flusses Ignazu, wel- 
cher in den Parana fällt , und von den Bekehrten 
hatten die Jesuiten zwey Missionen : Conception 
und S.Peter, gebildet, welche aber von den Por- 
tugiesen zerstört wurden. Von ihrer Sprache 
hatte P. Franc. Diaztaao eine Grammatik entwor- 
fen, die sidh mit einem Wörterbuche vermehrt 
in der Guaranischen Mission Candelaria befand. 



*) Azf^a a. «» O. S. 225. 24. 
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Azara *) beschreibt die Guayana als die iKJWoh- 
ner der dichten Wälder auf dem östlichen üter 
des Uiugay von d^m Flusse Guairay an gegen 
Norden zu , so wie auch der Wälder auf dem 
östlichen Ufer des Parana oberhalb der Colonie 
del Corpus, und ihre besoi:idere Sprache als 
ausgezeichnet durch einen starken, gellenden 
tind unangenehmen Ton der Stimme. Sie leben 
^ vom Landbau, wilden Früchten und Honig. 

4, Die GuayflAi Yfohnen im Westen des Flus« 
ses Parana in den Wäldern, die sich im Norden 
des zu den Cuaranischen Missionen gehörigen 
Dorfes Gesu ausdehnen , in welchen sich Band<p 

Schriften über die besondere Sprache der 
Guayaki bciinden. Diese Sprache unterschied 
sich nach dem Berichte des mit diesen Gegenden 
bekanaien P. Jos. Cardiel von der der Guafiaua, 
Guarany und den andeln benachbarten. Einige 
Guayaki sind in Guarany- Missionen aufgenom- 
men worden, aucl^ mögen die Guayaki manche 
Wörter von in denselben Wäldern umher 
schweifenden Guaranys angenommen haben» 
aber sie Seyen defshalb eben so wenig Guara«- 
ny, als die Angaben anderer Missionäre be« 
gründet 9 die sie Guauana oder Guayana 
nennen. 
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IV* Länder an der Westseite des 

Paraguay bis zu den sumpfigen 
Steppen und Gebirgen im nörd- 
lichen Cliako herauf« 

Die Westseite des Paraguay verfolgen wir bif 
Zudar angegebenen Höhe, weil Azara (s. 
dessen Karte) unter den Gebirgen , welche sich 
fünf Grade der Länge westlich vom Paraguay er- 
strecken, von jenem westlichen Puncte vom ly^ 
bis zum 20® S. Br. Länder, die zu gleicher Zeit 
mit der Lagune des Xarayes überbchwemmet 
^Verden, schräge herab bis zu dem grofsen 
W alde fürtlaufcn, welcher im 19^8. ßr. einige 
Srnnden von dem Paraguay seinen Anfang 
nimmt, sich tief i]i die Provinz Chako erstreckt, 
und die Provinz Chiquitos von den Ländern 
trennt, in denen die Guana und Mbaya wohnen. 
Hier scheint also eine natürliche Gränze der ge- 
nannten und der etwas nördlicheren Nationen 
Statt zu Ißnden, welche die östlichsten von den 
nachmahls im VL Abschnitt abzuhandelnden 
sind; und welche noch nördlicher auch mit den 
westlichsten von den im III. Abschnitte genann- 
ten Völkern zusammen stofsen. 

gesammte Land der folfienden Völker- 
schalten ist in einer grofsen Stiecke von Osten 
und von Westen zwischen Völkern von Guara- 
nyschem Stamme, welche sowohl einen be- 
trächtlichen Theil der Ostseite des Paraguay be- 
sitzen : als auch, nähmlich die Chiriguani, und 
tiefer in Tukuman, (wohin südlicher die Lule 
und andere Nationen unsers Abschnitts gehö^ 
ren, ) die D i u itac und ihre Stammverwandten 
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im Westen des Chako wohnen , so dafs viel- 
leicht die hier zu schildernden Völkerschaften 
als, zwischen die Zweige des Guaräny- Stam- 
mes eingedruneen , anzusehen sind. 

Wir gehen zunächhT zu eiiiigen, den im Vo- 
gen Abschnitte zuletzt genannten Horden gegen 
"über wohnenden , Völkern, von weU hcn ein 
paar selbst auf der Ost^eite de& Paraguay festen 
Fufs gefafst haben; und gehen von ihnen dann 
bildlicher zu den tieferen Gegenden des Flusses 
Pilkomayo, und von da zum Rio Grande oder 
Vermejo und Salado» mid aufwärts zwischen 
diesen Strömen fort 

U Aquheguedkhaga wohnen gegen den f 9^ 
S. Br. auf einem kleinen Berge in der Nähe des 
Paraguay- Stromes, friedlich und in festen 
Wohnsitzen, wo sie gröfsten Theils vom Land- 
bau leben: in Hutten, die sie fast ganz nach der 
Art der Pampas bauen. Jetzt wahrscheinlich 
nicht über funfzi^r streitbare Männer, die sich 
durch bunte Sternchen unterscheiden, die in 
den Ohren und an den beyden Seiten der Nase 
hängen; die Frauenzimmer unterscheiden sich 
durch ihre langen Ohren, die sie fast bis zu den 
Schultern herab dehnen. Azara aus dem 
diese Angaben entlehnt sind, yermuthet, dafs 
sie der Rest von den alten Cacocy seyen, wel- 
che von den ersten Eroberern Orejones oder. 
Langohren genannt würden« Sie haben eine 
fcigene Sproiche. 

2. Guatü in der Nachbarschaft jener, in enier 
Lagune, welche von den Jesuiten: Las una de 
la Cruz, benannt worden ist, wo sie zur Zeit 
d«r Eroberung lebten , und noch leben , und in 



I • 

474 

welcher 8ie in kleinen- Kanots umher schiffeOt 
ohne von da heraus zu gehen: 8te Ziehen» so- 
bald sie einen Fremden erblicken^ oder verber*- 
gen sich im tie&ten Schilfe« Sie sollen nicht ein- 
mahl dreyfsig streitbare Mtnner stark seynJ 

3. Ninaquiguila in dem erwähnten grofsen 
Walde zwischen den Provii^zen Cliako und Chi- 
quitos, ziemlich zahlreich und in mehrere Hor- 
den abgetheilt, die sämmtlich nie mahls ihre Wäl- 
der verlassen, mit den südlicheren Mbaya in 
ziemlich freundschaftlichem Vernehmen, mit 
den nördlicheren Völkern in beständigem Kriege* 
Die Weibspersonen haben Halsbänder von bun- 
ten Bohnen, die Mannspersonen auf ddn abge« 
schnittenen Haaren des Kopfes Kronen von 
Federn » 

4. Guana wohnten zur Zeit der Ankunft der 
Spanier iu der Provinz Cli-iko, und bis zum 
Jahr 1673 zwischen dem 20*^ und 22^ S. Br. ; in 
gedachtem Jahre aber ging ein grofserTheil von 
ihnen iiber den Paraguay, und breitete sich auf 
der Ostseite desselben aus, wo diese jetzt zwi- 
schen dem 21^ und 26^ d»Br. in sechs Horden, 
manche davon aus 1800 — 2000 Seelen beste-» 
hend, leben. Die gesammte Volksmenge der-« 
selben gibtili»Ai, der sie beschreibt *^)^ über 
8000 Seelen an. Andere weit höher, wahr- 
scheuüich besonders mit Inbegriff der auf der 
Westseite" des Paraguay Gebliebenen. Immer 
sind sie nach den Guarany die zahlreichste Na- 
tion im ganzen Lande, auch am wenigsten wilrl, 
reinlicher, unter sich gesprachiger, als andere, 
und gasth:ey, Ihre Horden führen besondere 



*) Azara a. a. O. S. Ofl6» 
A. a. O. S. 237 — 58- 
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Nahmen 9 und diese sind sehr oft för Nahmen 
besonderer Völkerschaften genommen worden, 
weil die benachbarten Nationen es mit diesem 

Unterschiede nicht so genau nehmen. Jede die- 
ser Hüidea hat mehrere Kaziken oder Ober- 
häupter, unter denen jedoch einer für den vor- 
Ifiehmhten gehalten wird. Diese Würden erben 
xegelmLifsig auf den ältesten Sohn, in Ermange- 
lung der Söhne auch auf die Töchter forX, ge- 
ben aber nicht die geringsten Kinkünfte oder 
sonstige Auszeichnungen. Die Kaziken müssen 
sich eben so gut, als andere, ihren Unterhalt 
selbst verdienen, haben nichts zu .befehlen, 
scheinen aber doch einer ' gewissen Ach,tung zu 
genieisen, uncl haben bey ihren nächtlichen Be- 
rathschlagungen über öflentliche Angelegenhei- 
ten gröfseren EinHufs. Zuweilen wird auch we- 
gen besonderer Vei dienste ein Guana von seinen 
Nachbaren zum Kaziken erhoben, und der bis- 
herige dann ohne Weiteres abgesetzt: die um 
die Zeit der Geburt des Sohnes des Kaziken ge- 
bornen Guana werden als abhängig vom jungen 
Kaziken, und nicht als abhängig von seinem Va- 
ter betrachtet. Die Horden haben ihre Wohn- 
j^ätze zwischen zwey, 4^ Toise von einander 
entfernten 9 Parallel -Linien. Die Hütten sind 
in der Richtung dieser von Baumzweigen aüfge-» 
schlagen, und mit Stroh bedeckt; mehrere Fa- 
milien, oft zwölfe, wohnen in Einer solchen 
iiiiitc, ohne Scljcidewciude oder die geringste 
Absonderung. Die Bettstellen, durch deren 
Gebraucli sie sich auszeichnen, bestehen eben- 
falls aus Pfihlcu, die in die Erde gesteckt, und 
worüber andere, dann Zweige, Stroh und 
Häute gelegt sind. Die Anzahl der Weibsper- 
. sonen , die gröfsten Theils bald nach der Geburt 
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von ihren Müttern getödtet werden, ist sehr viel 
geringer, als die der Mannspersonen. Ein Mahl 
im Jahre feyert die ganze Horde ein groftesFesr, 

der Familienfeste gibt es mehrere, Sie leben 
vom Latidbaiie, führen nie einen Angriffskrieg, 
aber vertheidigen .sich, überfallen, mit vieler 
Tdpjeikeit. Sie verdingen sich noch, wie es 
schon zur Zeit der Ankunft derSpanier geschah, 
an die Mbaya, die von ihnen, ohne ihnen 
übrigens Lohn zu gebei^, aber auch nur im:ge- 
ringsten wie Sklaven zu befehlen, oder sie sd zu 
behandeln, ihr Feld bebauen lassen. £benso 
verdingen sich Haufen *von 50 bis 100 Guana 
hätifigbt an die Spanier zum Feldbau, auch 
wohl als Matrosen, wo sie dann Iiis Buenos- Ay- 
res hinunter gehen, und kehren hernach mit dem 
Erworbenen zu ihren Pamilien zurück, oder las- 
sen bich, zum Christentlmm überttetend» in 
Spani'nchen Ortschatten nicuci. ' 

Ihre Sprache ist, wie Azara ferner versi- 
chert, von den Sprachen alkr übrigen dortigen 
Völkerschaften gänzlich verschieden, und we- * 
gen der vielen, darin vorkommenden Nasenr 
und Kehllaute aufserordentlich schwer ^^), 

Auch bey He/vas * *) sind Zeugnisse der Mis« 
sionäre aufgestellt, dafs die Sprache der Guanas 
eine ihnen eigenthümliche sey. Sie werden von 
ihm auch auf der Webtseite dcb Paiaguay um 
den 320° der Lange und zwischen dem 20° und 
22^ der Breite ais sehr zahlreich geschildert, 
lind vier ihrer Haupüitämme anpc^ieben, welche 
bey den Spaniern Ghana , Eterena^ Edioaladi und 
^EquiniqiuTiaoliaiititn^ und in sieben Ortschaften 



} a. O. S. fl39. • 
**) Caulogo de L. c S. 45. 44. 
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feste Wohnungen haben. Die Ghana «ollen der 
fiüdiieliöte Stamm seyn , und vielleicht ehemalils 
ein allgemeinerer Nähme, da die älteren Nach- 
richten die Ghana als eine friedliche, geleh- 
rige, arbeitsame Nation schildern, und damit 
wohl dieselbe Nation meinen, die jetzt den 
Nahmen : Guana , führt. Auch diese Nachrich- 
ten betrachten die Sprache der Ghanas als ganz 
verschieden von den anderen in Pataguay, Von 
der Sprache der Guana weifs man nur die Wör- 
ter: bocharä ein Spanier, cholne (carobo) und 
ffroTJegaguati Holz ins Kreuz. 'Die Jesuiten ha- 
ben nur mit dem Ghana - Stamme Verkehr ge- 
habt, diese heifsen bey den Mbaya: Lavana^ 
und die Mhaya versichern , daib die nördliche- 
ren^ Stämme einen etwas verschiedenen DialeJct 
re4en. 

3. Mbaya j die mächtigste unter den Natio- 
nen dieser Gegenden. 

Man hat Wortähnlichkeiten zwischen ihrer 
Sprache und denen der nächstfolgenden vier 
Nationen gefunden. Aber schon Hervas ♦) be- 
merkt, dais der grammatische Bau dieser fünf 
Sprachen keine Ähnlichkeit zeige, und dieser 
zimächst über solchen Zusamnitnjiang ent- 
scheide. Manche Ähnlichkeiten können von 
dem Verkehr dieser nachbarlichen Nationen un- 
ter sich herrühren. Indessen er c Ik inen auch 
diese in den vorhandenen Hülfsmutein nur auf- 
fallend zwischen der nachher besonders zu schil- 
dernden Mo.Mhcheti und A^'pomchen Sprache, 
wo zugleich Annäherungen des grammatischen 
Baues bemerklich sind, wie dort gezeigt wer* 
den wird« 



*) Catalügo b. 41. 
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Hier mögen nur die Pronomen dieser drey 
Nationen stehen, welche allerdings einen Wink 
zur Aufsuchung auch näherer Verhältnisse mit 
der Mbaya oder Guaikurischen Sprache geben; 
unter den übrigen bekannten Wörtern dieser 
sind kaum ein paar andere jenen ähnlich *}• 















MokobL 


Abiponiacb« 




Gttaikurif dl* 








ayim 


• 

aym. 


du 


acami odtr am 


acami 


acami. 


«r > 


jyoöat€ 


inni 


i>ey Terseiiiedenen 
Verben yer- 


■wir 


• • 




scliiedeii« 


oco 


ocom^ 




ihr 


acami dignayi 


ocamigi 


akomy, 




jyobatt diguagt 


idiba. 



. Die Mbaya unterscheidet Azara von den Gxioi- 
kuren^ welche letztere er als eine der zahlreich-« 
sten, tapfersten Völker der dortigen Gegenden 
in den früheren Zeiten nennt, sie habe in der 

*) Vomäbmlich würde aich etwa bleiron an« 
fuhren lassen s 

Hals. Fifch. 
ti^uiyodim ntfgq>ytgh* 



ASbiy» 



Abipon. 
Mokobi 



ni acayate* 



noayi, 
noay. 



Jahf. 

ihiira (aucli: di« 
filmhe des Jo- 



AIb Aehnllcbkeit mit der Peruanischen und Avmari- 
«eben Sprache mochte sich yemani ich will» begehre» 
Peruan. munay^ Aymar. numa Wille » anführen lassen« 

**) Die VergleichuTig der damit auch zusammen 
treffenden Malayischen und Tagalischen Pronomen 
dieser Personen siehe in der Einleitung und in mei- 
nen: Unterauchuiigen über die Bevölkerung Arne« 
nka*s, S. fioa« 
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* 

Provinz Chako, der Stadt Assumtion bey nahe 
gegen über, gewohnt, blofs von der Jagd ohne 
Landbau , gelebt, und sich durch ihre, anKehU 

lauten aiirscrordentlich reiche Sprache von allen 
andern Nationen unteibchieden : zu Azara's Zeit 
sev sie bis auf einen einzigen M ann ans<Testoi ben 
gt v\ estn , der sich zu den Tuba gesellet habe *). 
Azara kannte die Mbaya ziemlich genau; abei; 
nur eine Vergleichung der Sprache dieser mit der 
(vielleicht halb vergessenen) Sprache des Einen 
Guaik Liren vsrürde die Verschiedenheit dieser 
Sprachen haben beurkunden kdnnen« Sie ist 
schwerlich angestellt worden. Die handschrift- 
lichen Hülfsmittel aus den ehemahligen Jesuiti- 
schen Missionen nennen die Sprache ausdrück- 
lich: Guaicuru oder Mbaya^ und sagen, daiö diö 
Nation selbst sich und ihre Sprache Eyiguaycgi 
nenne, und eben so sagt Gily, dafs die lingua 
Mbaya auch Guaicura genannt werde 

Die Mbaya ^ von weichen Azara ausführlich 
handelt ***), lebten bey der Ankunft der Spanier 
alle auf der Westseite des Paraguay in Chako 
zwischen dem 20^ und 22^ S. Br. in einer grofeen 
.Menge einzelner Horden. Erst im Jahre 166 i 
brachen Mbaya «-Horden auf der Ostseite des 
Paraguay um 2!2° 5' ein, und bemächtigten sich 
bis 1673 der g mzen Provinz Ytati, welche im 
24° 7' an dem 1 lu^bc Jesuy ihren Anfang nahia 
und sich immer an der Ostseite des Paraguay 
nach Norden bis an den See Xarayes erstreckte, 
drangen auch bis in den 25P ein, und Yerbrei- 



*) Azara a. a. C S. 273. 

Ssggio dl Storia Americ. T. III. S. 392« 
***) A. a. O. S. 238 bis a5&* 
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teten überall Verwüstung, bis 1746 Friede zwi- 
schen ihnen und den Spaniern geschlossen wur- 
de, der nur 17Q6 für Jcuize Zeit unterbrochen 
war, wo die Mbaya dann auuli verlieereiule Ein- 
fälle in die Provinz Chiquitos machten, aber 
seitdem wieder hergestellt ist. Sie hatten wäh- 
rend dieser Zeit ihre Wallen gegen andere wilde 
Nationen gelcehrt, und mehrere derselben ganz 
oder bey nahe aufgerieben , indem sie überall 
alle Mannspersonen erschlagen, und Weiber 
und Kinder zu den ihrigen annahmen. Diese 
ihre Sclaven und ihre Guana» mit welcher Na- 
tion sie im freundschaftlichsten Verhältnisse ste^ 
hen , und in der ganzen Lebensweise fast voll- 
kommen überein treffen, bauen für bie das Feld, 
und übrigens leben sie vom Fischfange und der 
Jagd, Pferde haben sie seit jenem Übergange 
über den Paraguay erbeutet, und machen_dar- , 
auf ihre gefährlichen Kriegszüge, bey denen sie 
sich indefs immer mit einem Siege begnü- 
gen. Sie haben bey diesem eben so wenig als 
zu Hause ein Oberhaupt oder Anführer; bloüi 
bey den allgemeinen Zusammenkünften haben 
die Kaziken und Greise wichtigen Einflufs* Ihre 
Horden lassen sich auf vier Haupthorden zurück 
führen. Eine, welche den Nahmen Caügueba 
führt, theilt sich wieder in zwey Theile, wovon 
der eine im 21° 5' auf der , Westseite des Para- 
guay (an der Lagune, welche ehemahls den ' 
Nahmen Ayolas hatte) lebt, und ungefähr aus 
1000 Seelen bestellt, der andere aber in zwey 
Abtheüungen von ungefähr ^^00 und 30oSeelen9 
so wie die drey übrigen Haupthorden, zusam- 
men ungefähr 2000 Seelen auf der Ost^eite des 
Paraguay zwischen 20^.40' und 21^ S, Br, 
wohnen. 
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Die Sprache sey von den Sprachen aller an- 
deren düitigen Eingebornen «ehr verschieden, 
aber leicht auszusprechen, denn es seyen durch- 
aus keine Nabcn- und Kehllaute darin, auch fin- 
det Azara es merkwürdig, dafs der Buchj^tab^ 
/ gänzlich d^irin fehle. Aber nicht blofs dieser 
jBuchstab. sondern auch das Spanische j oder 

9^ z fehlen ihr nach den anzufiih- 
^renden handschriftlichen Hül&fnitteln* Azara 
der viel Verkehr mit dieser Nation gehabt zu 
haben scheint, gibt noch die Sonderbarkeit 
von dieser Sprache an, dafs die Mädchen und 
die jungen noch unverheiratheten Mannsperso- 
nen den Wörtern eine ganz andere Endung ge- 
ben, als die verheiratheteu Personen, sich auch 
sehr häuhg ganz anderer Ausdrücke bedienen, 
so dafs, wenn man sie reden höre, man glauben 
iBolIe, sie sprächen eine ganz andere Sprache. .'^ 
' Nach der Versicherung des Missionärs I^» 
brador redeten die Kaziken aller der Horden, 
; welche in die Mission Belen auf der Ostseite des 
Paraguay kamen, einerley Sprache, obwohl 
mit bemerklichen Unterschieden der Ausdrücke 
und der Auiopraclie. Und es Helsen sich zwey 
rnei'kiich versc/iiedene Dialekte unterscheiden, 
der eine, welcher die Mbaya- Sprache heifse, 
der andere, welchen die sogenannten wilden 
Guaikuru oder Enakagas reden. Hierdurch er- 
klärt sich viel! eicht die erwähnte Unteirscheidung 
des Dialektes eines einzelnen 9 fast ausgestorbe- 
nen Guaikuru •Stammes« 

Wörter der Mbaya-Sprache hat GUy in seü 
nem Saggio di Storia Americana T. IIL S. 367 
bis 71. nach Spanischer Orthographie, ohne 
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Zweifel aber nach Italienischer Hervas im Voca- 
bolario Poliglotto, und einen Naclitrag im An- 
hange zu diesem Vocabol. S. 222. Die Zahl- 
wörter in 7\vey Dialekten stehen in der Aritme- 
Yica delle Nazione S. 99., das V. U. mit Anmer- 
kungen im Saggio pratico n. 23. S. 106. AUef 
diefö, nebst einer Grammatik dieser Sprache, 
aus deren Abschrift ich folgende Schilderung 
ihres Baues entworfen habe, erhielt Hervas von 
dem erwähnten Spanischen Missionär Jos. San* 
chez Labrador. 

Grammatischer Charakter der Mbaya^ 

Sprache. 

1. Die fehlenden Buchstaben sind schon an- 
gegeben^ gi wird auf die sanfteste Weise ausge- 
sprochen. 

2. Die Substantive stehen niemahlsmitihren 
blofsen VVurzelbuchstaben , sonderii haben 
entweder die Pronominal- Adjective vor sich, 
oder, wenn diese nicht anwendbar sind, m, vor 
einem Vocale n. — Abgeleitete Nennwörter 
bilden sich für den Begriff, dafs eine Sache Et- 
was hervorbringt oder enthalt, durch Anhän- 
gung des igo^ für die handelnde Person durch 
Anhängun*' des chaga oder layo ^ dafür, dafs Et- 
was eine gewisse Beschaffenheit hat, oder zu 
Etwas gehört, durch Anhängung des nügi oder 
auch naga. Das Genus der Nennwörter wird in 
manchen Fällen durch Anhängung der Endun-- 
gen </i bey Masculinen, do bey Fömininen aus- 
gedruckt, welche aus nogodi oder godl^ nogodQ 
oder godo abgekürzt sind. 

3. Für die Casus - Verhältnisse werden fol- 
gende Endungen gebraucht, vegi oder loqitodi 
iüf: den Genitiv, tema für deu iJativ, aber auch 

für 
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fiir die Firäposition:. von; für den sogenannten 

Ablativ mit der Präposition: in: tigi oder ///?/, 
lür: durch: teqiie^ talo ^ odi^v dibequi. Im Plu- 
ral finden eben diese Lndungen, und zwar, 
wie es scheint, mit einer ^/ewissen Veränderung 
des Nennwortes Stair. Die Adjective stehen zwi- 
schen dem Substantive uud diesen Casus-Par« 
tikeln« 

4. Die Pronomen sind e oder eo ich, oco wir, 
ocomi oder am du, aami diguagi ihr ^ jyobate er, 
und mit dem Plural* Beysatz: diguagi si^. Um 
das Reflexiv - Pronomen auszudrucken, wird 

' ma^: selbst, zwischen das doppelte Pronomen 
gesetzt: oco mag' oco wir selbst. Diese Prono- 
men haben tlie Casus- Endungen grofsen 1 heils, 
wie die Noaien, und stehen von Verben regiert 
auch so. Für die Pronominal- Adjective wird 
vorn an die Substantive gesetzt nach Verschie- 
denheit des Anfangs derselben: y oder yn mein, 
CO, conodevcod unser, ca, canodevcad dein, l 
oder ri sein, und bey letzteren beyden diguagi 
noch hinten angehängt, um: euer, und: il^^ 
zu bezeichnen« 

5. Die Activ- Verben haben vorn entweder 
folgende Pronominal - Anhänge , 1 Pers. ya^ 
2 Pers. <7, 3 Pers. e und hinten re, Plural, 1 Pers, 
ya^ hinten aga^ 2 und 3 Pers, wie im Singular, 
aber liinten iiocli diguagi, Bcy andern Verben 
werden die ervv;ihnten Personal- Pronomen vor- 
gesetzr. Die Veil)a neutra werden aufverschie- 
denerley Weise mit manclierley Abänderungen, 
des Vocals der Pronominal- Vorsätze conjugirt: 

1 Fers, ya odQvye u.s. w.;. 2 Pers. a oder e u.s. w.| 
gpexs. da oder de ü, s. w., letztere mit hinten 
angehängtem te; oder 1 Pers. yda oder yna^ 

2 Pers. ad oder ana, 3 Pers. da odsir m u. s. w. 

Mühritf, UL Hh 

i ♦ 

r ■ \ 
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6. Flexion» -Formen zum Unterschiede der 
Tempora gibt es nicht, die erwähnten gelten 
flir das Präsens , im Praeteritum wird quine oder 

im Futurum qiäde oder de noch vor die Pro- 
n o minal - Vorsätze gesetzt ; durch andere Parti«» 
kein werden genauere Zeitbesämmungen ausge^ 
druckt; tin Optative wird taga<f im Subjunctir 
1170 vorgesetzt, auf eine von beydeii Weisen der 
Infinitiv ausj^edruckt; das Gerundium hat die 
Endung tibuo^ das Particip die männliche En- 
dung ogodi oder die weibliche ogodo. 

7. Das Passiv wird durch ein Passiv- Parti- 
cip, welches die Endung /gf annimmt, mit Ver- 
setzung der Personal- Pronomen ausgedruckt. 

8. Die Praepositionen stehen theils nachf 
theüs auch vor den Substantiven. 

p r a c h p r D If 

Die folgende V. U. Formel ^chemt Hervas 

von dem Missionär P. Sanchez entlehnt zu ha- 
ben, doch hat er die fehlende letzte Bitte aus 
den erwähnten Hiilfsmitteln supplirt. (Andere 
Wörter dieser Sprache werden nachher den 
Mok ob i -Wörtern und deu Abiponischen zui; 
Seite gestellt werden.) 

377- 

Mbayiscli oder Guaikurisch. 

Nadi Her Pas Sägg» prat, N. 65. 
Unser Tat« bist in hobev Wohnane 

Cod'iodi anconi-tini titipi-guimem 

Dab elacUicil' soy dein Nahnge 

An-eieguaga tagiii-miite caboonag^ule 

koairne zu uns schöne Jjuie dcijto VVoluiiini^ 

linagiü togodon libinie iiigui cajgaceladi 
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Werfte CeLlian ^ein Will© "wJe auf ErJ« |io- 

Diguibuo cademamgue niinataga iego tir 

her Wohnung wie in gbchieli( 

tipi-gumedi minataga meibuo 

Un8«ra SpeiM Tag jeden fOr gib uns 

Cogecenigui uocododi yagui aneiubogodon 

•d dieaem Tag 

inatigui-noco 

UiHf«8clioldea Tcrgib in wir tehleclit to 

Codelagua anogotini oco aneyovigui moco- 

wie uiisie Schuld wir Vergeben unsern 

ta^a codeJaga codigotiiii couoei- 

, Feinden 

godipi 

JJiiä ancli niclit lafs wir Fallen in Betrog 

Niuaga yinagde codenicatixu laieganaga 

jAf Teufels 

ayangugodi 

tondem wende ab «nt Tom Bcblechtcn« 

Inatita anigi oco tema beagL 

Anmerkungen nach Hervas und der hand^ 
sehriftlithen Grammatik. 

JodiVd^XQV^ nähmlich dieid istderWurzellaut, 
aber die Substantive stehen entweder mit votge- 
setzten Pronominal -Adjectiven, oder mit vor- 
gesetztem n, tu: {yathnheiist äuch: mein Vater^ 
aber bey solchen, die des Vaters Stelle nach 
dessen Tode vertreten ). 

anconi soll von eyoni ich blrt , herkommen, 
(die Grammatik weiset aber weder erste Perso- 
nen, die mit e anlangen, noch eifie Einschie- 
bung des rü in der zvveyten Person nach, deren 
Charakter a ist. Auch kein hebonder^s Verbum 
substantivum führt die Grammatik an, in deren 
Beyspielen vielmehr deutlich liegt, dais es oft 

Hh 2 
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hinzu verstawden werde, und dafs, um es aua- 
zudruckeu, du: Adjccnve reibst einige Tempus- 
Endungen auneluTicu; wohl aber scheint in eini- 
gen Heyspiel^n der Grammatik oni als Stamm- 
l^utfiir: stellend, sei end zuliegen. 

iktpi hooh vom Urte, nimedi bewohntes Land 
(wo.btv ni wohl der erwähnte Vojroatz ist, wel- 
chen die Substantive haben, wenn sie ohnePro- 
nominal- Adjectiv stehen. Da tibegni als Präpo- 
sition angeführt ist» so ist vielleicht eii\. Theil 
der Laute des Textes dafür zu. rechnen). Man 
sage nach Hervas 9uch. iti elf igimedi für: ist in. 
der Höhe. Das vorhergehende tina: in, steht 
sonst nach den Substantiven. 

Das Staminwuit von anelegi/a^a ist nicht an- 
gegeben , doch sagt eine beyiäuüge Anmerkung 
der Grammatik, dafs es auch raxticipe mit me 
gebe. 

boonagadi bedeutet: Eigennahme, ca dein. 

yarwguiich komme, anagui du kommst ^ ^nq» 
gid er kommt; togodon (nach der Grammatik; 
dogodoßn) der Dativ von oco wir» 

gucekuU Wohnung. 

von yoem ich mache, kommt nach Hervas: 
tllguibuOy indem igul (nach Italienischer Aus- 
«prache, nach der Spanischen in der Gramma- 
tik igi) hinten ims Verbum gehängt, alicidingü 
die Furm deb Passivs ist, und dabey statt der 
angeführten Personal- Vorsätze die eigentlichen 
Pronomen selbst vorgesetzt werden — aber von 
jener Wurzel kann demnach diese Eorm sich 
sticht ableiten. 

yemani ich will, begehre, davon das Passiv- 
Particip mit dem vorgesetzten r/, wenn es abso« 
lute steht: nmanigi, nacJi Italienischer Ausspra- 
che J3eoiaii^£ii.( in der Formel steht ^z/^ wohl aus^ ' 
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\'ersehen, wenn nicht, da auch mmani: Wille, 
Verlangen, bedeutet, gue irgend ein änderer 
Zusatz ist); cr/^/ stellt für: dein 9 W6nn das Wort 
mit einem V^oc^i anfängt« 

minataga nach ffervas: wie in^ nadi der 
Grammatik: dort, hier« 

•I>a li^odi Erde, bedeutet: so liegt im yego 
wohl diese.s Wort, so tlais im ibigenden^i viel- 
leicht die End IUI g di absorbirt ist. 

gecenigui und nigueenigi ist nach Hervas bey- 
des t Speise, m ist der Vorsatst, wenn das* Wort 
absolute steht, igi oder igui wx>hl wieddrum En^ 
dung des Passiv farticips, * die übrige Ver- 

fcchiedenheit vielleicht Versehen oder verschie- 
dene Aussprache. 

Wenn aneni: gib, bedeutet; so ynenii 
ich gebe seyn , a ist Vorsatz der 2ten Person de» 
Imperativs , bogodon statt des Torhevigen togddon 
ist wohl blofses Versehen. 

7?ocoTag, //o<// bey Ileivab.; jeder, iiadi der 
Grammatik: dadi, 

codelagiia ohne Zweifel dasselbe^ wie nach- 
her cot/^i^a das erste Mahl activisch> das andere 
Mahl passivisch, wie auch unser: Schuld » auf 
doppelte Weise gebraucht werden kann«. 

anogoiini, codigotini: go/i:;?/ scheint die Wur^ 
zcl des Veibutn zu seyn; Co«'/ dieser vorgesetzt^ 
nimmt nach Ar Graminatik vor^ noch ein / an 
. sich; diefs ist dann die erwähnte andere Art der 
Conjugation. — Die Imperativ - Form dicver 
;cweyten Congugationist in der Grammatik nicht 
angegeben^ und alsq ano nicht zu erläutern« • 

'Conodgodipi, pi ist in einem Beyspiele der 
Grammatik eine Plural- Endung. • 
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ninoüa ist die gewöhnliche Copula. 

Fronibitidn wird nach der Grammatik durch 

yinaga oder yinagac ausgedruckt, so dafs das Ver- 
bum in seiner Person lulge; die kleine Abwei- 
chung in d?r forme! ist vielleicht bioiöes 
Versehen. 

thüi in ;.oco das Fronomen: vrir, und: uns* 

Die Genitiv- Endung, die man bey ayangu^ 

godi erwarten möchte, ibt uauh der Grammatik: 
y€gi oder loguodi, 

iema von , oder auch fiir den Dativ, hat aomt 
seinen Platz hinter dem Substantive. 

■ 

6. Payaguiu 

Eine starke und mächtige Völkerschaft, bey 

der ersten Ankunft der S])anier aus zwey Hor- 
den bcstehead, welche Bich in die Herrschaft 
des Paraguay- Stroms getlieilt hatten, und im 
ausschliefsenden Besitze der Schiflfahrt auf dem- 
selben in den sogleich zu bezeichnenden Gegen- 
den waren. Der Strom selbst hat nach Azara* ) 
aus dem diese Nachrichten entlehnt sind, von 
dieser Nation seinen Nahmen , und hiefs ehe- 
mahls : Payaguay. Die eine Horde wohnte im 
21^ 5' S. Br., wo jetzt ein Theil der Mbaya 
wohut, der andercf im 25° 17', Die eine nennte 
sich: Cadigue die andere Magach, die ge- 
eammte Nation : Nayagua; jetzt ntilfinen die Spa- 
nier den nördlicher wohnenden ^h.e\\Saritu/e. den 



•) A. a. O. S. 252. 

**) Womit der Nähme der einen Mbaya -Hofdet 
Cat}gutha zxk vergiekheDf 'vn^ vjellsicbt £iiMV nnd 
dsrselbe ist* 
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andern Tacunbu *). Sie lebten als die erbitterte- 
sten Feinde der Spanier, der Portugiesen der 
Provinz Kuyaba , und anderer benachbarter wil- 
der Völker, bis sich 1740 die Taciinbu beyAs- 
sumtiou, der Hauptstadt von Paraguay, welche 
dem Einflüsse des Pilkoniajo gegen über liegr, 
niederliefsen , vvomir sich 1790 auch die zweyte 
Horde verband. Sie treiben auch dort kt iiicii 
AcJi^erbau, sondern nithreix sich vom Fisch fange, 
alstreue Bundesgenossen uhd nützliche Gehülfen 
dei: dortigen Spanier» aber ohne von ihrenSitten 
tmd ihrer Lebensweise abzugehen , ui^ durch 
die'gemachten Versuche zum Christenthum ge- 
bracht wetden zu können. 

Ihre Sprache beschreibt auch Hervas als 
g^i^zlich verschieden von allen anderen bekann- 
ten, Azara aber ab so schwer, dafs kein Spa- 
anier zu Assumtion im Stande gewesen, sie zu 
lernen, welches auch nicht nöth ig sey, da alle 
Payagua Guaranisch verstanden. Sie werde so 
htark durch die Kehle gesprochcu, d.Uö es un- 
möglich sey, diese Laute durch die unsrigen aus- 
zudrucken. An einem andern Orte **) fuhrt 
Hervas die payagua - Sprache als verwandt mit 
der Homagua- Spraclie auf, alieil^ wenigstens 
die folgende Sprachprobe, welche ohne Zwei- 
fel eine Folge der gedachten Dekehrungsver- 
suche ist^ zeigt keine Spur davon. 



*} Hervas Catalogo delie Llngue con; S. 43, schreibt : 
S^aragut öder Zaraguye , nnd ««mit die andere Horde: 
Payagua; er beschreibt sie als die betriegerischeste unter 
den in Assumtion verkehrenden Vdlkerachaffeen, nicht 
so der lange dort gewei ene Azsra* ' 



S p r e c h p r 0 b e, 

•1. Yam dacegui leuachi colenii kuloga naheaj 

olgii nidogo , cnnn/a harjsiiadake colciui hnnanakij ' 
liani sahaUla kealeo iditeaca da canaza vaha acuda bi- * 
clmtiija kcanolhay dancdis (ia canaza vaha acoda jjun 
kidoga iiichamja keantdha, yaiu Valgas. 

2. Chagada y ulgu didodcgue, seiuelagas coleiui 
' kSdoga leuachi» haiu ligui teaea y ehöu leuachi acoda 

lolgu idoga leuachi yamne! 

3. Cbagada nedis kidoga leuachi coclogu^ yam 
aebau leuachi idoga keai mai, yadaü» aatan ilgnibi 
tagalinikioa. ' 

• ♦ » 

Italienische *) Ubcraetzuna:. 

1. Mi dolgo moltissiino de' miei peccati da tutto 
mio cijore sopva rutte cnse nboniinabili, solametue 
per tiio puro aiiiore non guardaiido altra cosa , e jioji 
guardaiulo aitra co«a il - dolore dci mio cuore, mio 
Üignore. ' , 

s. Soccedease io avessi un dolore somigliante al 
dolore de santi e come per tuo amore rompevasi loro 
il» cuore per commeasi abaglj ! 

5. Succedeaae ancora , che come easiai penüronOf 
io ancora lui ]>cntlssi di aver sbagUaio per nofi xitor* 
nare a peccare **). 

t-. ,11 1. ■ .. . » i , ., — 

' *) Da die Überaetzuug» wie jedem eine anfiiierk- 
snnie Verclciclnm':: zeisen wird, ebne dinfs Rcbon sehr 
frey ist, so winde sie durch die Ubertin^uni; in« Deut« 
8che noch untauglicher zu ihrem Zwecke geworden 
aeyHy Aufschliisse über das Original zu gehen. 

**) Es ist sehr schwer, auf eine solche Ubersetzung 
Venuuthungen über die Bedeutung der einzelnen WÖr* 
ter zu bauen » und die Mühe vieler darauf gewendeter 
Stunden belohnt zu sehen : aber gleich vvohl fuge ich» 
ao anaprnchslos es geschieht» ein paar Vermutrhungen 
hier an: ich möchte in dem oft wiederkehrenden hua» 
chi kiäogfi ungefähr den Betriff: Schmerzen fiihlen, 
suchen, undi>eineöftereWiederhohlung darin, dafsanch 
das Bereuen in N. 5. dadurch ausgedruckt, in derUber- 
seUung aber vr.iiirt ist, in olfju, algut lo'.gu: Hcil, in 
ttttita: Liebe, in canaza — hanauaki: sox ra cose abo* 
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7. Lenguas. 8- Enimaga. 9. Güeii- ' 
tuse. IG. Yakurur^. 

Die Lengtu^ waren ehemahls j( und noch zu 
Ätn Zeiten der Missionäre , aus deren Nachricht 

ten Hervas schöpfte) eine der kriegerischesten 
^nd furchtbarsten Nutiuncu in ChAo, welche 
dort cm herumziehendes Leben fiilirte , nacJi 
jenen Nachrichten aber besonders die Gegenden 
vom 22^ S. Br., nälimlich zwischen dem Pilko- 
majo und Paraguay, bis zur Vereinigung dieser - 
^tröme beheiT&clne. Zu Azara's Zeit waren sie 
bis ai^f 14 Krieger herab gekommen. Ausge- 
zeichnet sind 8t^ durch die Art ihres Barbot, 
durch die Ausdehnung ihrer Ohren vermittelst 
eines eingesteckten Holzes: sonst haben sie in 
ihren Sitten, besonders auch bey Todesfällen, 
viek Ähnlichkeit mit den Mbaya. Keine andere 
Nation versteht sie, ihre Sprache ist also eine 
eigenthümliche, und die Missionarien versicher- 
ten, dafs sie mit keiner bekannteren Ahnlich- 
<keit habe 

Enimaga wohnten nach der, unter ihnen 
herrschenden Tradition, bey der Ankunft der 
Spanier in zwey Horden getheilt, am östhchen 
Ufer des Pilkomajo im Innetn der Provinz Chako, 
in einer Art von Übermacht über benachbarte 
Völker, z. B. über die Mbaya 9 und auch nach- 
her in beständigem Kriege, der sie zuletzt auf- 
rieb, so dafs die eine lioide 150 Krieger stark 
sich nördhcher an das Ufer eines Flusses, der 
Ci^akü mitten durchströmt, und im 24° 24' S.Br, 



minabili, in canaza vaha — heanolfia: non guarflandö 
altra coia , in yam da« Pronomen ; ich^ und meiu, in 
valgas: Herr. 

*} Azara a. a. O. S. &74. Htn as im Cacalog 5. 42. 
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in den Paogiiay {liefst, zurückziehen, die-an- 
dere Horde aber, noch bey weitem geschwäch- 
ter, .sich in den Schutz der Spanier begeben 
mufste. Sie $ind in vielen Stücken der Lebens- 
weise den Lenguas sehr ähnlich: ihre Sprache 
m äufserst schwer auszusprechen *). Möchte 
nicht dieft dieselbe Nation seyn , welche näch 
von den Mbäya ihren Fein dc?n erhalten eh Nach- 
richten der Misßionäre bey IJervas ) auf der 
Ostscite des Paraguay wohnen sollen, dort//2<?- 
maga genannt, und mit den im vorigen Ab- 
schnitte, 2, N. 2. atigeführten Echibie zusam- 
mengestellt werden, von denen vielleicht die 
dort angegebenen Ortsbestimmungen gelten ? 

GitentUse^ ehemahls und noch jetzt vertraute 
Freunde und Ns^chbarn der Ehimaga, d^hen sie 
in ihre nördlicheren Wohnsitze nachgefolgt sind, 
ungefähr 300 Krieger stark; Ihre Lebensweise 
ist auch wie die der Lenguas , nur dafe sie und 
die Enimaga ihre Kinder nicht vor der Gehurt 
tödten, uiid etwas Acker!>au tit;ihtn. Ihre 
Sprache sey eine Mischung von der der Lenguas 
und der der Enimaga ***). 

Tahiinire^ eine vielleicht gänzlich aufgerie- 
bene Vöikerscliaft, von Nvelcher ein paar Ver- 
sprengte gegen die Mitte des achtzehnten Jahiv 
hynderts zwischen dem Vermejo und Salado ge« 
fanden und bekehrt wurden,, nach deren Aus- 
sage sie zwischen dem Vermejo und Filkomajö 
gelebt und durch die Kriege der Abiponen und 
Mokoby so viel gelitten hatten. Ihre Sprache 
war von denen dieser Voiker, der Mataguaya, 

*) Azara a. a. O. S. sgo. ^i. 
" ) Catalog. S. 44. ' • ' ■ 
} Axura a. a. O. St 
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ViUla«^ Lule gänzUpfa vexsclue^cii^Vlä «vch 
ihre übrig^ BeschaiTenhett; schien s^e als . eii^f 
gan7 eigene Nation auszuzeichnen*)« 

i;. Machikuy. 12. Mauguaya. . 

13. Malhalae* ^ 

r 

J 

Machihuyy eine au8 neunzehn Horden be9te«> 
hende Nation, von denen eine Guiabamaelnia» 
yesma« die andere Guiguailyeguaypon« eine * 
dritte Ycteaguayenene, eine vierte Sanguotaiya- 
moctochei&T. Sie wohnen im' Innern von Cha- . 
ko an einem Bache, der in den Pilkomajo faillt, 
bevor sicli dieser la den Paraguay ergiefst, die 
'eine Horde in Höhlen, die übrigen in Zelten, 
Ihr Barbot ist wie das der Charrua. Krieg füh- 
ren sie nur zur Verrheidiqung, vier Horden zu 
Fufs, die übrigen zu Pferde, zusammen etwa 
1200 Krieger stark. Ihre Sprache is^ voll von 
Nasenwand Kehllauten, und ganz überladen 
mit Consonanten , und alle diese Töne lassen 
eich genau mit Spanischen Buchstaben auflas- 
sen * * ). 

• Mataguayeny zwischen dem 21® und 24^ S. Bt. 

und 315° bis 317° d. L. , Nachbarn der Chiri- 
guani, die schlechteste Nation von Chako, und 
sehr zahlreich. Die Stämme, die mit den Spa- 
niern zunächst Verkehr trieben, In^fben Agoyas, 
Tentes^ Tainoes oder Tnmuyes ^ Palomos^ Oxotos; 
jetzt nenne man nicht jene. Nahmeq,8pndern nu? 
die Matakos, Hueshiios^ Pesatupos^ Abuchetas^ 
Lnakos u. a. als solche. Alle diese Hor49n rede- 



*} Hetvas im Caulog. S. 42. 
** ) 'Azara a. O. S. 1170. 
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ten mit einiger weniger Verschiedenheit ciner- 
ley Sprache *). ' | 

Malhalae^ eine nicht zalilreiche, aber sehr 
kriegerische Völkerschaft mit einer eigenen 
Sprache, jetzt so gut als ausgestorben. Denn 
sie ist bis auf wenige Familien herab gekommen, 
welche unter den Mataguayi und den bald zu 
beschreibenden Mokoby und Vileli zerstreut 
leben* Ob ihre Sprache einer« dieser Nationen 
wenigstens verwandt war, weifs man nicht 

14. Pitilaga. 15, Toba. 

Beyde Völkerschaften sind nach Azara ***) häu- 
fig vereinigt, wenn sie zu räuberischen Zügen 
' über den Paraguay setzen, und einander sonst 
ähnlich. Die Pitilaga setzt Azara an den Pilio« 
majo m eine Gegend, wo es mehrere salzige 
Lagunen gibt, wo sie in Einer Horde, etwa 200 . 
Krieger stark leben. Auf Karten findet man un-- 
gefähr in derselben Gegend den Nahmen Zö/?/V<i- 
iagua^ welcher wohl dieselbe Nation bezeiclinet. 
Bey Hervas sind die Yapitalaga als eine Völker- 
schaft in Chako ermähnt f), deren Sprnclie von 
der Mokobischen und Abiponischen nicht mehr 
unterschieden sey, als das Spanische vom Italie- 
nischen. Die Sprache der Toba^ welche nach 
Azara im District Chako zwischen dem Pilko- 
majo und Vermejo ungefähr 500 Krieger stark 
wohnen tt ) ? nennt er gänzlich abweichend von 
denen der übrigen Nationen, und Mulserst 



Hervas im Catalog. S. 32. 
**) Hervas a. a. O. S. 3Ö. 
••♦) A. a. O. S. 282. 
|) Catalogo. S. 40. 
Tt) A. eben t, O. 



Digitized by Google 



schwer zu erlernen, die Völkerschaft selbst den 
LengLia undPayagua, jenen im ivoipeibau nnd 
Ltiiensart, diesen in Absicht der Ohren und 
des Gebrauchs, alle Kinder aulzuziehen, ähn- 
lich. Ei Tie Mission, aus Toba gebildet, befand 
sich um 23^ Ii' S. ßr. und 313* 18 d. L. , und 
Jjestaiid aus 600 Seeici9. Ohne Zweifel ist daher 
<ht8 Vi U. ejntlehnt, welches Hervas.mit' dter Über- 
setzung, aber ohne weitere Femerkungen liefert, 
und die Orthographie ist also wohl Spanisch und 
a: darnach auszusprechen, wenn auch k viel- 
leicht von Hervas für seine Italiener gewähh ist. 
Ob die Übersetzung überall ganz genau sey, 
wage ich nicht zu bestimmen, z. ß. ob nicht 
wenn neco: geschehe, heifst, das darauf fol- 
gende jiacaefw eben daherkomme: ob nicht in 
caditca eben wegen des vorstehenden ca schon 
das Wort für: wisere Sünden, zu suchen sey. 
Auch würde vermuthet werdefi können, dafs in 
iiditiogoden ein dem Mbayaischen ogodoa ähnli- 
cher Pronominal^ Dativ: uns, liege, wenn nicltt 
das folgende sitiogodenax fast erwarten Heise, dafs 
die Wurzel des Verbum jene Buchstaben, mit 
in sich schliefse: doch könnte dabey auch ein 
Versehen oder -eine solche Wendung des Lautes 
in der Plural -Form Statt fmden. Ein paar an- 
dere Bemerkungen mögen bey .dem Mokobi- 
schen zur Vergleichung folgen: 

37s. 

Tob a/ 

Nach 'jEtervas Saggio prct» n« fie« 
Unier Yätm der du biit dort oben 

Go-taa adoonatÄ keda piguem 

Vevelirt sey dein Nelinie 

Yaiiateton adenagati 
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Lafs kotnniiea za uus dein RaicU 

Liaca - anac comi abogot 

X)eiii Wille gcsrhelio dort oben tO wie 

Contidi - iieco kedA piguem, iiacaeao 

auf Erde 

eni aiua 

ITiiMr Bfot tüi iUa Tu» diiMB Tag ihm 

Gaoadeiia cadünÜE« na« ainaax ocoA 
uadom 

Vni lach ilaiMr« 8«iuild vwgib - wU 

Caditca mantiguema aditiogod^ emd» 

wir uiisfern Beleidigern rergeben ' 

coini ßcaüema siliagodeiiax 

Kielit lasse uns er n Fall in öciiiedues 

Tacäme catifio 

Auch erlöse vom Ueb&l iint ' i 

Calac fianexa coiiii« 



i6. Abipou. 17. Mokoby. xä* AguUot. 

Die Nation der Abiponen lebte ehemahls in 
der Provinz Cliako um den 28^ S. Br., die Mo- 
koby leben noch im Innern jern r Provinz an 
den Ufern des Vermejo und Ypita, beyde stolz 
und kriegerisch, aber die Mokoby so mächtigi 
dkfs sie unge&lu: 2000 Krieger aufStellen kön- 
nen; dagegen wären die Abiponen schon ehe- 
mahls weit wenigi&r zahlreich, und durch einen 
Krieg mit den Mokoby im Anfange des KVIL 
Jahrhunderts gehöthigt, sich unter den Schutz 
der Spanier zu begeben; ja, von der Rachsucht 
ihrer feindseligen Stammvervv:indten verfolgt, 
muibre zuletzt ein grofser Theil der Abiponen 
über den Parana- Strom gehen, wo ^ie im Jalu'e 
lyjQ die Colonie d^ las Garzas anlegten, in^ 
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Grunde aber fast noch allen Gebräuchen ihrer 
alten Lebensweise treu gebliehen sind. Es wer- 
den drey Stämme der Abiponen, die Naguegtga-*' 
gnehee^ die Rücahee und die Jaconaiga genannt ♦) 
Die Mokoby-Colonien , die mati anzulegen vei* 
^uchthat, haben nie Bestand gehabt, und kaum 
ein t>äar sind davon noch übrig. , Die Mokoby 
lebeÄ blofs von der Jagd und detn Fleische des 
Viehes, «^^s ste theils erziehet, theäs immer 
fort den Spaniern wegstehlen, ohne Ackerbau. 
Die Aguiht haben diesen Nahmen bey den 
maga^ sie zählen nicht über loo Krieger. Sie 
wohnten sonst im Innern von Chako an dem Ufer 
des Vermejo, veremigten sich aber ungefähr 
10 Jahre vor Azara's Bericht mit den Pitiiaga« 
Sie haben übrigens in Absicht der Lebensweise 
und körperlichen Beschafienheit viiel Ähnlich- 
keit mit den Mokoby, und auch ihi^e Spriche 
ist von der Mokobjischen nicht wesentlich ver« 
schieden **). 

Die Stamm - Verwandtschaft der ersteren bey- 
der Nationen cihelict deutlich genug aus folgen- 
den Beyspieien der Ähnlichkeit ihrer Sprachen. 



Mutter 
Mensch 

Fisch 

Strabe 

See 
Tag 
Jalii| 
Himmel 

&UXU 



Ablpon. 



yoale 

aaloä 

noayi 

ncdtai 

cfij'em 

neogä 

iheega 

naatQp 



Mokoby* 



yaati, 

yoit/i, 

noay, 
codiCn 

caim. 



Auch Aehnliqbkeiten nicht blofs itn Prono- 

incn, sondern selbst grammatischer Formen 
werden sich im Foli;ciidca zcliXen. Die Übei- 
sieht der Abiponischeu Grammatik ibt zub Marl, 
JDobritzhofer historia de Abipoaibus, Vieniiae 
1784'> Deutsch: Geschichte der Abiponen, eben 
das. beyde in 3ßden 8- und zwar aus Bd.lL entt 
lehnt ( wo also Deutsche Orthographie au erWar«» ' 
tan ist) 1^ die der Mokoby- Sprach^ aus. eitlem ^ 
Mst, welches Hervcs nach, den Mitthe^angcil 
des Missionärs Saint» Tmneyer | entworfen hat| 
Dobritzhofsr hat auch die.Bacmeisterschen For- 
meln ins Abiponische übersetzt geliefert in voi^ 
Journal z, K. u. L. Üd. 1}L S. loi. IF. 

' Grammatischer Charakter der Ähipo* 

nischen Sprache* 

1. Unter den Lauten zeichnet, sich ein Mittel« 
laut zwischen r und ^, gleichsam ein stammelnd 

gesprochenes r aus (welches durch r angezeigt 
ist); die Abiponen haben das Deutsche wel- 
ches man durch e bezeichnet hat, und das Spa« 
nische n. Der Unterschied von übrigens g^nz. 
gleichen Wörtern liegt oft blofs im Accent. Die 
Sprache ist sehr gesangmäfsig, hat lange Wör- 
ter und wenige einsylbige *). ^ 

2. Die Verschiedcnlieit des Genus kann nur 
aus dem Gebrauche erlernt werden. Aber der 
Plural hat sehr versciiiedene Formen, indem 

sich ' 



*) Hervas im Catalogo 6. 39., der Dobritzhoßr's 
Werk noch nicht benutzen Ivonnte, bemerkt, dafs sich 
das Abiponische kürzer ausdrucken könne, als andere 
mit ihr verwandte Sprachen, und sie aldo vielleicht 
für die Mutier derselben /.a IiaIuu ssy. 
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sieh t am Ende in c/u verwandelt, der Fnd-Con- 
»onant ^'wegfällt, und Endungen wie /r, /e, ri\ 
ö|* ff oder ena n. s. w. eingenommen werden. 
Auch findet ein zweyter stärk ei ei l^lurai durch 
dtie Endung ripi Statt. Die Wörter habea kieintt 
Veräiidemng der £ndung zur Bezeicbnimg des 
Casus. 

3. Abgeleitete Substantive gibt es düvch foU 
gende Endungen^ für die Diminutive ist das 
optdk oder olekj fiir Substantive, wie Liebe; ro, 

fiir die handelnde Person, wie das Lateinische: 
tor; oder /X' , fiir Person oder Sache , wurauf 
gewirkt wird: ek, für Zeit, Ort, Werkzeug: 
rankate^ für Werkzeug, Mittel, Theil auch: 
lanay fiir Gefafs, Ort: reki^ zuch layii oder /atCf 
für eine Sache von einem gewissen Stoffe: ?>. 

4. Die Adjective haben theils zweyeriey En- 
dung für die beyden Geschlechter, ik für das 
männliche z.B. tachergaik zLt^ yetüs das weibli- 
chey theüs nur £ine^ z. B. neen guter, gute. * Der 
ComparatiT wird durch die Negation) der Super- 
lativ durch den Beysatz der Begriffe: über Alles, 
umddirieben. - - 

5. Die Pronomen sind: aym ich, ahami du, 
akain wir, ahaniyi ihr, die der dritten Person 
sind verschieden nach Mafsgabe der Verben, 
bey denen sie htelien, und haben einen Unter- 
schied ffir Masc. und Föm. Die Bezeichnung 
der Pronominal - Accu8ative s. hernach N. 8. 
Die Pronominal- Adjective werden durch Voiv 
s^tze vctr das Substantiv' ausgedruckt, yi: mein^ 
gre: imser, gre mit hinten ans Wort gehängtem 
cbi^ yi: deiu, euer, k: sein, und: ihr^ doch 
auoh dabey ^nden mancherley Veränderungen 
Statt. Das Substantiv ohne diese Possessivahat 
/7e vorsieh ( ähnlich dem Mba}aschen}r 

Wtjuid, III. \i 



6. Nur Eine Form der Pl6xion:def Parsoacm 

ist vorhanden, welche folgende Personal- Cha^ 
raktere vor sich hat, und für das PraestnÄ steht: 
iste Pers. 2 Pers. £^r, gre oder^ra, 3 Fers. //,• 
4*lur. l Pers. gr mit der Endung aky 2 S^ets,.gr 
' jnit der Endung. c/iii, 3 Vers.gr mit der Endung e, 
ImSingiUar hat die 2tePer8. aufser jenem Vorr 
4»tz auch noch einfi yon m^hireirley £adungeiif 
«woraiiter cA< die hauptsächlichste zuseyn sch eint, 
.aiideffwim m sie \>\oü bey aAdern Verbeiß 
findet gar ls^wi*^sol<?heEndoiig Statt Uberdieft 
zeigt tdpek oder /ori hinten an deti ZeitwörtevQrJ 
jetzt, aber /ö vor dehsjelbeil: scholl an» 

7. Kben jene Flexionen liaben die anderen 
Tempüi'a» welche ausgezeichnet werden: das 
Perfectutn durch das hinten angehängte: ka$ 
^odex kantgra ^ das Plusquamperfectum durch das 
vorgesiet^te kmigrage/ie, das Futurum durch dag 
.hinten angehängte am. Vor das Futurum wird 
-cJät oder cAfge gesetst, um Verbothe itützudrukr 
ken; mor dem Fraeseftt steht tach oder tak-ß^ 
,den'Iiiip«TatiT. D^nConjunctiv bezeichnen di^ 
vorgesetzten Conjunctionen: ief, iffnamHek Qiißf 
htfnat: wen\ij -iachi aufdafti im Infinitive, wird 
zwischen das regierende Verhum und den Witt- 
^eliaut des regierten m eingeschoben. : 

8. Die Pronominal- Accusative werden auch 
hier durch besondere Formen der Verben ange^ 
zeigt; als: von Wä^//^//, ich liebe, kommt: riJiapi- 
.chiefoa ich liebe diel*, gA-^fly?/c///oö du liebest mich^ 

er liebt mich^ nkapkhkroa er liebt dich» 
grkqnM wir lieben ihn , grkapltla wir lieben sie. 

9. Paesiv- Formen leiten sich von den Apti* 
▼en nicht ab, iondem werden auf eine impciso« 
nelie V^eise ausgedruckt, fluiser. daß es ein 
siv-Partigip mit der Endung cAdsrflf , im fytoin*» 
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i/iefate gibt, welches aber nur, init Pronominal- 
AHjectiven verbunden , gebraucht wird. Wenn 
an Adjective die Endungen kachit oder rurat tr^^ 
ten ; so werden sie zu Activ-Verben, indem ; red^* 
dere, dazu gedacht v/ixd; ken oder co-^tf hinten 
. angehängt» gibt ein abgeleitetes Verbum für:' 
pflegen. 

10. Die Präpositionen stehen vor den 8itb« 
starativen/ Adverbien derBeschaffenheit wenden 
dcuAdi didr Adjecthre ausgedruckt. 

G^awtämtiseher Charakter det Moh^ky*- 

1. Den Mokoby fefWen folgende Laute des 
Spanischen Alphabets: f^ke^ hl^ ^^»/■> und 
•«lE^. selten sin^ n und co. 

2. Das Genus der Substantive läfst sich nuv 
durch die Beysätze: Mann, Ftaa, luiterscheiden. 
I>i|3.9JUiiral* Form ist bey den wenigen Wärtern, 
die auf i endigjtn, ein angehängtes bey den 
iibn^pi. wird angehängt; Um Diimnutive 
SU bilden , > wird o&», und zu einer noch stärke- 
ren Verkleinern ng o/tfc angehängt: Das ange« 
hängte ludcgat bildet eine Are AugmentaUve, 

3. Die Adjective stehen vor den Substanti- 
ven, dem Cornparativ Wivd gaateLec vorgesetzt; 
im Superlativ wird daran noch m gehängt, und 
dtefs.so hinter das Substantiv gesetzt. 

4. Die Pronomen sind: <7y/m ich, teeämi du^ 
hmi öder enä er, idi oder adi sie , Plur: ocorn wir, 
peamigi ihr, iMä sie. £ben dieselben Wörter 
ivexden als Possesnva gebraucht, nur mit Vot- 
äettang «ihes c oder ' 

5. Nur Ein Tempus wird durch Flexion ia*^ 
gewandelt, nähmlich das Praesens, *die übrigen ' 
werden durch vuigeit^utc; Pailikehi uussezeicli- 

li 2 



net.. . Aber diese Sle3»o(i des , Praesens unter« 
scheidet sich auf sechserlei Art, auif dreyerley 
bey den Verben, die auf Conspnanten, und auf 

dreyeiiey bey solchen, die auf Vocale endigen. 
Die Endung der i und 3 Fers, im Siiigulai:. ist 
c^leichlautend, die 2 Fers, endet auf /, bey zwey 
ierier Arten der Verben auf e. Im Plural nimmt 
die 1 Fers, überall öc, (vgl. das Abiponische), 
die 2 Fers, überall die 3 Fers, e, bey einigen. 
aufVocale endigenden Verben.« an; l:^y«aner 
dieser auf Vocale endigenden Gonjugadonea 
wird vor den Petsonad^f^ormen t odcrifm^- 
schoben, bey zwey, welche beyde auf c endi- 
gen, dieses das Mahl in gu, dae aAdve I^ahl 
m verwandelt, tk s. w« 

6» Die Form des Imperfectum ist httm ö6et 
htwncay des Perfectutn naglaca^ der sehr Ent- 
fernten Zeit Tißgladica^ des Futuruiai der hiiiteR 
ans Praesens gesetzte Vocalo, des Cextiniitofti- 
tapecs beym iniinitiv wird ^wiscfien das reglet 
rende Verbum und den Winrzellaut des regier- 
ten m gesetzt (wie bey den Abipoiten)^ beym 
Imperative wird glac vorgesetzt, beym Optative 
nozog' odi^ beym Conjunctive enomal^ und bey 
dem des Imperfectum nküet^ 

r 

Sprach proben^ 

Di« folgenden V. U. Formeln sind Henas 
Saggio pratico entlehnt, sie sind dort ohne 
Übersetzung der einzelnen Wörter, indessen 
werden sich mehrere derselben aus den folgten-, 
den AnmerkuBgen durch Vergleichung find^ja 
lassen. 



SOS 

4 k 
• • t' , * . * 

Abiponisch« 

'Aa$ Htrvtts Saggio pmicop n« fia. 

Gretaa, encaaülaegmeegue keera hipi^ 
guem; 

Ghigrieecät raaguiat gracalatahuiclilr ; 

Tit la anaguagaeam guercapiclikegoa acami; 

Gtugtie la greeketegue kea aaloba grichin 

men, nieram yeeketetegue ^c6 ncai 

initagpat ker hipiguem; 
£pö gnaca naagliengakendre neogata caiät 

naniegarenraa ke neoga; 
Caiächca eenäm güercabokegoa kenö naaya 

graegaeca, ineraa guercabogala keco 

nacayeteragoa; 
Cliitguita oagayitaalam am layam graafdfii 

euo loencatag^ue guec4, eca uaa 

keeguet; . 
Ich groaugacliitapcam ke uo uaaye. 

380. 

Mokobiseh. 

Aus Hervas Saggw pratieop xu ti» 

Cotaa, ncosiae kipiguem; 
Nozogdi at naaquii cadenagü; 
AnabogoikQt gdcpitiagbd; 
JD(aaog<fi at ipeketelec ena alebd mea ipi* 
gueiUi eua namagdi gdiciti xni ini; ^ 



Ena namoti coiiockea kcaoba nagatd abi^ 
enegoi; , i 

Notiaca inigue gdcobegae kenoä gnazob- 
gaco, me ena namoti icinaggue gdco*- 
begga kenoba li nokialedogba; 

Toton gdazogninio latenatancate nogueft 

Calagam gdoamagti kenoa n naaye 

Amen, d. i. ncaeno. 

Einige Anmerkungen, 

Taa^ Va^er, ist der Toba-, Ablpona- und 
Mokobi- Sprache gemeinschaftlich, erstere und 
letztere haben co, die mittlere gre fiir : ims-er. 

Piguem , ipigucm , hipigueni , ist ebenfalls ge- 
meinschaftlich für: Himmel; in dem Abiponi- 
echen encacuiiae und dem Mokobwchen nQonimg 
ist die Aehnlichkeit deutlich. 

Nozog* üdiiMt im Mokobischen, chiffieck im 
Abiponi«chen, als die Form des Optativs ange- 
geben« 

Das Abiponische raagidai und- das Mokobi* 
sehe naaguia h^^n gröfte Aehnlichkeit, ehcu so 

das Mükübisch^e cadmagti mit dem Tobiöchen: 
adenagatl, 

' Tob. afoa^ ^,ok. :a!o6aj Abip. aaloda: Erde. 
Im Mokobischen scheint kenoä^ keiioba uns, 
zu bedeuten, acami ist das deutliche Abiponische 
Pronomen, Inden andern FäUeo^ wo war liier 
Fronomen zu sucbea haben^ sind sie ioxfh dffS 
angeführten Formen ausgedruckt^ z. B. güerc€h 
kpkegoa ist ol^ne Zweifel: vergib uns, eben die- 
ses gueretf ai»er «udh flexmiis-Voiisaitt itegterMe» 
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lc<ll»1f|difn V. U. wiederhohlten gdcob^gä eben 
diesidbe Wurzel liegt. Mit dem Vorsatz gdco 
ist wohl in den folgenden Bitten gdazo und gdo 
verwandt: wie viel überhaupt vielleicht unge- 
naues Aufschreiben mancher Laute, besonders 
in Formeln ohne Übersetzung, Abweichungen 
veranlafst hat, ist nicht zu berechnen. Zwi- 
schen dem Mbayischen gotini und dem Tobi- 
sehen godm scheint eine Vergleichutig angestellt 
werden zu dürfen,. , • 

Da& Tobische n^ax (l^an. AuMpr,), Tag» 
das Abipanische neqga^ das Mokobiache nagaiä 
haben Aehnlichkei^« eben so am Anfange der 
siebenten Bitte Tob. eakic^ Mok.] calagtufi^ mit 
dem' Abiponischen caläc/ica jajoi Anfange der 
fünften. 

Naaye ist dem' MokobiscJien und Abiponi- 
schen gemeinschaftlich, in letzterem gibt die 
Grammatik c/ut als den prohibitiven Vor/iatz an: 
er Ändet sich vor der sechsten 0itte, ' * 



Proben anäer.er Wörter» 



Gott 
Himmel 



Mbay« 
nich Gily, 



yfltipigfmt 
Wäsitf ntogoitt-' ■"' 

nulfidt 

ati^e^a {htj Her- 
vat: o/i/^a) 



Mensch 



urttUlgua 
• . - • 
iguatk ' ' 
nlqanigl, 
eiioi/i ( b«] 
ioclt) 



Abipona 
nach JDoöfÜghofer^ 



cnaraft 

bey H«nrut enßßop 

nkäalik 

grahmulal (b. Her- 

vast ^raolaec^ 
grauei (hej Her- 
ram gragiüc) 



1/ 



Mokpbl 

lueh iivvßtm 

. - r 

e^agyac» 

' ' ' ''.,•« 
anodek, ^ ' . 

daazoä, 

yoalt. . i 



t 



Solln 

TocJitcr 

Bruder 

Kopf 



Auge 

Ohr 

Kase 

Zunge 

H<iar 

Hand 

ruf« 

Tag 

X 

a 



Mbaya 

nacii Gil)'. 



yomgl 
yönaf^a. 



naguilo 



Abipona 
nach Dobritzhojtr. 



nigecogti (b. Herr. 

nigüecogüe ) 
napafiare. 

nionig9 (bey Herv. 

nimigo ) 
ncguetigi 

bev Herv. namodi 
nioaagadi 

nogonngl (b. Herr. 

riogoncgüi) 
nncco 
uninitegui 
ifoata od. i/obafa 
(anderer Dialekt: 

itiiguata ) 
dagani od. tdgadiy 
dagadi 
(andr. Dial. ini- 
£uatu dugani. 



naeiaiat. 

nenäk (der jüngere 

Binder). 
ncmalat , napanik 

(b. Hcrvas ; ntt 
magat ) 
natocle 



bey Ilervas: ncaa- 
tagangat 

• • • 

neetegüic 

b. Herv. napakcna 



Mokobl *^ 
nach H«rvaK 



ntega 



yimte. 

lagra. 
naccuta, 
napoguena 
od, ycae/grat, 
capiate» 

nagä^ 

iniatedä, 

inabacä» 



inabacao 
caiui. 



19. Churnipy. 20. Vilela. 21, Liile. 

- Von den Churnipy erfuhr Azara *) nichts, alg 
was Lenguas und Enimaga berichteten, dafs sie 
ungefähr 100 Krieger stark auf dem südlichen 
Ufer des Vermejo in der Gegend der Stadt 
Salta in Chako wohnen, friedfertig und, neben 
Jagd und Fischfang, vom Ackerbau leben, und 
eine von den andern bekannten Völkerschaften 
verschiedene Sprache reden. 

Die Vilela kannte Azara auch nur aus eben 
solchen Nachrichten, welche dieser Völkerschaft 

*) A. a. O. S. flßG. . • 



# > 
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ri>en/dt€ie Wohnorte , Störk^ und Lisbo^me 

beylegten, und die Verschiedenheit ihrer Spra- 
che versicherten. Voa den Vileli aber habea 
wir auch andere Berichte ans den Jesuitischen 
Wisöioneii, die in der Diöces Tukuman von . Vi- 
leli gestiftet worden waren, während andere <. 
Stämme dieser Völkerschaft in den Wäldern am 
Vermejo herum schweiften. Jepe Misiions- 
Orte sind am Flum Salado , zwey um den 25^ 
S. Br. und den 313 und 3149 d. L., in jedem von " 
beyden etwa soo Menschen; eiii anderer um 
den 26^ S.Br;und 315^ 10' d« L*, wo 1767 etwa 
650 Personen dieser Nation waren. Auch gibt 
es nahe bey Curdova ein kleines Dorf mit Vileli. 

In den ersteren beyden Oertern wohnen die 
Stämme Oiitoampas^ Yeconoumpas ^ Ipas^ und die 
Pasaines^ alle zum Christenthum bekehrt. An- 
> dere Stämme, die Oiuniipies^ Yoocs^ Yecoan'uas^ 
OcoUSy Vacaas, Aicdalas und SivimpU. schweifeil . 
in den Wäldern am Vermejo umher. Die 
Stämme Guamalcas und Tequeies^ welche auch 
die Vüela- Sprache redeten, sind entweder aus« 
gestorben oder unter andere Stänune gemischt» 

Die Missionäre unterscheiden zwey Dialekte 
dieser Sprache, wovon der eine den Ontoam* 
pas in Ortega, dem westlichsten von den zuerst 
genannten beyden Missionä- Dörfern zukomme, 
welche kein r aussprechen können, sondern, 
wo.es ihre Stammverwandte haben, dafür d 
setzen. Der andere Dialekt, welcher Vilela 
#chlechthin heiise, sey der der übrigen Stämme, 
Die schon sonst bemerkte* *) Aehnlich^ 
l^it der Vilela- und d^ LuIe*Sprache zeigt 



*) Heivas Catal. S. 35. 9 wo man andere nUiit 
ibnlicbe Wiftiter zum Beleg angeführt Bndec. 
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•ich tllcrdingt in •in» Ansthl von Wör- 
tern, Z. ß. 









•tnUna 
lilaoind 

Herr 
Jüand 

f^IwmnklKlIliaMi 


ieJtip 
tu 

goe9 

gox 
gose 
isip 
poh ■ 
poroii • 


ep, 

lee, 

iceh, 

icee. 

is. 

poop» ■ 
po/»t^ 



Ucbrigens zeigt die Vergleichiing der nach- 
I folgenden Sprachproben, dafs wenige Aussicht 
* zur Auffindung grammatischer Belege einer nä- * 
heren Verwandtschaft vorhanden ist. Ob aber 
nicht bey solchen Sprachen solche Aehnlichkeit 
wahischeinlich vieler Wörter einem ^e\vi»Mn 
Zusammenhange der Abstammung zuzusehrei* 
ben sey, oder blofs Tom Verkehr nahe bey ei»« 
ander lebender Völkerschaften abgeleitet wer- 
den müsse, ist vor einer genauerem Bekannt- 
schaft mit diesen Spradien schw^ zu äftt* 
scheiden. 

Die Lule *) sind wahrscheinlich nur ein 
Stamm einer aus mehreren Stämmen bestehen- 
den Nation, weiche sämmtlicli die Lule - Spra^ 
ehß redeten. Die Missionäre vom Anfange des 
siebzehnten Jahrhunderts sagen, dafö sie da- 
mahls fiinf zahlreichen Völkerschaften gemein- 
schaftlich gewesen sey: den Lule^ den Isis f ine, 
' ToHüme^ O^istine und Tonocote; weiche damahls 
ia Dörfer verdiei%t geld>t;; die letzteren in der 
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Ifibe Tim Conce^ioipe an e|nam-SM^ {Uiweit ypn 

dem Vermejo, (eine alte Nachricht «rv^bnr^ 

auc]i, clafsTonocoti in der Mitte de« 8echzehjit©|| 
Jahrliunderts bey der Ankunft der Spanier aus 
Tukiimanrbis an den Pilkomajo gell oh en seyen;) 
die vier übrigen abti unweit Talavera di Madrit, 
noch Esteca genannt, am Salado, welcher Ort 
vom £irdbeben zerstört wurde, worauf diese 
Stämme in die Wälder fiohe^, Hervas nimmi 
an, dafs die Matara die wahren Tonfocote, ün4 
v^egen d«r Einfälle der Abiponen , McdlQby s. 
nr. an den Flub Salado im 28^ S. Br. und 312^ 
«L.JL. versetzt, aber, «onst gar zahirfticb» jet^t 
sehr geschwächt sey^n. Matara bedeute m 
Qnichua- Sprache eine in ihrem Lande hänfigii 
Pflanze. P. Techo berichte in seiner Geschichte 
von Paraguay, dafs die Lule damahl« drey Spra- 
chen geredet, die Qnichua-Sprache der Inkas 
ypu Peru, ihrer Heixen, die der lonoeote, 
init denen $ie gelebt, und die Aatoa- Sprache^ 
welche ihren Nahmen von demQuichiia-Wprtct 
Koka Berg, habe, und demnach ihiH» eigeo^ 
tbüfUliph und von df^ der Tonocote imK^iieden 
gewifs^n sey, (ob wesentlich vera^edie|i«,wfirdit 
daraus noch nicht fplgeii ). Sehr iiiw&Qiaft: fey 
es, ob dieae Kakana- S|iache mit der h^ti^jen 
Lule -Sprache einerley ^ey, imd die heutigen 
lA^lQ v^n jenen bey P. Techo herikonmien, *zu-^ 
m^ihl da inan im jetzigen Lule kein Spanische^ 
Wort anrreffe. Diese heutigen Lule irrten bey 
deti ^.infällen anderer Völkerschaften umher, 
i>i^ in der Mitfe des achtzehnten Jahrhuniiectf 
•ich f>6 0 Lule bey Miraflore oder St, Stefano« setz-; 
tcn^ welches wieder hergesteih \vurde, u^^d zu 
'fäteti der Seit die bi0tine iind Tokistine aiza ih- 
ren Wäldetn aufbrachen, und >^icb Isey Val-p 
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tiuena oder Bt, Giovanni BatHsta nieclerliefsen *). 

Der Stamm Oristine sey vielleicht der ehemahls 
auch Lule genannte, und rtiöge sich auf den 
■Wandeiiingen verloren h^ihen. Der Nähme 
Lule selbst ist auch unter jejien nicht gewöhn- 
lich , sondern sie nennen sich : pele d. hj^Menschen. 

Jenen von Missionären behandelten Lule ge- 
hört die Sprache an von welcher wir Wörter 
und eine Grammatik besitzen. Iiietztere hat 
Anton. Mttchonif General -Procurator der Jesui- 
ten in Paraguay, 1732 zn Madrit drucken las» 
senf eih von Lor. Hervas daraus gedachter Au^ 
zugj der nebst einem kurzen Katechismus und 
einem Wörterbuche handschrifiliuli vor mir 
liegt, iht die Quelle der folgenden Erörterungen« 

Gr amniotischer Ckat-akter der Lulß^ 

Sprac/iei 

l.^Dieser Sprache fehlen die Buchstaben: ^ 
^1 fy gfj, ( ohne Zweifel das Spanische) 72, r, v« 
&ehx gev^dhnlioh ist eine Anhäufung detConso^ 
nanten aioa Ende der .Wörter« 

• 3. Die Bezeichnung der V^hätnisse der Sub- 
stantive ist unvoUkominen', und deudich nicht 
durch Formen, sondern adjectivische Zusätze 
erfolgt. Die Diminutive werden nur durch Zu- 
Setzung der Adjective ceceSj scesces, klein, aus- 
gedruckt, der Plural aber durch Zusetzung des 
Adjectivs ci/tp viel, oder cinpaii. Nur zwey 
Wörter haben Ip zur Plural- Endung, aber an 
viele Wörter wird hinten U angehängt , um den 
Plural anzuzeigen. ( Bey manchen Wörtern der 



*) Auf fler Karte des EngUschen Atla« von Ame- 
rika sind die Idiätincs iiu fi7^ Ö. Br« und luigeiiilu dcua 
47°d.L. angegeben. ' ' 
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Wpkoby- Sprache ist auch // Plural - Endung.) 
Es gibt keine Casus- Endungen , die Präpositio- 
nen f/ia,i in mit dem Ablativ, ta: in mit dem Ac-« 
cusativ, ya: mit^ fiiifxxmtlich hinten aaclig€$et2t,i 
ecö/Btz&u einige. : 

a. Die Adiective der Materie werden um- 

schrieben , z. B. uxlen durch a Ic i^j^cui, d.'i. a Eide, 
le aus, tipan gemaclit. Der Comparativ wirdf 
durch das Verbum apamCj ich übertreffe, um- 
schrieben, der Superlativ durch die hinten zu- 
gesetzten Adverbien cuip oder i^iup viel» cuiquif 
«ehr -yiel. ' i - 

*" - ■ r 

. 4. Die Pronomen sind quis ich , du , wir, 
mil ihr, meoto er, und Piur. sie. (Als Casus 
obliqui der Pronomen dienen wenigstens nach 
de.n ßeyspielen der V. U. Formel dieselben An« 
häii|g^^, welche bey dez^i Substantiven für die^ 
Pronominal - Adj^ctiyq. lufiieQ angehängt.. iver<:^ 
den.) Sie sind: s oder c mein» ce deia^-^p sein» 
con unser; /»mene», 9»dRihr. 

' ^. Bey den Verben dienen dic-ö eben ang©.- 
gebenen End -Anhänge /um Charakter der ein- 
Minen Personen des Präsens^ für das Fraeteri- 
tum einer nicht 'Sjete' entfernten Zeit wird ot, 
Cfiner sehr entfernten at€y für das Futurum 
' n^wHichen den Wurzellaut und jene Personal« 
Anhänge eingeschoben. »Durch einige' ange« 
hätigte Partikeln' wird der Unterschied der Tem^ 
pu9 und kürzere und längere Dauer noch ge« 
nauer angedeuitt. . - - 1 

6. Der Imperativ und. Infinitiv sind gleich^ 
. i wirä an den End^Consonanten gehäiigt, odei; 
der End-Vocal verdoppelt. Die Personen de«* 
Imperativs habet\ folgende Zusätze : Sing. 3 F» 



I 



pcp oder ib^ Plural i P. pe , 2 P. uan, 3 F. p^iti 
oder npan. Für den Conjunctiv wird an alle 
Personen des Praesens hiniea noch le angehängt. 
Der Optativ wird durch das Verbum maicic ich 
will, mit angehängtem /lo, welche Zusammen- 
setzung hinten an- den WuczeUaut de9 Verbum 
angehängt» von diesem aber em oder zwey End« 
Consonanten vorher weggelassen werden. , Pia 
Endungen des Panicips sind ton^ b«(]m FutuP'Ufi^ 
moHf des. Gerundium im Dauv ap^ ep^ ip, op 
^er up , im Ablative b pdet luguii. 

7. gibt keine Passiv - Form , sondern es 
wird durch Constructionen umschrieben. Es 

5;ibt kein Verbum substantivum, aber wohl ein 
mpersonale«/ es gibt, ist vorhanden. Man hat 
Formen der Verben, uril anzuzeigen, daft die 
Handlung unvermerkt, oder dafs sie gescliwind 
erfolge. Diminutive der Verben bilden siöh 

durch Verdoppelung ihrer ersten Syibe, 

S p r a cJi proben, ; mv> 

Die V; U. Formeln derVileK imd der.Luli 
sind aas Hervas Saggio. pratico genommen^ 
Wörter von beyden Sprachen hat eben <)ersf 

im Vocabolariö poliglotto gegeben, und in der 
Aifitmetica d. naz. S. 97. 98.» nocli mehrere 
Wörter der Lule im Anhange zum Vocab. po- 
ligl. S. 223. und in d. Origine, formazione, ineo 
canismo ed armonia degl' idiomi, S. 49. und 
178. Von Giiy sind in seiner Storia Ameci- 
cana T. III. S. 363 — 66» auch Wört^ar bey-r 
der. Nationen einander gegen über gestellt 
trotden (die der Lule nach panischer Ipr* 
ihogtaphie}. 

. i. ' ... 
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38». 

Vi 1 e 1 i 8 c h.* 

^iif Heryas Sqggio prajt. iL - ff^ . 
Vater unser IIöBen Jer in itdiend 

Täte - jkis laue - 1 - At yaait;' ; * 

Nalnne dein geküsset tcy ^ 

Hüat - mi ilchube > p puop ; . . 

Relc^ <ias dein ma aas «• fiber loipOM 

Leiho - pö -.ml niakis p - üpl^ liöpf ' * 

Wollen clein gethan es iey welclic Art Hölicn den 

Aiiiole-mi dabe-p puop tag-eset laue-1- 

in fo diese £rde in aucli ^ 

lat eset he bäsle-le umkelf " " ' t 

Tag Ta^ Brot ' von unsern jetzt Tie unf 

Olo - olo tanta - pe - kis ^ufe plö . xuüw 
lem-m-on; ^ 

waldig All mii . 4lM thun sie welol^ Nulkticlitliabm 

Tag eäet iiakis vigdi cU 1 - et tocalam- 

, .*-wir. - fO da' fibül tlliiB :ww Uns 

. kis eset nam tigue w * kis naki« 

Ntehaidit habe dvu 

tocalainoiij 

Uns lasse nieht büseu Geist Schaden den in 

Nakis yane - men goz caalä - p6 - b4 

fallen wir - ' • 

ilseaiiikis 

Auch dem üebel von uns mach» etl5se^* 

Gi^p^tic ugue -led nakiis luu.-moyoj». 

382. 
L u 1 i ^ c h» 

Vatar iwaav ob^n in 

^ecen zo -le 
Lootee üetpce &ukipepi 



6i4 

Audi Ml ras m '.kbpDBi« 

JLeinpc^ ua-l:a,yule' nepep,. 

WoUm dflia tEiM nui bb^ in ^ wi» SMe ant 

Maitce tiipep 20 « ti moketö ama 

gleiehfallt 

tekesi,' 

Tage alle Brot unter Tag an uns gib 

Ini yaiioui tanta-cen iiiita üa cei^ 

Vergib Sünden unsro wie una beieidigea 

Lpp^aiji eicupti - cen mekeketö üa ticas- 

«ie ' vergeben wir 

' pau ^opsaüi - ceu, 

Uns litte ^kEt Sünde in ; fallen y yüf. 

Ua esi • uye eicupti« le tolmat-^ cen, ^. 
Oaey u - U üa' tacsesL 

^Anmerhünkcn zu diesen K K \^ 

theits nach 'den Anmerkungen bey Hervas 
entlehnt ^ theüs ans der^ Lnle- Grammatik ge« 

zogen. 

C?/i bedeutet in der I.ule: unser, ce dein. 
3^ch'eAehkiUGhkeit desPropomena der 2tenSi|ii^ 
gul. und der t Plur. Person ist auch schon sonst 
vorgekommen. In der VUela bedeutet:'A» uns, 
und; unser, wi ist: dein,i 

'iootce ist nicht erklärt, sondern blols über- 
setzt: che-sei«bene-tu. 

liüat Nähme, hat um so melir Aeliniichke.t 
mit dem Lule - Worte uctip , da der letzte Vocal 
in der Zusammensetzung ausgelassen wird, und 
dessen verwandte Formen uetz ich nenne, mätiz 
idi gebe Nahmen, den VVurzellaut zeigen. ^ ^ 
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' Tiikipep von xuci ich küs^i zM YvuM^ es 
ist als Particip übersetzt, aber die Gramaiaipik 
]ehrt^ clafe keine beifondere Paasiv*Form vor« 

handen, und dafs pep 3te Singular- Person 
• des Imperativs bezeichnet. In der Viiela gibt 
Hervab bey ikhubtp ausdrücklich^^/? als die Form 
des Particips an, und übersetzt puop bey de Mahl 
durch: sey, ob es wohl nicht als Verbum sub- 
stantivum sondern al« eine Partij^pl, die: seyn, 
bedeute 9 betrachtet werden müsse j vielleicht 
aber leitet das ZuSammentrefien bey^er Endfor« 
men auf . eine nähere Vergleichung dei^elben, 

l&m in beyden Formeln das Spanische] Wort : 
rcino , zum Beweise, dafs dieseirNatione|i das r 
fehlt. Man vergleiche die obige Bemerkung 
über die Üutoampaö, aa deren Dialekt man also 
bey diesem V. U. zu denken iiat, und daü> bey 
diesen Amerikanischen Horden fast nirgends 
eine Spur von Herrschaft gelunden worden ist, 
wodurch ein Worclür diesen Begriff eutötandea 
wäre.' • • ' 

nepep'pep^ hier und In tUpep die schon ange- 
führte Form der 3 Pers. des Imperativs » von nez 
ich komme, th ich thuq , .(z ist hier eine andere 
Schreibart der in der Übersicht der Lule- Gram« 
matik bemerkten Endung der 1 Singular-Person ; 
maiz bcdculct; ich will, maitiz ich mache was 
ich (essen) will; yoinpiz ich will nicht. 

Die Postposition ma ist in der grammatischen 
Übersicht augeluhrt, * 

Auch inipan bedeutet: jeden Tag, 

Taniam beyden V. U., das Quichua-Wort 
für: ßror. Beyde Nationen hatten derglei« 
chen nicht« 

Ldosaueiz ich, verzeihe, soll ein sehrirregu«. 
iäres Verbum seyn und iopsaüi davon kommen. 

AlMrid, IT/, Kk 

% 
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• J^sz tdk'l3eleidige//te/ltet die Ehdnng der 
3 Plural- Person. 

Esz icli verlasse; der Imperativ der Verben^ 
die auf einen Conbon.mt endigen, nimmt einen 
Vocal an , also esi^ uye ist Negation.^- Adverbium. 

In der Viiela in yojiemen i8t men die Prohibitiv« 
Partikel. ' • 

7o/2 ist: ich falle, eyuz mir ist übel, ^yu Ue* 
bei, Kffankh^i4 



1 1 « « 



' Praien anderer Wörter, 



Gott 
liinunel 



Wilsier 
Feuer 
Sonne u. 
' Ti« 

Motid 
MenacU 
Miinn 
Weib 

Xan3 ' 
TPeiw 

IMmtcr 

8ol)ii 

Tocluer 

Kopf 

Auge 

Olir 

Isiase 

Zange 



VHela 



tct aucli : 
oben )» 
basle 
mm 

nii 

e/d. .. 

copi 
nitemoi 

oris ' ' ' ■ 

nanb 

inakt 

inakti j; J 
nisconk 

rocjue 

rrjfi'i'up '■ t 
Limtc 

lequip * 



• • ♦ 



mu 

♦ • • 

copi 
niümoi 



nani 



niscont 
toH ' 

. . . 

nihibep 
Ukip ' 



Ln 1 a 



fmö. 



to 

ieub 

• • 

im 

» 

alit 
peii 

• • • 
• • 

• • ■ 

aruit 



tQCÖ 



»ach C^^«} 



I »w* I 1 1 



•) 

jucue, 
inni. 



peie, 

cui, ■ '-V»- 
umui, > r 

cuä, : '.i 

chü. 



•) Eins ron b^den ist Versehen der Verwechse- 
lung äea ihnlidien Consoiwnten. 

coiüux, für ^dtf Geschlechter. 
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t ' 


Vilela 




nach 


nach Ht:rvas. 


iiacli HtTK'as. 


nacIi G<7;jf. 


Haar 
ILuid 
FÜK 
• 1 ^ 

2 
% 


• • • 

• • • 

• • • 

% m 9 


i 

ape 

yaagü/t ^ od. 
agüit 

uAe 

nipeiutU 

r 
• 


• • • 

(cunop. 


19. 



. V, Küstenland Peru. 

Einer der interessantesten Puncte von Arne« 
rika war das Reich Peru, das eine von den zwey 
Ländern des neuen Continents, wo zwischen 

Nationen, die fast alle ohne irgend ein Band nä- 
herer Vereinigung auch nur unter selbst gewähl- 
ten Oberhäuptern lebten, sich Herrscher em- 
por geschwungen hatten, (wie einst in der Vor- 
zeit in den Ebenen des mittleren Asiens eben so 
zuerst zwischen Horden Herrscher aufgestiegen 
zu-seyn scheinen ; ) und mit dem engeren Anein*. 
ande^chliefsen der Einzelnen eine Art von Civili-* 
sation gegründet» und die Ausdehnung d^s über« 
mächtigen Kiistenstaates zuerst vorbereitet wur- 
de, welche dann mit dem Wachsthum der Staats* 
kräfte immer weiter gedieh. Im Gefolge des 
Wohlstandes urfd der Macht höherer oder gerin- 
gerer Gcbicther erfolgten Einrichtungen, gegen 
welche der Zustand der benachbarten rohen 
Völker sehr abstach, und nicht blofs Anfänge 
der Cultur, sondern ein gewisses Fortschreiten 
derselben*), ähnlich ehr Cultnr der Reiche 

^) Von dem Zustande der Baukunst La Fera ist iu 
üer Einleitung gesprodica worden. 

Kk 2 



* 



i 
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Afrilca*sunJ Asiens, die entweder in derVorvvelt 
zwischen unoiganiöirten Horden, oder isolirt 
in unverwandter Erhaltung einseitiger Fort- 
schritte einer gewissen blofs biirgerlicheii Cui- 
tur verblieben. Daher auch besonders zwischen 
diesem Staate und dem Chinesi^schen oder Japa- 
nischen Vergleicbuflgenang«sjtelll\ und dadurch 
Vermuthungen begründet worden sind^ daft 
die, der Peruanischen Tradition nach, zu Hcpr- 
8chern empor gestiegenen Fremden aus jenen 
Gegenden ausgegangen seyen, und nach' dem 
Vorbilde vaterländischer Einrichtungen dort ge- 
wirkt haben, ob wohl auch der menschliche 
Geist in meinen Erfindungen unter ähnlichen 
Umständen offenbar ähnliche We^re einschlagen 
kann. In jenem Falle würden sie mit den Frem- 
den« die in der Griechischen Voj: weit nach Athen, 
Boeotien und den Ifeloponnes gekommen, Für- 
sten dortiger Staaten wurden, zunächst zu ver- 
gleichen seyn. Immer sehr merkwürdig ist die- 
ses Peruanische Reich in seiner Ausdehnung vom 
1^ 14' N. Br. von Pastos, nähmlich Citta S. Gio- * 
vanni 54Stunden von Quito an, bis zum Manle- 
Flufs in Chili im 33° S. Br. in der Länge, und in 
einer Breite von 60 bis 150 Stunden, welche 
auch einen grofsen Theil der Cordilleren und 
Anden mit in sich begriff; und esbiethet in den 
Anstalten der Staatskunst seiner Monarchen, wo- 
durch sie unter anderem auch die Erhaltung det 
gemachten entfernten Eroberungen sicherten, 
und wohin, wie einst in Mittel- Asien, auch " 
Verpfhnzüng^ der Einwohner besiegter Län- 
der gehörten, dem Menschenbeobachter ein in- 
teressantes Schauspiel dar, wovon einzelne Zü- 
ge zu schildern hier eben so wenig der Ort ist, 
aiö zu dt^i Liorterung der nicht zu luvenden AuT- 
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gäbe, woher die Inltas^ dje Hcn scher -Familie 
• von Peru, mit ihrem Sonnen- und Sternendienste, 
eigentlich gekommen sind, welche relic^iösen 
Einrichtungen doch nicht 8o ganz die einzigen 
kl Süd- Amerika waren (wie wisln Neu>Granada 
und bey Bogota de S. Fe 8ehen werden), und 
ob die heixschende Sprache dieses Reiche« 
vonPem 

I. die Quiciiua-r.SpraQlie 

von den Inkas vorgefunden oder auch durch die 
Ankiinft dieser, wie es scheint *), einzelnen 
Fremden nur modijücirt worden sey. Sie muf&te 
es wenigstens mü den Fortsc hritten^ der bürger- 
lichen Cultur unter der Regierung dieser Inkr^s 
werden« so wie ^ie dadurch einen großen £in- 
ftufs auf die benachbarten Länder und Vdtker 
bekam, wo sie wie in Quito, t4nem grofsen Theile 
von Tukuman und einem nicht geringen' von 
Chili gesprochen wurde, oder auf welche we^ 
nigstens eine Menge von Ausdrücken dieser 
Sprache im Verkehr überging **); zumahl da 
der Vater der beydea unschicklichen Brüder, die 
durch ihre Entzweyung und die Spanier ihres 
Herrscheirhauses letzte* wurden , die Söhne der 
Vasallen und deren Verwandten au^ allen TheU 



*) 0ieft schlank übrigens nijDhS die Meinnng ^ 
Tbr&ssers der Historia del Peru im III. Bd.* von Baräa^ 
Historisdores primitivos (Madrit 1749) seyn» der 
TO a dem kiiegBriscben Volke der Inkaa spricht, die 
sich Ringrim (welches Ohr, bedeulct) «nd ibreil Für* . 
aten Capalla Jtiga d. i. AlleVnherr^ nemien. 

**) So sind 2. B. besonders Mich die Wörter Inn 
Wachs, Honig, Bien«n, in viele Sprachen übergegan- 
gen, 8. Havas Qiiglnei fojrxuaz«.meccaiiism. degliidio^i 
lui S. 79. • ' ' • ' 



5*p 

len sehne« .ReiohlM itl seiftet Itoridens vemm- 

melte, damit sie seine Sprache lernen — zu- 
gleich aber auch ihm zu Geiseln dienen sollten. 
J)ie Spanier konnten demnach nach der Erobe- 
, rnng vcrmittelbt dieser Sprache von Kuzko, der 
Residenz, bis* in die bezeJichneten entfernten 
ifuncte des Reiches überall $ich verstand lieh ma-r 
eben *), und ihre Fortschritte wurdtn cisi4urchf 
und überhaupt durch die Organisation diese« 
Reiches foey W^ttein mehr erleichtert 9 äb wenn 
uie sich den Weg durch blöfs ivilde Horden zu 
bahnen hatten. .Übrigens bedeutet ^uechuam 
dieser Sprache das ebene und niedrige Land an 
der Südsee uui gemafsi^rem Kbnia, Yunko Ebe- 
ntn, Ami Gei)irgsgegenden mir immer heifsem 
Klima und regntn-ch, Orho Gehirgsland, das 
hclion angeführte Koka Alpen - Gebirge**) , und 
darnach sind zum ^Theil die Sprachen dieses 
Reichies benannt worden. 

Die Quichua- Sprache hat nur wellige Wörter^ 
die sichJblois durch den Accent* unterscheiden, 
pie Verhältnisee der, Häufigkeit der einzelnen 
Buchstaben sind von He/vas * * * ) , und von eben 
demselben sind die Anfangssylben aufgezählt, 
die in dieser Sprache vorzukommen pflegen f), 
Sie wird als angenehm und harmonisch geschil- . 
dert; durch' die Stelle de?> Acceius und die Häu- 
figkeit der Vocale sey sie es, so wie sie sehr 
xeich und empfänglich für jede rhetorische und 
I ■ < " «■■■■'■ 

. ' *) rem bis toriadorcs primitivos T. III. Cap. 6. 
**y S, Hervas Catalogo Ä. ling. con. S. 53; über 

cliese Loc:^riräten jödoch ohne Bei\ig auf Jene Nahmen 
8. V, Ziich's monatl. Corresponclcni 1801. Bd. lU. S. 457' 
***) Ongln«f formaz. lueccanijm* etc. ,1^^* 

f ) £ben da9. S. 159. 40. - % 
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dichterisch«' Schönheit sey; 0,01 Ausdruck dpr 
Ziutlichkcit und tlmpfindung werde ilii; .)^c^up;i 
irgend eine Spraclie gltficii kommen. 

Die vornehmsten Dialekte der Quicluia- 
Sprache waren j^/v/Vt/z^z um Quito, Lamano \xxx\ 
Truxiilo, Chindiahuyo um l.iqia, Cuzcucwro i^a 
JKuzkq^ der Residenz der Inka^, .welches der am 
meisten ausgebildete Diat^kc war, und Cakhaqui 
in Tükuman. Die aus df^n anziilüh|:en4en Hül^ 
'iiEkitteln entlehiiteo.W<^^ti9i: gehöiren dem Dialekt 
vonKuzkp an 5 Heryashg^ im.VocabolariQ pol^- 
gloto auch WQ|rter''de8 Qukena-DtaJekü»^ d^e 
aber bey weitem häufiger iiberein stimmen ajs 
abweichen. In manclien Abweichungen dieser 
Dialekte mögen auch Überbleibsel anderer dort 
von der Ouicliua verdrängter Sprachen liegen. 

Nach einer auch von Hervas miigetheilteu 
Haiidsclirift, in welcher manche nützliche Bemer- 
kung über die Quichua- Sprache entboten iiiy 
>yaicen .dem ungenannten Verfasser von den an^ 

geg^epen Dialekten, • tjodgende Be«o;)dierh«iten 
hoEaiuit,'. da& 4a8 CfuvififumyQ w«nig9t^8. I80 
eigenthümliche Wörter *), und aufi^er deroiMoh 
m^i^ch^dey. Abweichungen der Aussphrach^», z.ö, 
cu statt des Frafeewörts'-Sti/ ph statt der Copula 
pas, iqui statt der Endung der zw eyfen Person 
nqui u. dgl. gehabt habe. ' 

Der -Lamano, oder wie er hier lieifst: Lainl^ • 
^^^-Dialekt habe ebenfalls viele eigtiithiimliche 
Wörter, und nicht wenige mit abvveicliender 
Bedeutung besonders unter den zusampnen ge- • 
3etzcen Verben* Diesem Dialekte fehle daö gut- 



. • ). Ii^ den Wprterhucbern sin^ einige de.rseilben «h» 
gegeben 9 <c!ie gßr «ehr vjf/^joi^abwfiuiheBllen ;^ahlwprter 
auch bey Jlvva$» • " " ' ' ' " 
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Turale und dafür stehe gewölinlich ^, z. B, 
canga für canka^ auch sey hier immer o in f 
in z, und ch am Ende in chi^ oitp in ^, £ inrf, 
^ in f , und ^ in ein aspirirtes sh^ dem Laute 
iiach dem Italienischen' ähnlich, verwandelt 
worden« Die Zahlwörter treffen bey nahe dtlrcK- 
gängig mit denen des tolgeiiden Dialektes zu« 
skmmen, und weiehen ntir aufseist wenig von 
'dem Haupt -l!>ialekte ab. 

Das Ötiiteno hat eben diese Veränderungen 
und nocli weit mehrere andere, z. B. k und c 
"werden in (das Spanische) j verwandelt, und 
ihan sagt mana mayan oder mainan lur mann maU 
can (niemand). Durch die Menge eigenrhümii- 
eher Wörter *) und Veränderungen oder Ver- 
derbung der grammatischen Flexionen zeichne 
sich dieser Dialekt vor allen anderen aus, und 
das darin Geschriebene sey an£ings kaum ver- 
*än«ich« ' 



*) Aus Hervas vocabolSrio poligloto lassen sich 
folgende eigettthümliche Wörter dies et Dialeku nachp ' 



1 


... , . . 

Quitefia«, 


Qu ich na; 


Q u i c h u t 


Haar 


«teeha 


chüceha 




Seele 




MOngo 




Thier 


uausa 


Itama 


caa^ac. 


liell 


ancha t 


Ulan 


iliari. 


fielieiikel 


chcmga 


chaH, 




unter 


uroc 


ur'api. 




Jlucc 


näviti 


tic.h'ti. 




dtuikel ja//2^a ^utayouca. 





In andern Wdrttoi ist die Abweichung entwecici' 
nur sehr gering, oder trifft bey wirklicher Verscbie« 

denheit entweder mit dem emen o^er andern Qni- 

chna - Worte , etwat seltener aber mit denen vob 
^0Q überein. ' " 
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Dagegen unterscheide sicli der Tuhnnamscfie 
Dialekt wenig von tlcr eigentlichen Quicluia- 
Sprache von Kuzko, aufser durch viele, in die- 
ser Provinz darein aufgenoinmene Spanische 
Wörter, und durch eunge Umwandelungen der 
Laute, so wird zuw€U6i>i' h in ^9 /* in /, /i in 
^ am Ende immer in wie es im Spanischen: 
velox, lautet, in der Declinations- und Conju- 
fations -Endung chik aber in «verwatidelt, 4ie 
Accusativ- Endung lautet la« niemahlscfn. 
' Uebrigens haben die Peruaner überhaupt 
die 'in Domingo, Kuba «. 8; w. von den Spa- 
niern vorher angenommenen Benennungen all* 
gemein gewöhnlu lier Gegenstände von diesen 
Spaniern angenommen, und mir ihnen die Statte 
halter: Kaziken, das Getreide: Maiz, das Ge- 
tränk: chicha genannt, obwohl ihre Sprache 
dafiir die Wörter ; . cumca^ ^ gaia und agua 
-hatte *). 

Nach dem Inka GarcUassa de la Vega **) sol- 
len zu Kuzko, woher dieser gebürtig war, Kol 
mödien und Tragödien, längst vor Ankunft der 
Spanier", in der Landessprache vorgestellt wor- 
den seyn, von denen letztere die Grofsthaten 
früherer Könige zum Gegenstande hatten. Auch 
verliebte Pocbicu liabe mau gehabt, ähnlich den 
Spanischen Redondillas. Man liabe auf Sylben- 
mafs gesehen, Reime aber nicht gebraucht; 
der Poet habe Jmrauec ^y'^y geheiisen. 



*) Barcia histor. prim. T. Hl. C. 10. 

**) Co'mmentarios reales, qne tratan cfcl origen 
de los Yncas, reyeB que fueron del Peru (Lisb* i&c^} 
foL 5a. u. 53. 

**•) Gare, de In Vcf^a sagt-, dieses Wort be- 
deute; Eihiidcr, e8 soll wohl heifsen: huiauit:, (nach 
der jiachniahls anzuführenden £ndudg^ sicher Wör« 
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Von allen solchen Erzeugnissen, viele 
oder so wenigt^. clerotrlben vuihaadeii gcwesLn 
6eyu mögen, ist nichts mehr 'if)iig, al;> ein klei- 
nes Lied, welclteö Garcilasso de la Vega in sei-r 
nem Werke anführt, und (zum Theil nicht ge^- 
pau) übersetzt, ich h^be ea ia kVielands neueq^ 
iTeutschen Merkur (Januar 1799} ab4ruckjei^ 
lasaen^ und es dort grammatii»^ genaii erlvliirt. 

yön ein^. Ode .m. Sapphischen Sylbeja^art»«» 
.Vielehe oach Eroberung In. der Qui- 

.ffhua Yet^ucdit. worden i8t,r_.un4 in jiet Arfe de 
JUibio steht ^ soU. naQhmahln die erste ßtiuphe 

^Is Probü lüleen. 

Demiiacli uuifs die Kenntnifs dieser Sprache 
igiSt aHein aus (Tianniiatik und Wörrerbucli ge- 
schöpft werdea, welche a^iäiüli^Uch genug be- 
arbeitet &ind. 

Half s mit tel der Ouichua - Sprache* 

Bomif^Q de Sß Thomas grämtn^tica 6 surre de 
Jajengiia general de loslndos de los reynosi^cd 
- Peru ( Uamada Qnichua ) , Valladolid 1 , . gV 
. j Eben dese: Arte y Yocabulario en la lengna 

'general del Peru llamada Quichua. Cividad de 
loh Reyes 1 f,8C) ,8- » ' - 

Grammaüca y Vocahulai io en la^lengiia ge- 
^ iwai del i*,er.u, lia^mada Quichua y en la lengua 



ter) Ton hara^Mi ein Lied von geschehenen Thaten 
oder von geliebten Gegcnständen.Aiiigen, das Lied 
ibeifiti^ariiut. Uebrigeiis scheinen che Sprachkennu 
nisse dieses von der Familie der Yuk;'^ vun luütter* 
lieber Seite abstaiinnentleii Eingebnn;en nicht grofs 
gewesen zu seyn, da er fol. 117, den INahnien Pfic/m- 
yachachicy der dem Prinzen Viracocha gegeben worden, 
übersetzt; criador universal, da er offenbar: \V,5?lU 
i*ckrer, odejp:. all^eiueiner Lehrer, bedeu^L ^ \ 
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Espftilola, Sevilla 1^3 ^ ) , mch der Unterzei^- 

nung unter der Dedic^^tion vun Diego de Torref 
Rubio verfa fst, . 

Grammatica y Arte nuova de la lengua Qqui- 
chua o del Inca, general eii rodo el Peru , comr 
poato por el Padre Diego Goncale^ H^^ig^f^^t elf 
la Compaiiia de Je&iis, natureX de . Qs^^^iief. 
Impr^ en la Ciridad de los Reyes df^l.p§ri|9 f 607« 

Eben äess, Vocabulario de la lenguf^ ^enjesa} 
de todo el Peru, llamada lengua Qquichua o 
del Inca, corregidö e r^notiado üonkifme a la 
pTopiietad cone8aild*dfrJ:Gu2COy dividido en dos 
libros^ que son dos Vocabularios entere« (nahm- 
lieh Qiiichua-SpamjjGh und SpauiÄch -Quiclnia) 
en que Sälen a luz de n.uero las coi^ab,: que 
tanau al vocabulario. Eben das. 1608 

Dieg. de Ohnos Grammatica da la. J^i^gUf^.ge- 
jieral (del Peru). .Lima i 633. 4,^^ ; .a .. . , 

In Gily Saggio S. 233 — 43. ifit eine^iomai^ 
tieche Uebevfticht dieser Sprache .gftg^l^^ili» ; 

Aufser^ dem sind Wörter dieser Sprache au- 
geigeben; Gäy Ssi^ggio S. 355 fl«, mJicfjms Ori- 
gine, formaz., mecca».)degli Idipnii, S. 45. und 
177. 178.» die Ayräter fi» Geräusch eben das. 



*) Die Grammatik besteht au^s i\o Octav - Blät- 
teniy Has Wörterbuch Quidiua - Spanisch,, Bogen 
A — L, Spanisch -(jjuich, ^ogen A — M. Der Ver^ 
lasier unterzeichnet sich ald Jesuit und ^rocutator 
ddr Ptovhiz Pelm. 

V) fiejde Wer^e im ordentlichen ^ifarti>FoiaH«% 
cloch eOf dafs es der-^iih^ung (Ut Blatten nadb ünBiM 
Octav sey.n floll» jenes 145 Blätter ^ dieae»574 üma 
35<2 Selten. Von der Proiniriciation sind in dieser 
Grammatik keine llp^eln gegeben, aber wolil in der 
Vorrede des Wörterbncbs und in dem anpcfuhrten 
MamiAcript, dcBsen Verfasser diese Wilimotiuel .(^e^ 
Liüuchi hatte* - • ^ , . . 



I 
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S. 49., ferner in Henas Vocabol. poligloto, theils 
nach dem gegenwärtigen Gebrauche, theils, wie 
sie es 1560 waren; auch im Anhange zn chesem 
S. 224. ist von der Quichna- und Quitena^Spra- 
che einiges bemerkt, und in der Aritmetica cklle 
näziont etnd von beyden uiid denn Lania)%o<- und 
CHinchaisuyo- Dialekte die Zahlwörtet angegli* 
ben 9 lind durch Bemerkungen erlätttert ^* S. ioü 
und 101. 

4» . . * * ' , ■ ,/ 

Grammaiiseher Charakter der Oui^ . 
. chuü'Sp räche* 

1. Dieser Sprache fehlen die Buchstaben ^, V, 
y, g, (Spanisches) x, v als Consonant, feie hat 
kein einfaches, sondern dafür immer das (Spa- 
nische) Doppel-//, dagegen kein doppelte» /v^,. 
sondern immer nur das einfache r* Die Aes- 
sprache macht Fremden keine Mühe« ansgenom^ 
men dafr das gutturale k Aufmerksamkeit erfor-. 
dert, damit man es niclit mit c oder jyrerwech^ 
sele. 

2. Die Sprache hat nach der Bemerkung des 
angeführten MSts. den Charakter einer primiti- 
ven Sprache, indem sie gar keine iiTegulären 
Verben hat, und die Wurzel bey allen Flexio- 
nen bleibt. Alle Verben, und alle Nennwörter, 
die nicht von Verben herkommend schon Ab- 
leitungsausätze haben, auch viele Adverbieti 
sind zweysylbig. Solei] e Äbleitungsendungen 
aind : «at^r, catca^ canca , die drey Infinitive (Fcaes., 
Fraetet/^ Futur«) des Verbum subdtantivism', 
durch deren Anhängung; an Nennwörter Ab- 
stracta enutehen, z. dioscay die Gottheit, 
wörtlich; das Gott seyn; yoc^ nlyoc, ^ueyoc für 
den Besitzer, cmnatoc für Personen von gewissen 
Ämtern und Besdiaitigungen, amfm da9ln$tru- 
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ment. Diminutive gibt es wenige, liebkosend 
wird zuweilen ^laiiLi //^iy angehängt. * 

3. Das Genus kann nur durch den Zusatz 
von Wörtern, wie Mann, Männchen *u. d. aus- 
gedruckt werden. FürdenPhiral gibt es sieben 
Arten der Endungen, die allgemeine im cunoy 
sie hat nicht die Nebenbedeutungen der folgen« 
den, pura oder puranün steht, wenn Mehrere un-> 
ter einander etwas thun , chac^chaqum oder chac-* 
nbi bey Adjectiven im Falle einer Vergleich ung^ 
ror/ff bey Thetlen eines Ganzen. Im isollectivi-» 
sehen Sinne wird das Wort verdoppelt, im Falle 
der Düppelheit, also für den eigentlichsten Dual 
purap oder purapnin vor das Wort gesetzt. Durch 
die Zusammensetzung dieser Formen entstehen 
noch sieben andere Ausdrucksweistn des Plu- 
rals. Wenn Numeralien vor den Substantiven 
stehen, so braucht maa nicht eine Plural -Form 
zu setzen^ Die Casus werden durch folgende £ar 
düngen ausgedruckt^ der Genitiv durch p odeir 
pa^ der Dativ durch pac^ der Accusativ durch ta- 
oder cUh Beym Vocativ wird a oder ya vorge-? 
setrt, - itir den Ablativ eine der- Praeposltionesi: 
hinten angehängt. Alles diefs erfolgt eben so» 
nach Anliängung der eiwäiuucii Piuiai- En- 
dung cwia, 

4. Die Adjective stehen immer vor dem Sub- 
stantive, aulser wenn sie als Apposition gesetzt 
werden, die Participien vor oder nach demäub- 
stantive. Die Adjective der Materie werdea^ 
durch das/Substantiv dieser, welches dem an^ 
dem Substantive .blofs vorgesetzt wiord^ und. 
überhaupt viele Adjective durdh den Genitiv, 
eines Substantivs ausgedruckt,' so dals dieser? 
Genitiv, wenn das Adjectiv substantivisch zu- 
verstehen ist, dann luicdediuut wird. . Uebri-. 



gens aber sind die Adjective ohne alle Declinai* 
tion. Hi/iij nirac^ auch y sind Endungen der 
Adjective, welche Aehnlichktit, vimwac derer, 
^velche Neg;aTion (wie das vorgesetzte im im 
Deutbchen), /zwca derer, welche die Bebtim« 
niUTig, nuica d«rer, welch« die GeM^hicktheit zu 
etwas bezeichnen. Der Conrrparativ wird entwe^ 
der durch ein an das Adjectiv gehängtes hi odcff 
oder durch das vor das Adjectiv gesetzte 
Qshuan^ oder dadurch ausgedruckt, daft der ver-' 
glichene Gegenstand mit der Praeposition mama 
oder im Genitiv vor das Adjectiv gesetzt wird. 
Den Superlativ drucken chacamanta oder sullull- 
manta oder /lavcaypos oder hunnuy oder millay vor^ 
gesetzt, aber auch noch mehrere Formen aus. 

5. Die Pronomen sind hoca ich, com du, pay 
er, sie, Plural mit Einschlufs nocanchic oder 
canchkcu oder nocan€hkcuna\ mit Ausschiüfe: 
Bataycu oder nocayeucuna wir^ camchic od&e com» 
cuna öder camMcama ihr, payeuna oder paypay 
sie.' Sie decliniren sich mit den angeföhrten. 
Casus -IJndtmgen, aber die Pronominal*- Accu* 
sätrre werden auch durch besondere Formen 
der Verben ausgedruckt. Die Pronominal -Ad- 
jective sind j/ mein, yqui dein, n sein oder: ihri 
ncJüc unser, yqnichic euer, n oder neu ihr. Sie 
stehen hinter den Substantiven, aber zwischen 
diesen und ihren Casus - £ndungen. 

6. Die PeissonaUFlexionen der Verben hat 
fts4 jedes Tempus ein wenig anders, jedoch inK 
mer«o, dafs nächst der ersten, nachh^ anzu^ 
iiihrenden Person, die 2 P« auf nqui^ die 3 P, 
auf n, im Plural die 1 Pers. inclusivtsch auf cktc^ 
excdusivisch auf cw, die 2 P. 3lu^ nc/iic^ die 3 P. 
zuf neu endigen. Die F iiduner der 1 Pers. im 
Praesens i«t: /li^ im Impertectum ^hcarcaui^ im 
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b«8t!imintenPra:€teritufii reani. im unbestimmten 
scam cam^ im *PIti8quamper(ectum scam carcant\ 
im Fvituium öac, im Futurum exauium ^tt^/yi 
cassac, 

7. Die sogenannten Modi haben eine Menge 
von Foi meii , der Imperativ (aufser den übrigen 
Ferdonen) die 2te Singular - Person j;., Piurait 
\ichic^ jene im Imperativ des Futmnimr. 77^^^/^ im 
Imperative de«- 2 tisa mm en gesetzten Praeteri* 
tum : $ca cay\ nachgebender Weise wird r pas^ 
nachlassend im -Zorn: AoO' angehängt^ und oft 
zur Verwünschung die eine oder andere Partikel 
vorgesetzt. Der Optativ hat qa vor sich und foU 
geride Endungen, im Praes. man^ im Imperfeöi» 
tum: cluayman^ im Perfectum: scacaymarij im 
Piusquamperfectum: ymancarca oder sca caynian 
carca^ im YwXwr, yjnan ^ im Fnmr. exact. V/mv can* 
man, Ueber diefb hat ein Optativus impcrativa- 
tus, ein prohibitivus, ein dubitativus, ein re« 
prehensivus, ein subjiinctivatus jeder seine be* 
•oddere Form. Der Subjunctivl, der nie ohne 
Verbindung mit einem andern Satze (aber nicht 
bey den ConditionaUSätzdn des Plusquamper« 
feotum; welches danari*im Optative gesetzt wird,) 
steht, hat die Endungen im Praes. : ptiy^ im Im- 
-pi^i^tct. c/icapfiy ^ im Praeteritum perfectum: sca 
captiv oder: ncavcaplbi ^ im Futurum: ncavroptin, 

8- Allt cüebC und die fol«^enden Formen wer- 
den an die Wurzel, 2. B. mwia lieben, ange- 
hängt, aber auch der Infinitiv ist nicht die blo« 
fse Wurzelf sondern hängt daran im Praesens 
im Praeter, sca^ im Futur* nca* Die Partici^ 
psen endigen fiir^s Praes. auf fiir's Futurum 
auf nca^ fiSafs Praeter, des* Passiva auf sca; sie 
werden declintrt. Auch dem Lateinischen 8u* 
pinum entsprechende indedinable Formen gibt 
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erlaufe btty Serben, wie: gehen« «^bey Ver- 
ben, wie: kommen, und GcSrundia ^ui ypac^ 
ycapac und spet, 

g. Besondere Füiinen Iiabeii die Verben ^ für 
den Ausdruck des transitiven Bezugs auf den 
Gegenstand der Wirkung (in den Spanischen 
Grammatiken, wie schon angemerkt worden ist: 
J^ranslciones genannt). Nähmlich der Accusativ 
des Pronomens der dritten Person wi^d ordentr 
lach gesetzt, aber für den FaU| dais die erste 
Person das Subject und die zweyte das Object 
ist: so verdrängt yqui ilu Pronominal« Anhang 
dersten Fers. (s.r^. 5.) die Endungen der ersten^ 
die erste Person endet dann im Praesens statt ni 
2Luf yqui y im Praeter, statt rcani ZLwf rcaygai, im 
Futur. TLui scayqui ; wenn die 2te Person aber das 
Object und die 3te das Subject ist, so hat diese 
im Praes. statt n oder sca die Endung ssunfjul^ im 
Praeter, surcanqui^ im F^tur. sswiqui; wenn die 
erste das Object ist,, und die 2te das Subject: so 
endet diese im Praes. und FutUr. zui huanqiä^ im 
Praeter, zwihuarcaaqul; wenn die erste das Ob* 
jectund die 3te das Subject ist y so «endet diese 
• im Praesens auf huan^ im Praeter, ^auf tfuarean^ 
im Futur. - auf kuanceu Auch die Formen des 
Optativs, Subjunctivs, Particips, Gerundium 
iiiodihciren sich auf diese Weise. 

10. Das Verb um substantivum canl^ welches 
selbst ganz regulär und vollständig conjugirt 
wird, liegt einem Theil der bisher schon ange- 
führten Formen zum Grunde, aber besonders 
wird das ganze .Passiv durch eine Zusammenset- 
zung deb ferwähnteii- Particips mit diesem cam 
gebildet, *z. 'R.'munascam cank ich werde geUebti' 
Das Verbum tucum^ ich weirde.zu etwas, :verän*r 
derymich» bildet.«bc»fiillshiiitsn,an{fonJxifinittv' 

der 
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der Activ-Verben angehängt, eine Passiv - Form. 
Aber es gibt auch andere Znsammensetzungen 
des Verbum 8ubstanuviim mit dem Gerundium, 
un d die Endung vpacrn kam b e d eutet : ich h a b c 
zu z. B, mit maiia lieben: ich soll lieben. Die 
Form cmicani bedeutet: ich. pfle{[e zu,, und an- 
dere ähnliche Zusammensetzungen sind für: 
ich bin würdig zu, und fiir eine grobe Anzahl 
solcher Begriffe sind noch andere da. 

' 11. Aufser dem gibt es noch eine sehr ansehn* 
liehe Menge von abgeleiteten Verben, welche 
von jedem Verbum gebildet werden können; 
indem gewisse Laute zwischen die Wurzel und 
die Personal- £ndung eingeschoben werden^ 
z. B. c/ta um den Antrieb zu einer Handlung,^^ um 
den Anfang derselben, andere um die VoUeh- 
dung und ähnliche NebenbegrifTe zu bezeichnen; 
Fortdauer der Handlung wird durch Vecdoppe-i 
lung der Wurzel ausgedruckt. • 

12. Es ftndet eine. sehr regelmäfsige Stellung 
depr Wörter Statt, wobey die allgemeine Regel 
ist, dais das weniger Bestimmte zuerst, das Be- 
stimmende zuletzt gesetzt wird. Das Verbum 
steht also zuletzt, die Casus obliqui stehen nach 
gewissen Regeln vor dem Nominative, die Ad- 
verbien vor dem Verbu'm oder Nomen , zu dem 
*ic gchüicii, die Conjuih tioiicii am Schlüsse 
des erbten der Sätze, die sie verbinden, die 
Fraepositioncn hinter iliren Subbtaiitiven. 

Sprach probe 

Das V. U. ist aus Herwts emlehnt, Anmer- 
kungen sind auch dort beygefiifTt, die folgen- 
den bind mit Vci^ieighung der Gxammatik ent- 
worfen. 

Mithrid,W. . 'LI * 
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O u i c h u a. ; • 

' ^ac/i üervas Saggio pratiO), 
Vater unser Hirntueln in -soytiid*' 

Yayaycu hanacpachactuiapi cac; 

. l^tlime dein Terehrt werde 

Suti vrrui imnchasca cacUtin ; 

Kf'mij; icich dein iiiis"*' zu komme''*'*" 

Kapdc Cayiiiyqui iiocaycuman hamuchiin; 

Wille dt'in petJi.in wercJe wie 

: Muaayiiiyqiü rumvsc^ cachim iiiiauaui 

. * ■ Minimel iu so aticli JErde' in 

haaacpachapi liiuatac caypachapipas ; 

Tas^e all« Brot liAfer jettt . §;ib ntts 

PanchaUmncuiia Jtantaycucta cunaa cuayc»; 

Sintde aosre aber« irer|;tb! um wit « 

Huchaycuctari pampachapuaycu imanatn 

wir auch uns §>%^^^^ SUnM^w 

nocaycupas nocaycuman huchalUcuc- 

den verzeihen wir wie ,^ - 

CUliacLa pauipaciia} CLi hiua; 

Nicht auch las^e uns • \'ersucl:nn^ in 

Amatac cachariliuaycuchu huateccaynuui 

falle» uns zum 

urmancaycupac; 

Vielmehr aucli nicht Guten von erlöse uns. 

Yallinrac manaalUmailta qquespichiliuaycü. 

GrauLinat Ische Anmer kurige rw 

Yaya Vater , ym unsei*, njhmlich wenn es 
nichr mit absoluter Umfassung gesagt, k M. mit 
Aiisschlufs der Nicluchristen ; nchic^ unser, 
würde auch diese und All« im itrcngsteu Smne 
einschlidben. 
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ik $Mnß^eha VRmm'el^ mit der angehängten 
Plural -Endung cuna (iiaclimahl^ btelit es iin Sui- 
-gulare,) und der Praeposition 

cac dasParticip des Praesens von cani ich biii« 
suti N^ihmis ^ yq Iii dein, 
f mucham ich verehre, sca die Endung des Pas- 
siv- Paxticips^ hierzu gehört c<3n , die ^te Sin^u- 
-lar- Person von jenem cani^ aber vor der Peiso* 
. nal- Endung ist das bittende chu eingesdiaben. 

' ifä^^König, zusammen g esetzt« mit dem. Infi- 
• nki V des Verbum substantivum cay, wodurch' der- 
-gletdieh abgeleitete Substantive gebildet werden. 
Vor dein, wird m eingeschoben , wenn da* 
vorhergeheade Substantiv mit 2 Vocalen oder 
einem Consonanten endigt. 

An .dem Pronomen r?ocnycu ■ v/\t (exclusi- 
visch), steht die Prae(post)po8ition f/mn, 
'» • humum ich komme, hat auf eben die/Weise^ 
wie das vorher erklärte cac/iwi den Imperativ. > 

munay ^ der Infinitiv: das Lieben^ oder: das 
Wollen; die Infinitiv« sind zugleich die Form 
üir solche Subdtantive, wie: Liebe , Wille; Tily- 
qid steht 9 Wie an Kapac; 

rurmi ich thue, die Form ist, wie beymi/- 
chasca, ' 
' pacha eigentlich: Ort, aber auch für : Welt, 
und in mancherley Zusammensetzungen, .für: 
Welt 5 mit dem Demonstrativ- Pronomen: cay: 
diese Welt, statt dals die Himmelsbewohoer da- 
von i^o/iacAa: Unterwelt, sagen würden« Das 
aAgehKnffte /^ac: auch, steht ebenfalls für: und, 
- ' 'piMSui Tag 9 mit angehängtem ncuna^ wel- 
ches, oder wennswey Vocale vorhergehen: mit- 
'eunä^ alles, jeder, bedeutet, und mit der Plural- 
Endtfng in einem Verbälmisse zu steheji 
ticheint, - • ■ ^ ■ . . ■ - 

. LI a 



üigiiizuQ by CjüOgle 



334 « ■ . 

tamtk üitt Br6t, «owohi aits Wcitsen, als aus 
MayS) CHI die Accusativ- Endung » (wenn nur 
Ein Vocat vorher geht; nach zwey VocaLen od«r 
Einem Consonanten steht: ffl.) 

cuni ich gebe, bttiit im Imperative, wenn 
■äzs Prouümen der ersten Person hinzu tritt, 
• eigentlich mit Einschiebung cleb //ua (wie es 
nachmahls bey cacharini eingeschoben ist,); iCK- 
. huaycuj gib uns, hieristsie unterblieben. 

Der AcGuaativ von /luc/ia Sünde, hat noch ri 
-nach steh I welches; aber, bedeutet. Von eben 
dem Staokme ist nachmahls huc/tailicim' kh aün« 
dige, WOVOR das Particip im Piural-Accusa- 
•;tivB stdkt' . 

Pampachani "bedeutet: ich übertrete, aber 
-auch, besonders mit eingeschobenem pu, wel- 
che?: zur Liebe, zum Vortheil, ausdruckt, n>it 
, dem Accuäative: verzeihen. Naclihei folgt die 
•rste Plural - Person desselben Verbuai. 

Die Gonjunction liina steht, wie ailex£on- 
' jonctlonen am Ende des Sat^^es, " 

^ma und hmna sind Negationen, lac bedM- 
tet: eben so, oft auch bloi^ Aifirniatipn»,.!,. 

Cbc/w/niidi lasse, verlasse, 4^ I^ip«rativ 
mit dem erwähnten bittenden chu. 

hiateccani ick \mnchef der Inünitiv^ die 
: Versuchung. ' • . ■ : 

urmani ich falle, im Supinum, welches tia 
oder iica zur Endung, und daran das Pobäe$^- 
vum und die Dativ- Endung /;ac; zum, hat. : , 

yaUin ist : Überscl ireitung des Mafses^ rac ai^ft- 

alli gut, mit der Negation , und der . frae- 
(post)position , die voai "^v^g? bedeutet». 

fquesfsckirti ich erreit« , ,wohl voh ^^Ußspihell, 
«tind €himf welches ^ur 9ildu9g. yoh Vesben a<k« 
gehängt, bedeutet; machen, dafs Etwa,» sq sey. 



« 
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Aymara. ■ 

Im Osten dei untersten südlichsten Theiles. 
der schmalen Kühte des eigentlichen Peru , weU 
che erst gegen Kuzko hin breiter .wird,, bis ge* 
gen diese Gegend herauf, und dana noch weiter 
ostwärts nach Fotosi und dem Anfange desFilko- 
inajo hin, in der bisherigen Diöces della Paz 
und einem Theile von Chuquisaca , also zu bey- 
den Seiten des i20° S. Br. , war und iöl das Ge- 
bietji c'iudv verbreiteten Sprache, der Aymari- 
sehen. Der anzuführende Grammatiker *) nenne 
folgende Nationen der Aymaren: die Canc/iis, 
Canas , Collas , Collagua^ , Lupacas , Pacases , Gz- 
rüncas^ Charcas^ es gebe aber deren noch nieh-» 
- rere« und sie seyen so. verschieden in ihrer 
Sprache, als in ihrer Anzahl. Den ersten Platz* 
unter diesen Dialelden habe die Pacasa^ sie sey 
die zierlichste unter diesem Sprachweisen | docb 
stehe ihr die der Lupacas nicht nach, welche 
letztere eigentlich der Gegenstand der bekannt 
p,e\vordcnea grammaii .Jien Anweisung ist. 
Hcyde Dialekte haben iliren Vorzug wohl zum 
Tlieil auch daher, weil heyde Völkerschaften in 
der Mitte der iibrißen Aymaren wohnen ; die 
Lupacas zeichnen sich vor allen durch gröis^e 
und volkreichere Ortschaften au&, \n welchen 
3, 4, ja bis 8 Priester residirten, daher die- 
^ev Dialekt vorzüglich gelernt worden ist ; indes- 
sen werde es denen , welche diesen Dialekt wohl 
erlernt haben, gar nicht schwerer fallen, die 
ändern Dialekte derselben Nation, und nah- 
riic'ntlich die der Pacases, Carancas und Char- 
cas zu verstehen und zu sprechen, als man in 
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Spanien die Eigenthümlichkeiten der Wörter 
jeder Gegend aulfasse*). DiePacages, Caran- 
cas, Charcas sind auf unsern Karten angeführt, 
letztere, bisher noch auch als Provinz -Nähme 
gebraucht, führt \\n% in. die Nachbarschaft der 
Chiriguani) welche zum Guarani- Sprachstamme 
gehören, so wie denn diese Sprache auch zu den 
beträchtlichsten des Reiches der Inkas gehane, 
und in die Nahe des im vorigen Abschnitte 
abgehandeften Chako. 

Die Ay inarische Sprache steht an feinerer Aus- 
])ildüng durch abgemessene Regeln den vorzüg- 
licheren dieses Welttheils wenig nach. Ihr 
Heid Ith um wird aus der Menge der anzugeben- 
den ForiTK 11 erhellen, und z. ß. daraus, dafs es 
hier zwölf Vexhen für; tragen, gibt, je nach- 
dem man eine schwere oder leichte ^ grofse Sa- 
che, Thiere, Menschen u. s. w. oder etwas Un- 
belebtes trägt. Sie hat nach Hervas wenige 
Wörter , welche sich blofs durch den Accent un- 
• rerscheiden* Dagegen unterscheiden sich die 
Wörter oft blofs durch eine Modiiication der 
Aussprache , z. B. jocca mit schnalzender Zunge 
gespiüclicii , bedeutet; Knabe, oder; Sohn, 
mit nur etwas schnalzender: ein Stück Brot, 
oljpe Schnalzen: einen Schwamm ***). 



*) Eben das. S. i2. Euiice dieser Dialekte «ind 
auch in Hirvüs S:icgio prat. 6. Ou. aiiiie[uhrt. 

**) Origine, fonu. meccan. degli idioiui , S. 5^- 
Eben das. «S. 177. sind, zum Beweise jenes Rciiti- 
thums, die zwölf Wörter dieser Sprache liu die vei- 
.0cbledenen Lebensalter des männlichen und weibli« 
Shen Geschlechts angefahrt« 

*••) r. Murr'a Journal für Kunst und Littera* 
tur, Tii. i. 61. 115* \ 
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Di^* Aymarische Sprache hat^^yiele Wörter 

mit der QTiicIiua gemein, selbst einige gramma- 
tische Fürmoi , z. B. diu Liidiiiw dti VVörrer 
für: Instrument, die Bildung der Substaritiva 
absrracra durch Auhän^ung de^ Infinitivs de» 
Verbum sub.stantivnm. Diese Wöircr können 
übergegangen seyn. Gleichheit o4er auch nnr 
näherer Zusammenhang der Absta^nniung kann 
daraus schwerlich noch gfi/qlgert- wei:den|. zu« 
mahl da bey de, Sprachen ne}>en einander einen 
so parallelen Gang genauerer grammatischer 
Ausbildung genommen haben , und sich auch in 
den gewählten Formen ähnlicher seyn rnüf^ten, 
wenn di(j Gi undlage glcicli wäre. Aber vielleicht 
war (ye eine Sprache, und zwar wafubchtinlich 
die Quichua, eine Art von Vorbild der ande- 
ren zur Vervollständigung de¥ grammacibcheu 
Ausbilt^ung« 

Beispiele Jener Wprt ähnlichiei$ siixd: 



' H.il» 
Damouio 
Will« 
reicU 
Friu 
JBliiz 
Peuer 
Honig 
Fisch , , 
Fuls 
Soiuie 

,: Vielleicht ^afs sich künftig auch noch von 
weit m^lureren, Wörtern ^Ähnlichkeit nachwei- 



Ayniara. 



niara 

concd 

supayu 

muria 

luckana 

guarmi 

iUapfta 

"nina 

miski 

cliallua 

cayu 



cunca, 

munäy, 

rukana 

iiarmi 

Ulapn 

nina 

misJU 

chelu * 

qnacn». 



Qnichiia 



rucana» 

guarmem 

ittappa» 

nina, 

miski.y 

efmcld» 
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ihn läfst, wenn auch nicht immer gleich nalie, 
und in, Wörtern, 2. B, wie 





Ayman. 


QuichuA. 


Quichua 
▼on t^. 


Wasser 


huma 


• • • 




lehren 


yaticiia 


yac/iac/u* 




ich biu 


cancaxhh 


caiii 





( tha und ni sind die Personal -Endungen) etwas 
ZusamimentreiFendes zeigen läist. - 

•Hülfsmittel. der Aymarischen Sprache.' 

Ludov. Bertonio Arte breve de la lengua Ay- 
mara para introducriori del arte graiide de la 
misma lengua, Rom 1603. 8. 

Eben dess* Arte y grammatica muy copiosa 
de la lengua Ayroara, Rom. 1603^ 8-» bey 
Marsden ist hoch eine Ausgabe von 1612, - 8* 
angeführt; 

Wörter stehen' bey Hervas im Vöcabolario 
poligloto , die Zahlwöner in dessen Aritmet« d. 
nqz. S. 101.' 

Li V, Murr's Journal für Kunst und Litter. 
Th. I. S. 112 — 121.: Von der Aymarischen 
Sprache in Peru stellt eine von dtm Ex - Jesuiten 
JVoIfg. Bayer gehaltene Aymarische Predigt mit 
der so genauen Lateinischen Uebersetzung, dals 
über das Aymarische und das gleichbedeutende 
Lateinische Wort immer einerley Zahl gesetzt 
ist Fortgeführt ist diese Predigt j über die Lei» 
densgeschichte Jesu, im II, Th. S. 277 — 334. 
tmd Th. IIL S« ^ — 104. Im Ganzen stimmen 
die Formen mit der angieiiihrten Grammatik: 
einige wenige Abweichungen, welche ich bey 
der Vergleichung dieser Formen aulgclundeu 
habe, werden bey der grammatischen Üeber- 
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mtht angegeben werden. In ebefi dieses Mis«> 
sionärs: Reise nach Peru, stehen Aymarische 
Gebethe, auch dab V. U. 

Grammatischer Charaiter der Aymari^ 

scfien Sprache, 

1. £s fehlen dieser Sprache die Laute 

2. Unter den Substantiven sind viele, wel«* 
the die Wutzeln der davon, durch Anhängung 
der PeisonaU Flexionen, gebildeten Verben ent* 
halten, z. B. haca Leben, hihua Tod, iqui Schlaf. 

(Aber auch die Infinitive hacmau, s, w. bedeu- 
ten eben dief». ) Die Siibbtantive der handeln- 
den Personen liaben die Endung ri, die derge- 
schehenen Saclie ia oder iii (so wie die Partici- 
pien), z. B. h/riri Thäter ^ hirata^ luravi TliaT, 
Werk. Die Endung vi beieichnet auch den Ort 
der Handlung, na auch das Instrument,^ z. B. 
7/mai?a Trinken, und, das, wottiit man trinkt, 
na oder caneoHa sind die Endungen der Nomina 
abstractä, z, B. hancoflä öder haneocaneona Weifse« 
Verdoppelung des Substantivs bezeichnet Ment 
ge, und so drucken* sich Wörter, wie: arbore«* 
tum, aus. . ^ . ■ . . * 

3. Die Substantive haben die Endung naca 
zur Plural - Form. Die Casus - Endungen sind 
im Singulare, wie im Plural: Genitiv na^ Da- 
tiv /fl^i//, Vocat.^, Accusativ, wie fler Nomina- 
tiv, aber für Bewegung an einen Ort wird rOp 
(bey Bayer: ru) &r den Ablativ in de^ Bedeu^ 
tung der Begleitung mpi^ der Bewegung, vom 
Orte «d, der Ruhe am Orte und des Instrumentt 
ita angehängt. 

4. Die Adjectivie stehen vor den Substa^tU 
ven. für Adjective der Materie, des Orts ode^ 



der.Natioiib 9teKfb oft daa Substantiv derselhen« 
ohne Genitivn Fonn, vordem f,Udurch b^zeich-^ 
neten Substantive. j\djeqfive d«r Möglichl^^i^ 
haben die Endung na^ z. B. ufiana sehbar; die 

NegarioM wird durch ein angehängtes man aus- 
gedruckt, z. B. iillamaa nicht gesehen. Der 
Comparativ Avji VI aubgedrnckt , indem die üher- 
U'üiiciie Sache mit Anhängung der Praepositio- 
tasa\ tßa^ niacainpi oder hucampi vor das Ad- 
jectiy gesetzt wird. Der Superlativ wird au£ 
eben die Weise durch d«n Zusatz: Allci oder 
ckirch Gonstcuctionen wie ; Sapteutium sapiens« 
regum reaiL,. aiMSgedruckt« - , • 

5. Die Froaop^en sind> na ich» .rmmca wir, 
exciüsivisch , hmmnaca incljusivisch 9 ^i^ma du, 
humonaca ihr, hupa oder uca er, hupanaca sie, 
wo die rec^clmiäfbige Ableitung diebtr Plurale 
von den Singular -Pronomen noch mehr, als 
bey der Qinchiua, , bemerj^enswerth ist. Die 
Casus dieser Pronomen werden eben so, wie die 
der SubtiUutive, gebildet» jpie Pronpminal- 
Adjective sind: ha mein, und: unser (exolMS.) 
ma (!eiu, und: 'euer, pa sein, und: ihr, m das 
iocLuaivische: .unser« Sie stehen zivtschea.dem 
Substantive und seihen Casus »Endungen, Jene 
Pliiraile : ünsier, ^vmi Obfatie^ «eigentlich zur Aus- 
seichnung des Plurak die Genitive rumac€um^ Atfr 
manacana^ nQiclj'vor ihrem Substantive. 
/ 6. Die Wurzel der Verben liegt theils in 
Subbtajitiven wie das anciefiihrte , theils in der 
dritten SinrMdnr- Person cith Praesens; nur wenn 
.diese auf« eadigt; so wird dieser Vocal in coder 
i verwandelt» An die Wurzel hängt sich irn Sing, 
in der 1 P« Ma, 2 P. fa, Plural 1 F. inclo^ivisch : 

tOas Prae^uiltti}) IftHleT ganz e^«iifo,\^|xr 
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dafs die 3 P. im Singiilar im Plural phcana 
zur Endung erhält. Das Futiiruin hat 1 P. Iia^ 

2 P. hafa^ 3 V. /u\ Fliiral 1 -P. inclus, piscataria^ 
rxcbi«. pisca/iu^ 2 P. piscahata^ ^ P. piscani, (In 
der ßayerschtn Predigt findet man stntt dieses 
pisca wiederkehrend pja^ die 3 P. im Plural im 
Praeter, pjona^ die a P. im Plural im Praesens 
fjia und pjiquita^ die 5 P. im Plural pje und pjqim 

Der Imperauv hat in der 2 P. ma^. ieor 
Plural piscatäna^ der Optativ im Praesens: 1 P. 
Wff, 2 F. 3 P. Plural 1 P. piscanay 2 P. 
piscasma^ 3 P. piscaspa, im Piusqxi am perfecta nri 

1 V.saluma^ 2 V, sa/iama^ ^P.saparMy und eben 
80 im Plural mir vorfresetztem pisqid. Der Sub- 
jiinctiv liat im Praesens: l P. hana^ 2 P. mana^ 

3 P. pana^ im Imperrect. l P. rictha^ 2 P. r/(7('/, 
3 P. riqui\ im Plnsquamperfectum i P. ricatha^ 

2 P, ricata, 3 P, rkana; der Plural aller drey 
Formen eben iso nur mit vorgesetttjena pisyuL 
Der Infinitiv endigt anf /la, das GerCindtum im 
Nominative zuf ssifia^ imAccusative auf natagui, 
das Supinum und das Activ* Parti ctp auf r/, *da$ 
Passiv -Particip im Praeter, auf Ai oder vi^ imFui- 
turum auf /7ö. " ' * . l 

8. Der transitive Bezug auf Pronominal- Ac- 
cusative wird auch in dieser Sprache durch be- 
sondere Formen der Flexion der Personen be- 
zeichnet, und die Formen der Baycrschen Pre- 
digt treffen mit denen der Grammatik darin zu- 
sammen. Im Praesens wird t/ta der 1 Fers. d. 
Sing, und Plur, in sma^ im Praeter, in smafia ver- 
wandelt, um auszüdrucken: ich lehre dich, wir 
lehren euch, im Viitur, ha In mama^ imSubjunc- 
tiv tha auch in Sma^ 'um z. B. er lehrt dich zu ssi- 
gen, wird föder 2 Pers. im Prae«. in /öwä, im 
praeter, in tainaua^ lai 1 uiuium in ipa^ im Impe- 
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rative gm in hatpmra vorwandelt; um z. B. rfw 

lehrst m/c/i zu bezeichnen, whd ta im Traesens 
in tla, im Praeteiit. in iata^ im Futur, /zö/ö in 
tahata^ im Imperaiire uia in fa verwandelt ; end- 
lich um 7. B. fr lehrt /;;/(7z auszudrucken , an die 
3te Perö. im Praes. to, angehängt, im Praeter, ana 
initana^ im Futur, am* in /m/u verwandelt,* u.a. 
w. auch in den Formen der übrigen Tempora 
und Modi» • 

9. Das Passiv wird durch das Passiv -Particip 
mit Nachbetzung des Verbum substiniivum can- 
tatha ich bin, cancata du bi$t, canqui er ist, wel- 
che&ganz regulär conjugirt wird, gebildet, oder 
auqh so, dafs an jenes Passiv -Particip blofs die 
Endung d^t.Person angehängt whrd, z« B.yatU 
diatatha ich bin unterrichtet, wo ab^ statt, er, 
sie 18t: hua oder pi gesetzt wird. Abgeleitete 
Veibal -Formen entstehen demnächst durch Zu- 
sätze, z. B. wenn cn zwischen die Wurzel und 
die Personal -Endung eingeschoben wird : so be- 
deutet das Verbum das wirkliche Begriiren- Sayn 
i^i der Handlung oder dem Zustande, iquicat/ia 
ich schlafe wirklich, pta den Anfang, duiqui die 
Vollendiin^t ^* iqiiichuqmiha ich schlafe ausi 
hatha oder, pacha Verlangen tla<:h etwas haben; 
711 gehen etwas zu diitn, z. B. iquinithaich gehe 
schlafen ; chqt/ta an Substantive gesetzt, bildet 
Verben: die: machen, bedeuten, z.B. utachatha 
ich mache ein Hans, sumachatha ich maclie schön. 
Und so gibi eb noch tinc Menge ZusaiuniC;iii>ci- 
zimgen, um auszudrucken, dafs etwas zum 
Nutzen oder Schaden schnell, unfehlbar, off, 
gegenseitig u. s. w. geschehe. Der verdoppelte 
Wurzellaut be^eichiict auch Wicderhohlung 
der Haii^dluQg» 
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10. Die Wöitet fiir Praepositlöneii stehen 

alle liiiiter den Substantiven, die Conjunctiontii 
werden auch theil» nach-, theils vorgesetzt» 

S p r a c h p r o b e n, . 

Von dt'ii beyden V.U. ist das eine ^LUsHerms^ 
das andere aus den Mittheilungen des Missionärs 
W. Bayer entlehnt. Sie weichen nur in einigen 
Ausdriiclcen von einander ab, die Bayeische 
•£QiXQ<iiis£.graiiuxi2LÜjM^ genauer. 

384. 

•' , • A y ni a 1 i s c h. 

KMh ifiervAs Seggh praüeop a. 3* 
Untrer Vater unter Himmel • hiat ■ 

: ' Nanacana aiikiha' Alapaclia cancta; 

Nalunedeatt rerebrc sey 

Sütima hamppatita cancpa; 

' ~R4ich ' ^eia uns tu komme 

Kapac cancana m'a nanacaru hutpa; . 

Wille dein geiliaii iey , so wie Hin« 

Muiiaüaiiia lurata caiicpa cami-sau alapa* 

mcl in Err?e in gleichfalls 

^ ■ chaasa acaphansa utkaniaraqui; 

tiglich Brot unser uns gib uns 

Unriuia ttaattaha uanacaru ohixrita; 

Sflnde untre vergib uns to wie tm» 

^Huchanafaa pampachakita cami^sau nana« 

' * gegen - Beleir)i(;ende vergebt tvir 

* caru huchacliaritinaca pampachapta 

idetelifaUB. 

utk^maraqui; 
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Vieh Sdiiiid in * ' 

Haxd hudwsu tiacuistati; 
Take nänkcata kespiakita. 



» 

Nach Baytr in Mufr's Journal, Tb. HI. 

- ■ • s. 173. 74.' ■ :, ' 

Naiiacan* Auqui-lia,. bal^jpachan caa- 
cata; 

Suti ma yupaycbata .eancapa; 

Reyno-ma nanacjaru Hutpa; 

Munana-rna liiraLa cancapa lialajpachansa| 
acapacliaxisa uc bari^ai^aqui; 

Ttanta-fsa nauacaru hichuru churita; 

Huchan aca - fsa - isca panipacharapira j ca- 
niisa liiussanaca - taqui Iiuchachasiri- 
naca £saru pampacU^pjth^a uc'hama; 

HaniraquUiua huatecanaru tincu7an.ahatati; 

Maasc4i;.t|upie!chigiuaoatha kespika. 'Ameib. 



Anmerkungen zu diesen U, 

aus der^Gcammatikrienti^i^t ( einige wenige hat 
^acli Hervas), 

iVö/zflca/za. der Genitiv von nanaca wir, wel- 
cher regelmäfsig vorgesetzt wird, : wenn Äfl, 
^welches : mein > und: unser , bedeucet^» letzmertts 
deutlich bezeichnen soll. Jndessen steht nach- 
mahls bey der vierten , und itinftea Bitte »iiloHj ha 
für: unser. Auqui^ nach Itali^ischer, Schreib- 
artf «i/Ai.- Vater, 
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• An alapac/ta sollte v/ohlm: hangen ; nm 
^er zweyten Formel ^ und nachmaiils in beyden 
ietfiir /Iß gesetzt. ' 

, Cancatha ich bin, cancata du bist, canctaV^t 
eine, vielleicht unregelmafsige Zusammenzie- 
.h,MMg. Kben so ist rancpa zusammen gezogeji 
aus cancapa^ und dieses, nach der Grarumatik 
^ eigentlich mit der Ladung spai die dritte Person 
des Optativs: eben so bey: hu^a. 

• Hamppatha^ yupaycfiata^ nachhei lurata^'^ta 
die l'orm rieb Pa^biv - Banicip^. , , . . V. 

' ^Kapac-^ancam, kapae das Qmcfhua-Wbrt fuB 
•König, canrarla der Infinitiv de& Verbum sub- 

fetantivum, wodurch Nomina absttäota gebildet 

werden, nia dem. ■ '* - • 

Nanacaru, das Pronomen nanaca mit der Prä- 
pösiTion ro oder ru^ welche Bewegung an , gegi^n 
Stw'as bezeichnet. ' 

, ' sa ist wie das Lateinische: que, fiir: und, hin- 
ten- angehiingt, und bteht eben.bü,dQppeli, 

Huru Tag , /iflist wohl die etwUhiite Praepo- 
sition; fächuruh^uie. 

Tianta das sclion sonst erwähnte jQuichua- 
Wort. 

Churita — ta ist hier und in den folgenden 
Bitten, wo: uns, als Anhang an Verbal - Perso- 
rten ausgedruckt ist, die Form der ßogenaiKi- 
ten Tran&icion der 2ten auf die i Pers. ist 
oder ta an die 3 Pers. des Praesens gehängt. 

Huchanaha^ wohl aus blofsem Versehen statt 
^chanacä^ indem liiicha (welches in der ersten 
Formel nachmaliis avich mit m vorkommt) das 
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schon in derQuichua vorgekpsimene Wort, uHd 
.mzca die FluraU Form ist; /la würde hier keinen 
Sinn haben ; hiichac/iasi ist wafirscheinlich : Sün- 
de t/mn^ in der Grammatik ist chala als die Ver- 
bal-Form für diesen Begriff angegeben, ri ist 
die Endung der Activ-Participe; die Pliiral- 
Form nacaisx auch hier zugesetzt; ssa ist: unsere 
exciuälvisch , m die erwähnte JPräposition. 

Nanäca-'taqui m der Bay ersehen Formel ilt 
die ordentliche Dativ- Form des ^Pronomen in- 
clusivum; huisMomca^- bedeutet: wir, mit Aus« 

schlufs z. B. der Nicht -Christen. ' ' t 

Pwnpachctrapha , pampadiakita , pampadiapta^ 
pampacliapjthua ^ in den ersten beyden For- 
men bedeutet sowohl rapi als qui eine Ver 
Stärkung der Bitte, rapi übersetzt die Gram- 
matik: aus Liebe y qui druckt die Zärtlichkeit 
des Verlangens aus; pampacliaht die auch schon 
in 'der Quichua - Formel yorgekomme^ie Wur- 
zel, pjthua ist ohne Zweifel für die exclusiviscKe 
Plural -Form der i Person: piscatha^ nach der 
in der grammatischen Übersicht (N. 6,) ange- 
merkten Abweichung bey Bayer; pia in der an- 
dern Formel wohl bloik unregelmäfMge Zuäam- 
menziehung. 

HaruM die Negations- und Frobibiäv-F^'* 
tikel, ata ist sonst die Endung der abgeleiteten 
Verben 9 weiche etwas geschehen lassen oder 
geschehen machen bedeuten. Nianeea ist in der 

Bayerschen Predigt: böse, schlecht; ta ist die 
hinten angehängte Präposition für Entieinung 
von etwas. 

Die Endung von kespiita und auch das in der t 
.ersten Formeleingeschobene qui sind schon vor- 
her erläuten.., • . , 

Proben 
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Proben anderer^ Wörten 



: (iott 

Sonn« 
Moud. 



! 1 r !i u 

U (t C Ii 



alipa 
unu , ;raeu 

runa 



Molguiru 




Täler 




Ptuahua 

^ayay 

mwmay 

Auahucj 



Ohr 
: ^ 

Hand 
Fufs 



♦ • 



femif. 



dios 

AananpacAa 

ailpa. ' 

unu, yaeu 

nina 
infi 

runa 

ccari 
haarnti 

yaya 
mama 

der Vater «aj;t : 

c'iuri. 
(3. Mut.: /vicJiua. 
der V. sagt ; us- 

Susi» 
d. Mut.: huahua. 
der INTni sagt: 

putiU. 

A.Txäui/iuaoque. 
der Mann sagt! 

die i i.ia : nana. 

umei 

naui 

rinn'. 

ce.nca 
Lnllu 

maqui ' 

chaqui 

V. Weii.: ttanta. 
v.SiIaTfl \ ipanco, 
punenaü 

fvic 

><^öy . . 



pachac comac. 
15O0 : oyuac. 
1560 : hananc- 
pacha. 
allpa 1 560 : 
pacha-cdlpa. 
yaru 

15^0: raurasca 
i^äo: indi 



Ajmara 



cart 



1560 s runa« 

»5G<^* gnarmt. 

1560: yayane 
mama 



urakie, 

nina. 

P"Ssi. 
hakt. 



iutcu. 



15^/0: homa 
riahui 

1560 t alcanaiä. 
t^i einga 

kam 

* yaccha 

maki 
chaki ' 



punchau 
hnc oder suc 
iscai ^de^ i^icai 

Mm 



naira» 



nasa. 

fafra. 

t_> 

naacuta^ 

ampara^ 
cayut 



uru. 
mai. 
paya» 
kirnte 



üigiiizüQ by Google 



54» 



5« Die Puquiaa- 
und 

4« die Yunka-Mochika -Sprache 

geliörten, nächst den genannten , zu den allge- 
meinen Sprachen des Peruanischen Reiches. 

Da Yiinko im Ouichiianisclicu : die heifsen Ehe- 
neu oder Valles bedeutet : so ist zum Theil 
schon dadurch der Platz der letzteren bestimmt, 
Garcilasso de la Vega *) setzt die Yuiica in die 
Valle Cincha und andere benachbarte. Hervas 
sagt, dafs sich diese Sprache noch erhal* 
ten habe. 

Die Puqüina -Sprache aber Wurde bestimm^ 
noch in einelr Mission der PP. Mercenarj m der 
Üahe der Pücarani und in einigen Dörfern auf. 
den kleinen Inseln des Chuqui ro-Seet in derDiö- 

ce.s della Paz und in einigen Gegenden dci Diö- 
ces Lima geredet 

Puquini waren eifersüclitig auf ihre Sprache, 
und wolUeu sie nicht von Fremden lernen las- 
sen» Da sie alle die Ouichua- Sprache verstan- 
den: so wurde darin die Religions-lJebung ver- 
waltet. Hervas betrachtet die Puquina- Sprache 
als eineradical von andern verschiedene (Aehn* 
lichkeiten mit der Aymara sollen indessen her« 
nach nachgewiesen werden ), und legt der 
Tunka-Mochika keine Aehnlichkeit mit irgend 
einer andern Sprache bey« 

Sprachproberu 

In beydeii Sprachen ist das V. U. , aber nur 
dieses und ohne alle Uebersetzung und Erklä- 

♦) A. a. O. P. I. B. VI. Cjp. i8. u. 29. 

**) Hervas Catülogo S. 55. 56. Saggioprat* 5.64. 
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rung, in der Puquina-Sprnche selbst ohne or* 
dentliche Abtlieilimg der Ritten vorhanden. Her? 
va«^ dem wir die Bekanntmachung beyder For- 
meln v^danken, fand niemand unter den Ex- 
Jesuiten^ welcher diese Sprachen gekannt hätte, 

P u q u i n a. 

« 

Nach H^rvai Saggio pratko, N. 7,' 

Sexiiki, lianigo pacas cunana ascheno 
pomana upalli suiianta po capaca 
aschano seiiguta huaciuinta po hatai^o 
callacaso Hanta kiguri hanigopa casna 
ehe cahu cohuacasna liamp. 
Kaa gamenke ehe ^lesuma : • 
Seiigutacamensentanta, sen 
hochahe pampache sumao kiguiri. 
sen, senguta huchaohas keno gata 
pampachanganch cagu: Auia ehe 
acrosuma huchaguta seh, hotonava 
'enahata entonana keipina aumau* 

387- 

Mochica di Yuncas. 

Nach Htrsfai Saggio praiico, N. 0. 

^ Muchef, acazloo cuzianguic; 
Zunk oc licum apmucha; 
Piican nof znngcuzias; 
E^ipmang zung polengmun liio uzicapu«^ 
cuziaiiguic mun; 

Mm 2 , 
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Ayoineng inengo much soUon piicam 

üof all6 molim; 
Ef kecau üoi ixllis acan mux efc6, 

xUaug miiseyo much ziomun; 
Amus tocum nof xUamgmuse iz 

puzerenic namnum; 
Lesuam eico iiof pissin kich. 

Einige Anmerkungen, 

In der Puqiiina - Formel kön.'ite iki Vater 
vielleicht mit dem aki odet aqui der Ay'znara 
verglichen wetden, 

«Si;FI'«cheint: itnser, und: uns, zu bedeuten, 
wenigstens würde msm e$ aucih im Folgenden so 
crkliiien können, wenn das dort darauf folgende 
ßiita Dativ- Kiidung odei öolche Piäpoöition ist. 

hatiigo jHicas ^thöxt^ da naclin;ahls hanigopa 
casna veibnndeii ist, wo es wahr!5clieinlich8t 
auch: im Himmel, bedeutet, zusammen. Viel- 
leicht dafs tasna: in, ist, dann würde dort ro- 
hur.casnai Erde in , bedeuten^ und also das Wort 
für: Erde, gefunden seyn. 

Vielleicht ietonr^ffo, asciumo: dem, und in 
Tita ^ine Endung des Optativs. 

JHßuri, nachher klguiriy wahrscheinlichst: 
wie, * 

Tanta wahrscheinlich das Ouicluia-Worc 
für: Brot, hocha^ Intciia Sünde, ßöses (wo zu- 
letzt wieder die Endung guta vorkommt) und 
pampadia sind ^ wie in der Aymara , wahrsch'ein- 
lich nus der Quichua entlehnt, aber mit eigen- 
thümlichen Flexionen behandelt; vielleicht dals 
>S€^/V7a auch mit dein.Aymarxschen hapia^ltkm, 
verglichen werden kann. ^ 
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In der Mochiha ist eß ohne Zweifel: unser, 
XUid noj \\n^\ zunk ^ zung wahibcheialich ; dein, 
cuzianguic bedeutet: Hirnmel. Wenn mun da- 
bt^y 4id nachgesetzte Präposition wäre : so würde 
iu dem entsprechenden polengijum das Wöriliir; 
Krde^ aufgefunden seyn. 

Uebiigcns kommt wicdciliolilt piu an^ nähm<* 
lieh ffiicain^ in der zv/evten und vierten Bitte, 
s:IIat)^museyo iu der ii^uite^i, ^ilmgr^im ii\ 
i^echst^a vor^ 

r 

VL Länder im Osten von Peru bi* 
gegen den Uc^yale herauf. 

An die nördlichsten vQn den IV. Ab- 
schnitte geschilderten Nationen gränz^ die 
Provinzen Los C/iigul/os und Los. Moxos^ wq 
durch die Jesuitischen Missionen eine bedeu- 
tende Anzahl anderer Vöjker zu den Missionen 
geschlagen sind, welch'e voim^hmlich , jene aul^ 
der C/z/z/w/rischen, diese aus der Afoin^chen (nirch 
liaiiciii^cher Ausspiaclie und Schreibart: AIossl- 
sehen) Nation bestanden. Die Sprachen bey- 
der iNationen werden vorzüglich hier beachtet 
werden müssen, aufser ihnen aber gibt es dort 
rio^h viele andere, die wir mehr oder weniger 
keiineif. Die Provinz I03 Chiquttos i$t südlich 
vom Chaio, und östlich vCt«» yai^aguay,' der sie 
von West - Brasitien trennt, eingeschlossen. 
Statt diesem Strome noch nördlicher zu folgen; 
ziehrsich die ndr dl tc h e Gränze jener Provinz 
ziemlich horizontal nach Wehten, hts siebeym 
Anfange der Provin» los Moxos wieder" eine 
nördliche Kicliiua^ uiiami. Die gruibe Pruvinz 
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los Moxos dehnt sich vom 20° bis zum 1^^ S. 
Br. aus; z\viäch<;ii diesen Graden zerstreut wurde 
die Moxa- Nation zuerst von den Jesuitischen 
Missionären gefunden. In derselben und dar- 
über hinaus strömt der Momore - Fiufs , der sich 
nördlicher» mit dem ihm östlichen, die West* 
gränze des dortigen Brasilischen Gebicfthes ma- 
chenden Itenes, der vorher den Baure-Flufs 
aufnimmt^ und sodann, nordösdich strömend, 
in ürasilien mit dem westlicheren, in gleicher 
Richtung gebogenen, grofscn Bene- oder Beni- 
Flüsse verbindet, und so den Madera - Strom 
bildet, wie ein Theil der Nachnciiten angibt, 
da sich der Beni- Strom nach anderen wenig be- 
gründeten Angaben im S. Br. mit dem 
Ucayale verbinden sollte,' wogegen auch Con- 
damine spricht, der den, Beni ohne Vereinigung 
«nit dctfD AiUmore. (der 'selbst bey den Pprtugie- 
sep: da Madeira, heifse) neben diesem in einer 
Entfernung von 40 — 50 Meilen fortströmen 
läfst, so dafs beyde unmittelbar in den Mara- 
Üon oder Amazonen -Strom fallen, und der Beni- 
Strom n<ich VeigTs Bemerkung in der That kein 
anderer wäre, als der, welchen die Portugiesen 
bey seiner Mündung Purüs nennen, F. Friz auf 
seiner Charte aber Cuchivara **), Westlich von 
4^sen Flüssen, welche ^Is Leiter der folgenden 
geographischen Bestimmungen dienen können, 
bis gegen den noch westlicheren Ucayale., hin, 
wohnen Völker mit eigenthümlichen Sprachen, 
von denen sich äuc^ Nachrichten und Froben 
geben lassen. . . . ♦ 

*") Hervae Orig. -d. iiliom. S. ßo. 

* • ) IJemis Sagg. prst, 5, 6fi, Murr'$ . Kei«en tu^* 
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1 

I. Z a m u c a. 

■ 

Die Zamtica-'N:ix\on und Sprache gehört in 
die Provinz los Chiqiiitos, zwisch^en welchem 
Völk lind den im I[. Abschnitte S. 437. erwähi^^ 
ten Chiriguani siß z. B. auf der Karte in Jelferys'a 
Anieric. Atlas erscheinen. — Hervas'*) gibt an, 
dafs ihre Sprache in den Missipnen S. Giovanni, 
S. Jagü de Cliiquiti, uiid S. Ignazio gesprochen 
worden sey, so wie von andern Stämmen, wel- 
che sich in den Wäldern umherschweifend auf» 
hielten. Eben derselbe meldet, dal« den Mi«-? 
^ionären rfr^j' Dialekte dieserSprache bekannt wa- 
ren, nähmlich: 1. die eigentliche Zamuca^ ge^ 
redet von den Zamucas, von welchen, als den 
zuerst bekehrten, die ganze Nation und Sprache 
ik^en Nahmen erhalten habe, und den Satienos 
geredet, nach Einigen auch von d^n UgaranoSj 
die aber nach Andern sich einer davon etwas 
versr.hiedeneu Sprache heiiieiieaj II. der Caipp.» 
/o/•fl^/^?- Dialekt, gesprochen von den Cnipotora-- 
des^ Tunadios, Inionns und Tlminahas ; III. der 
il/oro^oco -Dialekt , geredet von den Morolocos^ 
TamoenoSy Cucurates oder CucutadeSi^ Parionaf> 
und vielleicht a^uob VQn den Careras und den 

Grammatische BemerAunß^n ß&er die 

Zamuca. 

Was die Sp?*ache selbst betrifft: so entbeh- 
ren wir einer grammatischen Einleitung in die- 
selbe. Dafs sie indessen grammatische Formen 
hat, zeigen di^ Bey spiele derselb^en in den an* 



*) Sagg. prat, S. 65. 
Caulogo d. L, c. 3t. 
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zuführenden Sprachproben: doe und noe sind 
Formen de» Plurals der Nennwörter, co ist Form 

der ersten Plural - Person der Verben, wenig-r 
stens lai Praesens, denn die erste Singular- Per- 
son des FütLirum hat die Endung uri^ wie aus 
den Beyspielen yipiazuri und yayauri in dem 
^weyten Gebethe erhellet. 

Auch tuwi: ich werde, seyn , ist währschein-* 
liehst Zusammensetzung dieser Endform n^t 

dem mt ich. Die Pronomeii sind, so weit sich 

aus beydeu Geocilien bciilici-en laiat; 

Tiu ich, mich. y mein / • 

^uu du, dii: a dtria 

iddc dieser d seia • 

hoc ujid yoc wir, uns. 
* ort scheine: sie, zu hedörittipi« 



Der Berührungen mit anderen Sprachen ha- 
ben sich nur sehr wenige auffinden lassen. 





Zamuca* 


Cfaiquita. 


, Mossa. 


Omagua. 


IT'WlTTlcl , 










ilüiiC 


guiate 


• • • 


• • ♦ 


t/tuate maim 


Tater , 






ritama» 


yai 






Pti Ts 


dirip 


* * • 




t I 


weiis 




purucibL 








S p/ T 


a c h p r 







Ilervas hat nicht blofs das V. U. mit der ü«- 
bersetzung und höchst wenigen Anmerkungen; 
sondern auch ein anderes Gebeth mit wordicher 
IJebersetzung im Anhange zum Saggio pratico 
S. 229« 2300 welches, der Seltenheit solcher 
Sprachproben wegen,' auch hier stehen mag. 
Wörter hat Hervas im Vocäb^ poligl.9 die Zahl" 
Wörter aber in der Aritmet.' d. naz. S. 97. Beyde 
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werden nachmahLs, mit den Wörtern der Chi* 
quiw uad MyxQ*? zusammen ge^teUt, folgen, 

- * ' 388. ' 

^ . Z a ni u k i s c h. 

Unser Vat«r «r wcildier bist. ' in Wslke 

, Yebia guite enga daqucjii Iii guiate 

'Ol vtrcliit iey dein Naiime ' ' ' 

Nacu puoiierac aired 

HöclisT Outseyn in nöhft komme 

Azogadipuz hi gulai e teiinogui gaddo 

O! c;etlnn werde dein Wille auf Fide dieser wie 

Is[ac[o.pioj:aQ ayutigo Iii auiuiUe idde cho- 

i^ucii gnluin wird in Höbe 

. , ,^ puz piorac hi guiate 

Gih «a, um unsre Speisen täglidi gebteig ^ 

Aad .ome .yo^ addibozodoe diüao gannene 

an Tag clieaem 

. hl diritie idde 

Verzeiht uns bey uiisem Tliaicn Siclien schlrclite 

A^ore yoc hi acuh^jiazup euch- uziKladoe 

yfio wir veizeilia hey unseru Hassern 

cho dXyowca lü addici^<^te^eraiio^ 

allen » ♦ . . ' , 

nez 

Nicht laatd iiU wir tiuiii untre Tbaten 8adian 

Aca aur ega cBipiacb addipiazup cuchu« 

^ acbleclitc 

zoüdatie 

BefiMye - uns bey Sichon ichlechtea allen 

Arota yoc hi cuchuzudadoe hez« 

Einige AnmerknngerL 

Yebia ist nach Hervas: unser, und: mein- 
Vaur, imV^ocative, ötatt dafö man im Nomina« 
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tive sage: yai: meinV. , ai: deinV., daii sein 
V., j«döch wahrscheinlich sind letzteriö Pörmen 
ein anderes Wort als das hey yebia zum Grunde 
liegende. In der Chiquita* ist sowohl iycd als 
hcupu (in letzterem x nach Spanischer Ausspra- 
che) für: Vater, angegeben, welche beyde 
Formen auf ähnliche Wejse , wie jene., neben 
einander ötclien. 

guia/e ist: Hohe, mit vorgesetzter Präposi- 
tion, reo ist bey Hervas (Oricr. d. Idiom. Tav. 
XLIX.) für: Nähme, angegeben, vielleicht dafs 
ireö richtiger wäre. 

/»»zbcdeutet, wie auch aus dem and«ren-Ge- 
bethe erhellet: sehr, viel. 

. Dafs gaddb: zu uns, biedeuten könne, liefs« 
sich nach den übrigen Lauten, die: uns, be- 
deuten, kaum wahrscheinlich finden, wenn 
nicht in dem addipiazup: unsere Thaten, ein 
vergleichbarer Liiut liegt j vielleicht bedeuiet 
gaddb: herbey. 

azi: gib, mit nachfolgender Präposition o;we 
kommt auch in dem anderen Gebetlie vor. 

Der Stammlaut des , wie es acheint, passivi- 
schen piorac ist, wenn mw pi'azup: That, und 
jpMco wir thun, vergleicht: pia od&c pi^ welches 
sich noch dadurch bestätigt, dafs co auch bey 
aiyozoco: wir vergeben, als Form der ersten 
Plural- Person dier Verben erscheint. In dem 
andern Gebethe steht das Futurum yipi^zuri, 

dirido bcheiiU das Adverbium, duiiie das No- 
men; Hervas bemerkt, dafs tie Nominal- Fn- 
dung, und doe und noe die* Endungen des Plu- 
rals der Nennwörter seyen: sie komiiieii 'beyde 
hernach vor. 

aca ist nach Her^ras die Prohibitiv - ^ arü- 
k^i (und also nicht vergleichbar mit dem K%* 
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saibUchen aea: und,,- wohiit dort dieselbe Bitte 

anfängt) 

pafs ega die Conjunctian: dals, weil, 8ey» 
erheilet auch aus seinem Vorkommen in dem 

nachfolgenden Gebethe. 

Anderes G e h e i 

Vater Jesu Cbrisc Gott •wiikliclicr du iMensch 

Yebia Jesa-KitOy Tupa« puz.^ gus^ nani* 
wirklicher und du gestorben am Kreits einst f&r un» * 
puz» apo gu^ atoi aha euri^cere icait^ na fio& 

mein Rers bedauert sehr meine Theten Sachen sdilecht« 
Yayugpddoe dozo «puz yipiazup Cfichuzodaddo« 
gegen dich wegen deiner p weil gut eeÜr 4w * ich 

oma gua guiöne gut^ goloz^ gomt*pua gui; aiv 
liebe auch dich eile eile Saclien ellea aber nicht dafe 
macer apo guj^ eräponalle cudiaddoe naz gai; «tocate 

«liiwirfstmich Hans Teurel$(wenn) ich sterben werde unten 
acuaz flu guideda idaitie . yitoiri nei; 

•rbarmedich meiner Vater niclitichtliuii weid« sieauch känfii^ 
azöre - lau yebia, ca y.ipiaz)iri oreapo nei 

unterwiesen werde sie Vater. Niclu nielir, Vnter, von 
yayauri ore yebia. 1 irogoro yebia yipia- 

Kieinen Thaten ich vertraue dir gib an mich dein Be. 

zuboddoe. ' Agaroita g"a, azJ ome fiu agra« 
gnadigen weil gut selu* ich seyn vverde kanfiig. 

ciare^ (gagomi*paz. iiuri njei. . 

Äe G h i q u i t P «. . 

Die ChiquitoSy welche sich seibat naquSuy^ 
fteis d. i Mensch , Mann , nennen *) , wohnen ' 

in der von iJuieu benannten, vorher beschrie- 
benen Provinz neben Abkömmlingen anderer 
Vöikersciiaften, welche in den dortigen Missio- 
nen von den Jesuiten vereinigt worden sind. 
Vier bis tünf Dialekte dieser Sprache unterschie- 

■ "f" } " 

*^ 'HcivatGatai;d;'L« i:. S.66k V 



den eben so viele Hauptabtheil Lingen dieser an- . 
seluilicheri Nation: aber nur zwey dieser Dia- • 
lekte bind nocli übrig , deren jedeiMvi edcr von 
einer beträLlitlichen Anzahl von dadurch ver- 
einigten Stämmen geredet wird. In den Nah- 
men dieser Stämme ist jpa. die Plural- Endung, 
die Chiquiti setzen vor diese Nahmen anph noch 
ma^ weiches eine Art Artikel ist« -Ausgestorben 
sind die Penoqui^ ein sehr -zahlreicher' und krielr 
geriischer Stamm, mit ihrem eigenti^ümlichten 
Dialekte, oder vielmehr einige üeberblcibsel, 
derselben iu Gegenden versetzt, wo der Pinoco- 
Dialekt gesprochen wird. Ausgestorben ist 
wahrscheinlich auch der Manazi - 'D'\'dlt\x^ in- 
dem die Jesuiten die Ueberbieib^el der Stämme, 
die ihn redeten : dieManzica, Sibaca, Cuzica» 
Quimomoca, Tap^curaca, Yuracareca, Yiri- 
tuca in Gegenden versetzt haben, wo dex^ Tad* 
Dialekt gesprochen wird. Von diesen' zwey» 
. noch vorhandenen pialekten wird Tao geredet! 
von den Tao, Boro, Tabiica, Tauepica, Xu- 
hereca, Zamanuca, Bazoroca, Punaxica, Oui- 
biquica, Pequica, Bocca, lubacica, ArupöT 
reca und einem Theii der Piococa ; der Pinoco^ 
Dialekt aber von denPinoca, dem andern Theile 
der piococa, den Ouimeca, den Guäpaca, den 
Quitaxica, Foxisoca, Mptaquica, Zama^tiica, 
Taumtoca *). . ' 

Die Nachri9ht^n von der Sprache der Chi* 
quit09 gibtGiiij'?) aus den Papieren des Abt^ 
Otma»o, Die Aussprache. ist hell und sanft » ob» 
wohl sie etwa» Nasales oder Gutturales, oder 



• *) Hervat Ca talog S. 31. 

** ) Sagg« di 6tor« Au^fr, S. 044. 48 imd 5. 
334 — 339. 
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aus beyden Gemischtes hat , i^nd-die Abkürzung 
der Wörter durch Elision der Endvocale häufig 
ist. Aufserordentlich greis ist. der Reich th um 
dieser Sprache, und die Präcision, mit wel- 
cher UurtTschiede des Bezugs der Eigenschafts- 
begrifTe aur die verschiedenen Arten der Gegen- 
stände ausgedruckt werden. So z. B. druckt den 
Begriff: Höhe, ans: afyah/iiiSj wenn von einem 
Baume» apetaiciris, wenn von einem Tliiirme, 
itacuiciris wenn von einem Hause, die Rede ist; 
quiswriqm^ isti gelb, von einerlangen, to«r/- 
qids von einer runden Sache. Und auf solche 
Weise sind feine Unterschiede der Zustände des 
taglichen Lebens und eben so die Nuancen der 
Zustände und AfFecten des G^müthes ausee- 
7eiclinet. Die Sprache der Männer ist in vielen 
"VVorrern, Arten des Ausdrucks und der Bie- 
gung von der der Weibspersonen unterschie- 
den, mid auch die Männer bedienen sich dieser 
- weiblichen Flexionen der Nennwörter und Ver- 
ben, bey andern Dingen, als: Gott, Engeln, 
Menschen« 

Grammatische Bemerkungen über die Chi»» 

quita -- Sprache. 

1 . Die Substantive lassen sich auf fünf De- 

clinaiionen zurück führen., aber sie haben keine 
Flexion durch Endungen für die Casus, sondern 
drucken diese blolk durch anii^ch^torj Präposi- 
tionen ^us, den Dativ durch //zo, d^n Ablativ 
durch //, welche letztere wiederum iür sich al- 
lein nicht vorkommen. Eine Bezeichnung de» 
verschiedenen Genus mufs Statt finden, indem 
Camano bemerkt, dafs, wenn die. Männer aus- 
drucken : mortuus est frater mens, qui servato- 
rem nostrum summo amore colebat: die Wei« 

r * M 
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her sagen wurden: mortiia cot frater mea, quae 
sei vatorein nostram summa amore colebat. Auf- 
fallend häufig sind die Endungen usy is (zuwei- 
len auch 05, os) bey den Nennwörtern. 

2* Als Pronomen führt Hervas in den Orig, 
fnrmaz. mecan. e armonia d. id. Tav. 51 ff. an; . 
m ich, ni du, oni oder 2omf wir, am ihr ^ im 
Sa gg. prat S. 100 ist unamax sie, angeführt. 
Die Casus dieser Fronomen bilden sich (nach 
Hervas eben daselbst (Sagg. prat S. 100), der 
diese Bemerkurigcn auch vom Abt Carnano hat) ^ 
also; ieza: meiner, inemo mir, zobi von mir; 
cezfl deiner, aemo dir, o^/ von dir; ezastt seiner, 
mo?/ ihm, o/// von ihm; ^za ihrer', //?7o ilir, o6is 
von ihr; zoinemo uns, zoboi von uns ( beydes 
exdusivisch); €Uime euch, aboi von euch; von 
ihnen Masc. oima^ Föm. oboL Die Fronominal- 
Adjective werden durch Vorsetzung der, zum 
Theil schon eben vorgekommenen Zeichen der 
Pronomen ausgedruckt, z. 6. von poos Haus: 
ipoo meih Haus, apoo dein Haus, ipoosti %t\n 
Haus, ipoos ihr Haus, opoo unser Haus (mit 
Kinschlufs Aller) , zoipoo unser Haus (mit Au8- 
öchlufs Einiger), aupoo e\xex Haus, ipoosnia ihr 
Haus (Masc. ) , jbpoos ihr Haus (Föm,). 

3. Die Adjective smd von viererley Art, zwey 
derselben gehören zu den Nennwörtern, zwey 
zum Verbum. Der Comparativ läfst sich nur 
diurch Umschreibung derVergleichung ausdruk- 
ken, der Superlativ nur durch Zusetzung des 
üpoezo: viel, sehr. 

4. Die Verben zerfallen in fünf Conjugatio« 
Ben; neben den Activen findet nicht Biegung 
für ein Passiv Statt, wohl aber hat die directe 
Cunjügation olt neben sich eine relative, in wel- 
cher das Fronomen des Objects der Handlung 
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mit eingeschlossen Ist, und welche relativa drey- 
erley Conjugation haben, z. B. isarnutee : ich 
thue es, Beyspiele anderer VerbaUFornien sind 
in den Anmerkungen zum V. U. bey Hervas ge« 
.geben: lifCanau: sey geehrt, rrCayee: komme, der 
Imperativ^ der durch m*«* dafe, auf daf^, aus* 
gedruckt wit4; ache gib ^ ackeca geben ^ yacheea 
ich gebe. Uebrigens bedeutet * nutf hinten an 
die Verben gehängt: können. Es gibt kein Ver- 
bum bubstantivum , sondern diefs wird durch 
die Personal - Pronomen oder andere Wörter 
ausgedruckt, \ 

^ Sprach proben. 

Das V. U, hat Hervas , Wörter- Verzeichnisse 
Gilij, a. a. O. T. III, S. 357 — 363, auch nach 
Camaiio und in Spanischer Aussprache, und 
Hervas im Vocab. poligL, welchem von beyden 
Dialekten diese Formel und Wörter angehören, 
58t nicht gesagt. Zahlwörter hat diese Sprache 
nicht, sondcia die Spanischen angenommen, 
wie Gilij bey den angeführten grammatischen 
Angaben ausdrücklich sagt. 

389. 

C h i q u 1 t i s c h. 

Am Hervaä Sag^io praticop N. 16L 

Unser Vater der sey« liodi 

Zoiyai n'aca ape; 

|;eehn sey dein Nahmo 

Anacuscia ii'iri; 

dafs konune uns zu enden kOnnend niclit unser Sevm 

Mayee-ti zoifiemo utatjuiiiuuaui zubaca- 

kfinfüc; dir bey oben 

bo aeza ape; 
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«rffillt wetd« Wille liier Fidö wie 

Oximacacia n onema auua aaqui tacaua 

dixbey oben. ' . ' 

aeza ape ' • 

uns jettt gewöBiilicha uasve Nahrang 

Ache zoinemo caimaa anatäs zom-otuburio , 

Tcrs^Vlihe dich nodimahls uns mit wegen V^flndigungeit 

Aixünacäi ito zoiiiemo yucatu n'omitiahiti 

«ns vow wie wir wir versöhnen uns atich 

zoboi, tacana zonü /opiximacat ito 

mit denen f!ia I^frsan im^ 

mo uiiaraa pocheneiieco ztunauene. 

sieht lasse Versündigung uns von 

Tap' ataisoca inahiti zobi 

bewehre uns vat Böeem 

Äitaicimunozo zoini Ii n^nahitL 

^ 

Anmerkungen 

gröftoten Theils nach Hervas , der auch sie vom 

Abt Carnano iiatte. 

Zo: unser, iyal ist sonst für: Vater angege- 
ben, so dafs / weggefallen wäre, statt dafe wir 
bey zoipoos: unser Haus , es heben zo finden: 
letzteres bezeichnet übrigens: unstr, mit Aus- 
schlufs der laicht- Christen. Bey der Quichua 
in Peru war dieser Unterschied des Fronomen 
dereisten Plurad- Person erwähnt. 

bedeutet nach Hervas hier das Pronomen 
itlativiim, iiaclimahls aber in der letztuii Bitte ist 
es als eine Art Artil.ei angegeben: vielleicht dafs 

ein Laut i?t, der häuü^^er z\visclieti die Wor- ; 
ter eingcsproclien wird: öc« soll: W^sen, Da- 
seyn, bedeuten. 

2ktnauca wird als Wurzel d es Imp er at i vs andus" \ 
da: sey verehrt, angegeben, übrigens aber 
laute der Imperativ zuchm*{inau ^ indem m' : auf 
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dafs, bedeute. Uthiif^em wird bey oxlmacacia 
aut die* Gleichheit der Jtndung mit dieser Form 
Teirwiesen, und beydefiirein Verblim passivum 
erklärt, für welclie es jedoch nach den ange- 
führten gran^matischen ßemerkungen keine be« 
sondere Form geben soll. > 

ayee ist als das Verbum angemerkt, // als 
zierlicher Anhang an die Verben ohne besondere 
Bedeutung, taquinu als die Wurzel von taqid- 
ruz6: es endigt sich, und ru sey wiederum in 
nu verwandelt, wegen des angehängten nau^ l 
drucke die Negatid'n aus, bo aber an dem er- 
wähnten aca etwas Zukünftiges, atzß oder a^eza: 
bey dir, und den Besitz : deiner, ' 

n' onema soll: dein Wille, seyn , aber Gilij 
führt hoiiema für: Wille an (T. lU. S. 337.) so 
dafs n als radical erscheint, 'für: dein, ist auf 
keine Weise eine Anzeige. 

otuburisoVit Nahrung, o die Zukunft be- 
zeichnen. ' • 

In /Vi///// liegt mit; i)eccata facta , oder viel- 
mehr in zobol liegt das: von, welcheb den Urhe- 
ber der Handlinig au'-druckt. Uehrigens steht 
inahiti in der letzten Bitte für: Böses, Uebel, 
überhaupt. 

unama ist als Masculin - Artikel des Plurals an- 
-gegeben, welcher vor Verben bedeute: die, 
welche ; pocheneneco aber als Verbum neutrum, 
und tap^ als abgekürzt aus iapi^ und Bezeich- 
nung der Pf ohibition. 

3. o X o 8 oder M o s s L 

Die grofse Naüon dieses Nahmens Moxa 
oder A/b//<2, welches: Rande bedcnten soll, be- 
wohnt eine bedeutende Anzahl zahlreicher Mis- 
aions - Oerter, und hat ihre eigenthUmliche 
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^Spr;iclie, welche in manchcrley Dialekte 2ei> 
iällt. Krwahnt sind davon ilieils das i>«wre und 
Ticomai welchtr Itt/iere Nähme indessen 

in der Moxa - Sprache bedeuten soll: andere 
Sprache oder Rede, und zum Beweise diene, 
dafs die Ticomeri v/enigstens eine beträchtlich 
.abweichende Sprache redeten, und bey der 
'Moxä^lMatioo <Wür bekannt waren , theiis daß 

tono^ Vielehe letzter^ vier Dialekte in der Misr 
sion S. Xaveriö gesprochen wurden' Näch- 

Hciva!? Iiaiie P. Pet. Marban 170 1 eine Gramma- 
tik dieser Spr^ache ans Licht gebtellt, und Her- 
vas erwähnt auch einen darin gedruckten Kntes- 
chism. Von lier auffallenden Aehnlichkeit die- 
ser Sprache mit der Maipurischen zwischen dert 
JM^raiToiir: upd, Qi'inoko und an diesem witfd 
bey dem Maipuri8chen Abschnitt V4II. ger 

. Grammatischer Charakter d$r Afoxa* ^ 

! Sprache ♦**). ' - 

rf 1. Das \'ei,hältnifs der Buchstaben in dieser 
.Sprache liat JHcrvu^ entwickelt t) , es fehlen die 

*) S. Hervns im Catalogo d. 1. c. S. 56. In dieser 
,und tler folgeiuleii iitelle sind die Missionen ge- 
nannt, wo 111*656 Dialekte gesprochen werden. Der 
1*, Xaver. Z»«/:os, von dfiu auch Hervas seine Natü- 
richten erhielt, hatte eine Geschichte der Missionen 
und Sprachen in der IVoviki« los Moxos geschrie- 
ben » die im Jesuiter- Coilegium in Lima verwahrt 
wurde* * ' • 

Hervds Saggio Dittt.- S. 61 — f 63. 

♦••) Nach Gilij T. III. S. -38 — 245. ■ > 

i) Origine t'ormaz* mecanisin. e anuon. d« id. 
6. 15Ö. 
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Buchstaben /, /, die Consonanten werden 
nie vcrdüppeli , und biad bchöii lait Vocalen ge- 
mischt; die Aussprache sey sehr sanft and anr 
genehm. Der Unterschied der Männer - und 
Weibersprache ist auch hier vorhanden, und 
in mehreren üeyspi eleu 9 z. ü. beym Pronomen 
sichtbar. Vom Substantive und Adjective sagt 
Gilij nichts genaueres | 'in den Anmerkungen 
Eum V. U. bey Hervas' ist no als Plural <-£n^ 
4ung genannt. 

2. IMe Personal - Pronomen sind: .nu/i ich, 
pitidii^ ema in der Mtenersprache, egni in der 
Weibeiaprache: er, em sie, bm wir, eti ihr, 
€fio -sie. für die Dem onsnativ- Pronomen sind 
andere W orter bey ab\vesenden, andere [)ey ge- . 
genwärtigen Personen und Sachen, und unter- 
schiedene im Munde de^. einen und des andern 
Geschlechts. 

3. Statt jener Personal - Pronomen stehen 
Abkürzungen derselben . sowohl . vor Substanti- 
ven für die Pronominal* Adjective, als vor Ad* 
jecciven statt der* Personen des Verbum sub-* 
stantivum und auch vor den Verben, zur Be- 
zeichnung der Personen , liiihmlich nu Ihr. ich, 
und: mein, für: du, und; dein, bi für: wir, 
und: iniser, e für: ihr, und: euer, und das- 
abweichende für: er, sie, sein, ihr, doch so, 
dafs im« Plural die Endung om ans Wf>rt tritt^ 
welche auch die Pronomen: wir und ihr, hinter 
sich haben können.. .Wenn diese Possessive für 
sich allein stehen : so haben jene kürzeren For- 
men^Ve unmittelbar nach sich, z. B. niijee mein, 
oder: der meinige, pijee dem, dijee ^der bijeenb' 
unser, ejee oder ejeeno euer, maße in der Män- 
nersprache, nijee in der Weibersprache: sem, 
«//ctf ilir, Tom^ Föniinin-SinfTular, rujjjke^ oder 

INin 2 



najeenh: ihr, vom Plural. Mah \ ergleiche über, 
die Ähnlichkeit auch dtesei* Frohominal > For« 
men das Maipurische. * ' 

4. Die Verben zeiialien in zwey Conjiigatio- 
tien, wovon die erste auf ro, die zweyteanfro 
endigt, jene hat in den einzelnen Peii>onen die 
erwähnten Prünoxiiiual-'Voa»si«2e ä«, pi u. s. w. 
«rorhich, die 2t» für: ich« «oder 77<?, für: du: . - 
pi oder pe^ iur: er.) /i:oder doch iüri die 
dritte Person auch ma, im Plural na, ImPrae« 
teritum wird hinten- an dä^ Wort im*, im Futu- 
rum Javoi angehängt, welch«) letztere auch für 
den Optativ sreht. im Imperative steht /70 statt 

vor dem X tibum au( ro , die auf co verwan- 
deln dicifs in ca. Das Particip bildet sich, indem 
an die III. Person /-ß/ angehängt wird, 

5. Das Vei*bum negativ um hat die Negation 
voi zur Aubzeichnung, demnächst aber in dev 
ersten Conjngation in den Personen statt der 
Vorsätze 711 y pi: pa, statt e: a, insdeic 2€en 
Coujug. ihre gewöhnlichen Personal- Vorsätze» * 
aber stau der. Endung co; ca. Imifverbiethemien 
Imperative wird nach pii cu eingeschoben. 

6. Passive werden nur von Verben, die 
Scliuierz anzeigen, mit einer auszeichnenden 
Form gebildet, und es scheint nach den Prono- 
minal - Vorsätzen ca eingeschol^en , und die 
iitammbuchstaben ein wenig verändert z\jl wer« 
den; Fseqüentative sind sehr häufig, und h»^ 
ben pbroco hinten ans Verbum gehängt zu ihrer> 
Form» 

,,5 p r a e h p r 0 b e n. 

Das V. U. hat Hervas , Wörter Gilij T. III. 

S. 367 — 571 (in Italienischer Ausspi aclic), aucli 
Hervas hat dergleichen im Vocab. poliglot.^und 

V 

A 
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♦ 

dieMoxischen Wörter für: Geraasch in rl. Orig. 
furm. incc, ed. aiinon. d. id. S. 136., die Zahl- 
wörter aber Aritmet, d. naz. S. 103., so wie auch 
Gilij T. riL S. 243 : welcher Dialekt^ -oder wel- 
clier Mission Sprachweise dabey zum^Grund«, 
li^ge, m nirg^ds biemeckt, . . . ^ 

' • ' • 390* * • • * 

- ' . • ' ♦*, 

' M o X i s c hi < • 

,Nai^ Htrva9 Sßggiq^ ^ralico, N. 4. . 

Unser Vater (\n h'i-^t ' Himmel in 

Biya piti piobirico tayee anumoeu; 

Verehrt werde ' dlein Nahmo 

Munaina-yabpi pihare;* . i ' • ' 
' kommen uns möge dein Reich • !- 
Talutasinabi*7aboi pireino; . . i 

unteit. 

Nasuopapi-yaboi epobtererano ilacuti ya-> 

Himmel 

' hol anumoc Lira 110 ; 

Du geben tvns mögest unser Herr unser Brot 

Piiiorocabi-yaboi biBituina bininma ta-» 

taelich % 

caaibiaicoäaua; 

Vergib uns unsere , Sünden wie wir uo« 

Pabapanuabi bicapecatmarai pacutiabi bi- 

•eixi Beleidigern 

^ hapaimcocorai;. . 

Dtinic^ lasse uns Versudknag 'ia ^ 

Picuinacobi namcutururusiabi: ereoiio ; 

I>ti befirey« um allem Büsen 

Picatiuchabi talialiiporocö ticoliacliore 
one, , • 



568 

Anmerkungen * 
' , zum Theil pach Hervas, 

Bi iinger va Vater, wenigstens führt Hervas 
fuya für: dein Vater, maiya sein Vater, suiya ihr 
(weibh) Vater an. Sonst aber ist beyGilij und 
'Hervas lata fiir: Vater, angegeben, offenbar 
ein anderes Wort, und nicht, wie. Hervas un- 
terscheidet: mein Vater, obwohl tata als An« 
rede : Vater , auch fiir mein Valer stehen mag. 

das Personal -Pronomen, />/ davon abge- 
kürzt: dein, z. B. vor dem Spanischen reino 
Reich, und vor den Verben : du. 

piobirko. P. Mar]:)an hat in beiner Gramma- 
tik pitidiu fiir: du bist, aufgestellt, daher Her- 
vas es für Form eines andern Dialektes nimmt. 

tayee nach Hervas eine Präposition, welche 
blofs bey todten Sachen gebxaucht werde, die 
Bedeutung ist nicht angegoben^ tu an anumoi 
Himmel, bedeute: innerhalb,- 

Gilij gibt Javbial» die Form des Futurum und 
auch des Optativs an, offenbar htyadoi hier und 
in der zwcvten und vierten Bitte eben dasselbe, 
aber die dabey stehenden Wurzellaute der Ver- 
ben sind nieht weiter zu erklären. 

hare ist: Nähme, näiimlich der Männer^ liara 
der Weiber. 

y ^ nasnopapi^yahöi ist bey Hervas übersetzt: es 
geschehe dein Wille. Vielleicht waltet hier ir- 
gend ein IiTth um ob, würde: dein, bedeu- 
ten, aber '^tf^oi ist ni^ht: Wille, sondern vtel- 
leicbt mit einem ähnlichen Laute von dieser Be- 
deutung venvechselt. In vielen V. U. Formeln 
Jsr der Begriff des Thun in dtr zweyten Halitd 
derBitte vviederhohlt, wn^ yahol ist wirklich wie- 
derhohlt, aber mcuti ^ welches doit vorher. 
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geht, scheint lAit dem /?aarr/« ^Nfie« ih der fünf- 
ten Bitte, einerley Wort seyn ausollen: diese 
Dunkelheiten lassen sich niclit heben. 

epokiererarjo ibt bey Hevvn'i übersetzt: so auf 
der Erde, aber: Erde, bedeutet ein anderes 
Wort: epoki hingegen, G^ij schreibt; epociue^ ist: 
unten. 

piboroea ist der Imperativ der* zweyten Con- 

i ügation , wo die Endung ca dann in ca verwah- 
delt wird, s. die gramm. Bemerk. N. 4. Bey der 
ersten Cönjugation h.at der Imperativ in der 
' IL Person pa vor sich , . wie in pahaparUmbL ^ 

dmituina hat Herva» aus dem erwähnten ge- 
drnckten Katechism auli^enommen , ninäna be- 
deute: Herr; in der Formel deh Kx- [e'>ni-ten, 
die übrigens zum Grunde zu liegen bdheint, 
jitand: hiokenuy welches auch:, unaer.Herr, be- 
deuten soll. 

Für Brot sind nach Hervas in dieser Sprache 
noch die Wörter : odorare j nuoöora^ tkaobo- 
rabore* 

peqatu ist ds^ Spanische Wort ^ nd tiie *£n* 
dung des Farticips. Eben dieselbe steht her- 
nach bey bihapanucocorai ^ welches vielleicht ge- 
; trennt bihapanu cocorai zu schreiben wäre , da in 
ersterem Laute doch der Begrill: vergeben, zu 
erwarten ist. 

picuinaco ist Beyspiel eines ne^^ativen Impera- 
tivs, wo cu nach pi eingeschoben wird. 

Von den übrigen Formen hat weder Hervas 
eine .erläutert, noch gibt Grammatik oder Wör- 
terv^erzeichnifs darüber Atifschlufs. Indessen 
ist pbroco die Form der Verba frequentativa, 
' und die Uebersetzung bey Qerväs , der für dieft 
und das vorher gehende Wort hat: libeia -.ct 
lua, ohne Zwciicl nicht genau genug. 
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"A n d e 



r € 



Gott 
Hill mit] 
r.rJo 
VA'.isser 

Sonne 

Moiul 

iVienscJi 

Weib 

Vater 

Muitcr 

Sohn 
Tochter 



Kopf 

Ohr 
Nate 

Glinge 

Hand 

Fufs 
Tag 

I» 

2. 

5' 



Zamuca 

nach 



rupaäe 

nup od,itumi 

yot ' 

guiedde 

hefo.rei 
narii 

\ai 



yafoitat 

f » ß , 
yiicunaßhu 



yumanoi 

Iric 
:!ire 

L'adilicc od, 
gajidioc 



fupäe 
(ipcx 

tuüs ■ 
peex 



jCht^uifca 



W d r 
Moasa 



nadfi Ciii/. 



/>aas 

pOMt 

iytuoä.i-rupu 

ipo^iii oder 
ipa^a 

zw . 

ichaquinoco 
oder ichizc 

iziche (die 

Weiber ) 
taanis 

SUiüS 

umapus 

inas 

otüs 

(bey Hetvas : 
t<umis ) 

CCS 

pOpCZ 

aneniz 



^ maimöna 
anumö 
mouji 
unt 

JÜGU 

sdcce 

cöje\ 

acciäne 

Kita 
mimt 

rmciccia. 



Mossischet 
Dialekt 

■ \mmmi um l# 



nach Hfrvat. 



matmona 

anuino 

motzhi 

une 

ijucu od. nu' 

JucuriQ 
Mache 
co/te 
ac/iane 
ese/w, 
tata 
memß . 



matmona» 

uni. 

sacche. 



nuciuti 


nui hüti "* ' 


nuc/U 


auino 


nuciöca. 




nusiri 


nusir't. 


nuncnc *) 




• • • 


nuc/iutist od. 




nueAutiaOGOi, 


nuhöu 


nu/joupi , .. 


nibcph 


nibope 


sacc^U 


saachä 


tlöna 


etenä. 


ap'ina 


apina. 


mopona 

f 


mopona» 





*) Bcymehrcreii, vielleicht allen Moxischen Wörtern, wel- 
che mi vor sich haben, ist dicls wahrscheinlich das Possessi- 
vuni: nicln, obwohl diefä in den HülfsniLtteln niciit ange- 
zei<:^ isL Vielleicht, dafs in den Aufan^cn yu, ya bey den 
Zauiuca ein ähnlicher Pronominal - Laut liegt. Uebrigeiis ist 
tupadt wnü tupä» aus der Guarani- Sprache aagcnouiineny und 
durch die Missionäre ron da dorthin verpflanzt« 
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4« Mobimiy Cayubiibi, Ito^anü, Sapi* 

boconi. 

Diese vier Völkerschafton bLÜiiden sich in 
Missionen der Provinz los Moxos, vvelclie bey 
Hervn> ) aufgezählt sind, die ersteren werden 
auf der Karte in Jeff erys't» American Atlas (Lond. 
1778) um den 14^ S.iir. unter dem Nahmen A/o- 
hibas^ der ohne Zweifel dasselbe sagen soll^ 
eben daselbst um den 12^ ein wenig Östlicher 
.die Cayubahas bemerkt, weiche also mit der 
Brasilischen Provinz Cuyaba schwerlich in ir« 
gend' einen Zusammenhang zu bringen sind» 
Der Nähme Sapibocona wird auch: Zapibocona, 
geschrieben. 

Hervas fand nichp«- dafi die Sprachen dieser 
vier Völker unter sich irgend eine Verbindung 
2U haben schienen, jedoch lassen sich wenig- 
stens folgende Berührungen dieser Sprachen 
snit andern bemerken : 





Sapibocon. 


Mobiin. 


Cayub. 

* 


Moxa. 


Quichua. 


Auge 


• • • 


chvra 






manu 


Stirn 




■ 

■ • • 


• • • 




Blitz 


t 


« • • 


• • • 




illapo» 


Stein 


tumti 


• • • 


• • • 


• • • 


rumim 


Kehle 


etippi 


tlibo. 








Jahr 


mara 




• • • 


■ • • • 






tuldhun 


• • « 


ieuri 







•) Catalogo L. S. 5^. Sagg. prar. S. 65. 64. Dort 
werclen auch die Missionäre genannt, denen Hervas 
tlie Wörterverzeichnifisc uiid V. ü. FowneLn dieser 
Sprachen verdankte. 



« 
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Grammatische Bem^rkungerf i^hjer, jdie . 
' •'• Itonama-Sprathe 

nach dem V. U. und Hervas's Anmerkungea 

zu demselben.. 

1. Die Pronomen sind; osmi ich, oniti du/ 
ogm eVf dignit YtiT, Mit einiger. V^erändemng^ 
stehen ebdii dieselben für die Pronominal- Ad-». 

* j[ective oi/w7m«tf mein Vater, onhmh dein Vater, 

o^wmi/<? sein Vater, <r//^7///wwff unser Vater., sigmU 
jfiLie euer Vater, doch sclieint nach dem V, U,, 
^nchdühi: unser. ^ 

2. Vor den Verben stellen die Pronomen znr 
Anzeige der Personen in noch veränderter er, 
Torrn, z. B« simacu ich gebe, omacu du gibst, 

. ogmdcu er gibt, Mgmacu wir geben, mgjmca 
ihr g^bt. 

Die Mobima ist nach Gilij eine sehr lauhe. 
Sprache. 

S p r ä c h,p r o b e tu 

Die V. U. der ersten imc! dritten dieser Sprn- 
chcn hat Hervas und zwar letzteres mit Anmer- 
kungen ; eben dersel!:)e auch von dreyen dersel- 
ben Wörter im Vocab. poligl., und von zweyen 
die Zahlwörter in der Aritmet. d* n. loa. 

' i ' M o b i m i s c hJ 

\ . ! 

* Am Jiervas Saggio praiicOf N. 5, 

Vater iin8«r clerdiibiit in Höhe 

- Papa isti diascuri nas benrra^ 

O dar? verehrt sey dein N.ilmie ' 

Dissaua u}euaba as esian; 

■■■■■ ■ t . • 

* * ) T. Iii. S, 230. 
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S7S 

o Alb Icoübme ^tms «leiii Iföhftr r r 

Dissana ibacuabcaya isti as mnopf > 

o dft(f . Mr §;ehocaMm sey auf . Erde o doeh ' 

Dissaua. aibancayan nls yanlomah dissana 

wie in Ilölie 

e\a iS Iiis beii3TaTnah: 

jetzt was essen 

Ilcpali coahcuahcaya nocob ilcbi<>mcanfif 

vrir ' 1 

■ 

ifiti; ' 

• t«f§:ib uns wie wir TergelMtt ' 

Humapohdoha' ist! il eya isti humaponnaba 

wir die hassen uns 

isti il chalombacaya isti^ 

nicht ' ' Verletse um 

Caill nanrrancava isti; 

nicht c^afs untcrlie2;en wir hey Saclien 

Pönal bispanslecaya isti lüs atacarrä di- 

sclueckbaren. 

tiuuocuaiiue. - 

392. 

Itonamisch. 

^us Her^'üs Saf^Pio praticOf N. 6. • "* 
Unser Vater du <\i-. bist hoch 

Digna - me oniti okichauco ogiiaiio; 

o äätt verehrt sey dein Kahme 

Kicapachurasna omi-cadayat; 

dein Haut 

OkimacunoLO oiiii«*0]iaü; 

o daft respectirt aey < hier unten tlto 

K'acisikicapacburasnebe kinicosnohe kifnar 

wie t\oTt obon 

tecaka kiuiuuane; 

erb Spt'ise 

Caiiiiaku dokiterukeke okipelecha; 



I 
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Unf rergib itiim Fehler "Mmim 

Pkipaldyiunalona dlgma-chagualii * cum&i 

wir wir ytitgAm - ■ 

tena digiüt cbgnaipakiyumalaca 

unfern Hassern 

digiu-puyaate; 

uns 

OkicliaiiomogjuaTia kipuWLCchoma digait 
chokigua; 

Du uns befreye ' alles Döse* 

Oniti sigaaguegaebe cueuake-kisihiajae« 

Einige Anmerkungen 

aus den V. U. Formeln selbst, und Hetnr^s's An^ 
merkungen über die letztere endehnt. 

In der Moöi/na - Formel ist «// olienbar: uns, 
und; unser, und as dein. 

caya ist eben so deutlich Verbal - Endung, 
da die meibten vorkommenden Verbal» Formen 
sie haben« 

nis für: in, auf,' und für: ivie, sind durch 
den Zusammenhang bestimme 

Erde ist nach dem W^örtertrerzeichuisse : iZiz-.. 
eamba^ benrrai Himmel« 

Das Chiquitische ^«yonzf: vergeben, würde 
eine Vergleichung mit humaponna verstatten, 
doch scheint der entferntere Laut humapoh der 
radicale für diesen Begriff zu seyn. 

In der //o//a/72fl- Formel ist nach den Anmer- 
kungen bey Hervas diguimuc mit i iür; ynser 
.Vater; cÄaw bedeutet: ist, 

ki soll: Verlangen ausdrucken, vlelleii^ht 
▼ielmehr kica^ welches kica in der UL Sitte noch 
ein Mahl steht. ' ^ 

pachura^ welches in der 1. und IIL Bitte vor^ 
kömmt, i%i ohne Zweifel der V^urzeliaut^ der: 
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Verehrung und Leistung des Gehorsams aus-« 

diuckt. 

0/1 ist übersetzt: uns komme; aufser 
dem würde man eine Ähnlichkeit mit dem fol- 
genden macu geben, £ndeu Jcönnen; von oAi 
Nachher. 

In der III« Bitte ist kinuUecaJta^ in d«r V. cu- 
mhtenaim : wie. 

onau bedeutet nach Hervas ein grofses Haus 
einor lurstlichen Person, indem- die Itonama« 
Mation keine Idee von einem Reiche gehabt 
habe. 

terthe nich i Speise, nach eben dem- 

selben : omacu gib du , caomacu uns gib. 

okispdex-lia ist bey Hervas ubersetzt : oggi df 
Cüiitniuo, 0/7 ist sonst für: du, genommen, so 
steht es auch in okipakiyumalana^ welches Her« 
vas übersetzt: tu - ei - perdona. Wenn man 
damit dagnaipakiyumalaca vergleicht, zu welchen 
beyden Formen Hervas ausdrücklich bemerkt, 
dafe paki: uns, und yumalana: y ergehen j be- 
deute: so wird man darauf geleitet, dafs letz* 
tere Wurzel eine Reflexiv - Bedeutung habe, 
z. B. wie: beruhige dich über uns, wir beru- 
higen uns, und es ist vielleicht Irrthum, dafs 
oki in der IL Bitte durch: uns, gedeutet ist, ob- 
wohl auf eine sonderbare Weise mehrere Ame- 
jukanische Sprachen darin überein kommen, dafs 
das Fronomen der II. Singular- und das der 
I. Phu:al- Person Ähnlichkeit haben, wie auch 
hier der Fall und jene Verwechselung leicht 
%väre , wenn paki und in der IV. Bitte doki zu letz-- 
terem gehören ; signa in der VH. Bitte steht viel« 
leicht blofe aus Versehen fiir di^n, 

puyaale nach Hervas: Gehassete, Feinde. 
Das Vocab. puli^l. ha,t keine Itouama- V\ örtev^ 
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und sdio tueh Seine Aitskunlt über , das UebrigV. 

Die VI. Bitte ist übersetzt: tu . non -peimetii 
pigliaie noi diavülo. • 

. ■ . r*. 

Andere IVörler 

• j . . . ' . - • • 

der . , , 



Gott 
Hiinmel 

T'.rdo 

Wasser 

Feuer 

Mond 

Ideasdi 

Weib 

Vater 

Mutter 

Kopf 

7üige 

Kas# ' 

Zunge 

Ii aar 

Huna 

i'i.rs 
1. 

5- 



Mobijiia , 



! C.1 



I 



-.iTubabn, Sapibocona, 



^ 



.Mli 



bolatt ' 

be/ira 

liaccmba 

tonii 

mossi 
' ychcJio 
itimcua' 
cucya 
pa ' 
ma 

ch6rä ; . 
c/ii/ä 

chopa ' 

zoipoh 

emes 

• • 

m • 



mmmonä 

ia'a/i ' 
idatu 

itOCQm . 

irare ' 
jadsi 

idabapä ' 

idtte 

il/ariokd ' 1 

int 

apotacame 

am, 

irittrama 

pthbi 

bb^e'm, 



eruehi, 
tuacuepanm, 

eubi, ' ' 
cumti, 

bari. ' 

reanci» 

anu^ 

tata od. cAeeitth 

cua. .* - . . 
tchuja. . 
ttuach&ru. 



«ana. 

ecbau, 

emi. 

ebbachß^ 

Chine, 

carata, 

rniti^^, > 

curapä. 



5i Noch viöle andere Völker und Spra<^ 
chen dieser Gegenden," die Herise- * 

bocaiia, C an Lina, Paua, 

- AU besondere Sprachen werden in diesen 
Gegenden der Moxos noch aufgeführt: diet Jiöi 

risebocana^ weiche Völkerschaft ehemahls in der 
I^*iJic der Bauic gewohnt hat,, und welcJie^ wid 
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Hei ras «agt, mit der Orocotana wnä Rocotana 
verwandt zu seyn scheine, ferner die Chiribk 
lind C/ioma/ia*) , welche unter sich verwandt 
scheinen, die Mexe- und Mure' oder More- Spra«- 
' che in ihrer Wildheit verbliebener Eingebornen 
an. den Gränzen der Moxos, welche sowohl 
•alft .die Quüsiana oder Canesktna wahrscheinlich 
Stammsprachen «eyen, ferner die Mopezkputj 
^reiche wie die Icabizizi unter sich und von an- 
dern verschieden erscheinen ; endlich werden 
auf di(;8tr Seite des ehemaiiligen Pt;rualu.^^lltlL 
Kelches noch erwähnt die Caislna^ Cuplnsrcl^ Ca- 
llciono und Ucoino, ohne dafö von letzteicu wei- 
tere Nachrichten vorhanden sind **). Auf dem 
Wege von Cuzoo nach la Faz wohnten unter? 
halb .der Cavinae, die steinerne Häuser baue* 
ten, die CoUaCy welche Chausseenr 'errichteten, 
«ch durch eine Art von Cultur auszeichneten', 
Jahres* und Monats-Berechnung zu fiihren wuis*> 
fxst-, und das Jahr! nrnri^ den Tag: aura^ den 
Monath luid Mond alespoqucxe nannten '^'**). 

Nördlicher von diesen gegen und an dem 
Ikayah an dem einen der acht FiübvSe, au*» wel- 
chen jener Strom em^teht,. und von welchen 



*) Man konnte, wenn (He Entfernung nicht zu 

S^rofs i^t, vielleicht bey dies", in Nalunen an die auiRnde 
des tbigendeii Absi hiiitts zu ervv.thneiuien Ticuna dt^^ 
keiiy die bey den Purtugiesen: Cliuinaaa iieilsen. 

**) Hewüs in Catal. d. L. S. 56., wo auch die 
Missionen aufiiezablt sind, in welchen die vorerwähn- 
ten Sprachen noch jrercdet werden, und 57, wö 
die letzteren vier i^cnaiuil werden ^ und eben deS3* 
Sagg. prat« 5. 61. 6a. " 

De Lact a. a. O. S. 456. -37. — Mari Jahr, 
trifft übrigens luit der (^uichu4 maX 6a^ibyu>uä zu- 
sammen« 
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noch nidht genug bekannt ist, welches der 
Hauptstrom sey, n ihmlich an der Pachirea, hal- 
ten sich die Qiranuchos auf, dereu Sprache so 
sehr durch die Gurgel gesprochen werden soll, 
dafs 8ie dem Bellen der Hunde gleiche , und die 
sich, so wie die an demselben Flusse lebendetf 
Castbos unversöhnliche feinde der Bewoh* 
ner der Pampa del Sacramento, vom Menschen* 
fleiache nähren, und. von ihnen noch etwas 
nördlich' an dem auch in den Ucayale ftiHenden ^ 
Pisquique, die Sipi&os odeT Sapebos^ unmittel- 
bare Nachbarn der Pö/zoj*) , welche letztere so 
wie die PZ/v, Canibi^ Campa^ Comavi u. a, VöU 
kerschafien am obern Ucayale durch einen ali-» 
gemeinen Aufstand 1695 sich allem Einflüsse 
der Jesuitischen Missionäre, .die dort 152 Mts- 
eions^Dfilffer errichtet hatten, und der Spanier 
entzogen.' Hervas**), der jene Völker also auf- 
zählt, aetäct 8ie zwischen den 6^ und 9^ B. 
und 303^ d.]L., nach Jesuitischen Nachrichtea 

(auf 



•) Beschreitung der Montana Real [d. i. des niedrigen 
Landes, welches sich von dem Fiifse der Cordilleras 
(der Gipfel- Gebirge der Andep, welches letztere der 
Nähme der s:an/en Gebirsskciie ist, die gegen Westen 
imterliall) jüaei Spitzen sehr hohes bewohnbares Land, 
die Sierra hat, das sich noch weiler f;egea W esten ^e» 
gen die Valle, d^s flache Land an der Küste, gänz 
eenkt) nach Oaten bi8 nach Brasilien erstreckt, und 
'grofsen Theüs ans fast undurchdringlichen Wäldern, 
nesteht, die man dort Montaflas nennt] oder MonCanaT 
de. los Andea, aus dem Viugaro universal, Quad. 59. 
in V. Zaclis monntlicher Correspondenz Bd. III. (i8'^0 
S, 4^0, xvGlrhc aus den Nscluicliten des, den Ucayale- 
400 Lequaa weit aiihvärts schilleiiden Missionars, 1^* 
Xsfarciss. Girval de Harcda entlehnt ist« 

♦*) Catologo d. L. c. S. 60. 
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(auf der Veiglischen Kane eracheiiien die Piros 
zwischen dem 9^ und 12^ S. Br. , welches aber^ 
wohl etwas zu südlich ist, da die Chipeos, die: 
zu den Panos gehören^ auch in den 7^ S. B£. 
auf uhsern besten Karten gestellt sind). Diese^ 
den- Jesuitischen Missionen nachher unzugäng- 
lichen Völker dieser Gegenden zählt der Nßesio- 
när Fr, Xav^ Vmgl in seinen das Gepräge der ver- 
etändigsten Auffassung und Darstellung an sicli 
fragenden Nachrichten *) in folgender Ord- 
nung auf: Cunivos, Mananahuas^ Mochovss^ Co- 
ludvas^ Campas ^ Remos und Piros. Die Cunivos 
lind P/ro5 waren es, welche den Aufstand anfin- 
gt'M, und die dort vorti P. Heinr, Richter durch 
die gröfbten Anstrengungen zu Stande gebrachte 
Mission (von 9 Dörfern 1698) zerstörten« Ein 
anderer allgemeiner Aufstand im J. 1740 rich- 
tete andere-, unter andern Völicem des Ucayale 
gestiftete Missioiien zui Grunde (uikd eist gegen 
das Ende des Jahrhunderts fanden einige Fran» 
dscaner aus Peru, z. B. der eben erwähnte Narc. 
Girvül einigen Eingang). 

Von den Sprachen dieser Völker ist dort 
nichts bemerkt, aufser von den Panos * * ) , daXs 



*} Grundliche Nacfariditen über die Verfassung 

jsr LaiulschaFt von Maynas in Sü(1 -Amerika bis zum 
J» ffi^f in Qu G, von Murr Kelsen eiinc;er Missio- 
narien der Gesellschaft Jesu in Amerika (Nnrnb. 1785) 
S. 106. ff. Dort ij^tauch die oben erwähnte inatrucrive 
Karte desMarafioii^ 90 weit er im SpaniscUen Gebiethe 
läuft, angehängt. * 

**) Unter denPanos ist eine Art vonBeschneidung 
eingeführt, nachVeigl (a. a. O. S. 67.) nur bey Mäd* 
chen und nur bey den Panos, nach P. Girval bey allen 
V olkern nni Ücayaie und bey beyden GeschltdiCeffil« 
.(Älomtl. Corre^p. a. a. 0. S. 4^3.) 



i 



sie .ihväbf{ifafaai«it voiirclem V^mvund^rungiA 

wörtchen pmia haben, welches sie immer iai 
iVluude luiULii, und dafs ünter dieicm Nahmen 
mehrere Stämme deö Volks der Chepäer, oder 
wie man &id auch nenn§;: Chipäcr^ Zipivos^ Xili^ 
pos (oder Mananagua, .^fvelches bey ihnen: Ge- 
birgsb^woha^r, bedeute), zusammen i>egrif-* 
fen weixiefr, w^di^m F. Veigl auch. 4ie: 
C^unicttrpsii. eine in den WäUUzrn ostwärts voit. 
dem.im.lailgeikdeQ; Äbschflitte zu ^rwähftf^de« 
fUifiSie &tiäti^a getrofFra^'Völkerschaft^Bl^eüiifO; 

Zweig rechnet i| weil thre^ Sprache mit t^er-Ctiten 
päischen viele Ähnlichkeit habe. • Von let^ner^?: 

sagt er, dafs sie viele Consunantea zuhämmert 
häufe, vorzüglich sc/i, upd dieselben fast ohne' 
Bewegung der Lippen so leise innerhalb des 
Mundes vorbringen, dafs, wer daran nicht wohl 
gewöhnt sey, aus ihren Reden nicht leicht eiUf 
Wort Tcrnehmen könne*). In dem Verzeich^ 
Iiisseiler eigenthümliche Sprachen oderDialektaj 
redenden. V^Ucer«ehaft«n Jesuittscfaen Mi«K 
sions- Provinz Mainas^*), von wo aus sich 
Wirkungen, itiA: den gedachten- Zerstörungen 
derselberl bis in diese Gegenden erstreckteny 
sind die genannten albo aulgesiellt. Als Stamm- 
sprachen Miid betrachtet: die Cun'iva oder Cu- 
nida***)^ die Cpmava oder Comnöa, Campa^ Ptra 
und Pana; * als Dialekte sind der Cuiüva zuge^ 

♦) Vugl ä, », Ö. S. 6ö. 63. XI. 56. 

**) In Hervas Catai. d. L. c. S. 61. u. 6i2, t 

*•*) Heydas ^an^fcinerfey hach Spanischer Ausspra 
che, welche bcy allen diesen , von Spanischen Mi«sio 
nären im Westen und Süden von Süd • Amerika j auf 
eefaisten Nahmen zu beobachten ist, 90 daifi cU auch 
voru, u wie isdi iduLGL. ; ) 

r 
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theHt: das Martarntt^Mo urrd Manänä6i§a (soll 
wohl der erwähnte Ndihme Mananahua seyn) j der 
Comava : das Guinüa , Inuaco , Ruanababo , ^(P/^o ; 
der Campa: das Arnjemhuaco ^ Curano^ Manuäj 
Naneriia^ Ncsahuaco^ Sepau/iabo, Tasio; der Pira: 
das CusitinavOy Manatinavo^ Upatwrinavo; der Pmui! 
cUa Pelado uiid Ai/i/^o oder /////»o , und so treffen 
b^y letzterem die Nachrichten von einander 
ganz unabhängiger Quellen zusammen; den Ca» 
nuteorizbeXy welche viielleicht die von Veigl zii' 

, letzterem Stamme . gerechneten indessen bey 
Herdas auch ein Mahl genannten Chamicuros seyn 
sollen*), schreiben jene Nachrichten als einen 

• Dialekt der Stammsprache G//zor/ zu, deren an- 
^dere Dialekte das ^cfl//z.7or/, Ikeconejori^ Panajori^ 
Tremojori seyen ; die Mochova aber führen sie 
blofs ausdrücklich als eine merklich von ande- 
ren verschiedene, die Rema als eine ausgestor- 
bene iSprache an. Von den Panos sind schon 
bey einer andern Veranlassung ** ) die alten 
hieroglyphischen Gcmählde mit Figuren von 
Bifanschen und Thieren und einer grofeen An- 
zahl isolirfer, in bewundernswürdiger Ordnung 
und Symmetrie in Linien abgetheilter Charak- 
tere angeführt woidLu , welche der P. Narcisso 
Gilbar an den Ufern des Ucayale ein wenig 
nördlich von dem Einflüsse des Sarayasu fand, 
die zusammen gt'legt unsern Quarthüchern völ- 
lig ähnliclf waren, und welche der Missionär 
mit grofser Mühe durch Manoa, der einzigen 
(eben bey den Campa erwähnten) Völkejrschalty 



•) AAclerwärts (eben daa. S. 65.) ist die Chamicura 
als verwandt mit ^er Mapaarina angefahrt | ohne von 
hsyden. etwas I9äheres zu sagen. 

Einkicimg zu Aiuerikay 5. 504. 

Qua 



welche die Panos-* Sprache verstehe, erlangte, 

da die Panos den Inhalt als ein vor den Weifben 
zu bewahicuclLs Gcheimnifs betrachieitn. Ein 
alter Panos erklärte am Fufs eines Palmbaums 
jüngeren Stammgenossen jenen Inhalt, der ehe- 
mahlige Wanderungen und Kriege ihres Volks 
betreiie , diesea Ueberlieferwigen ■ ihjr«r 

Väiter*). . • : • " 

ß m 

yiL Länder im Osten von QuitOi 
am Maraüon bis gegen den Rio 

negrohim 

Die Länder abwärts am Ucayale sind über 
hundert Meilen weit, ja wohl dreyfsig Tagerei- 
sen von der Mündung auAvärts, so gut als ganz ' 

menschenleer**); und^so gelangen wir unmit- 



*) Humboldt Vue« des Cordilleresi S. 7a. 73«; 

•*) Vgl. Vdgtz, «. O. S. 59. und 105. 106. Ni&m« 
lieh das unruhige Betragen der Völkencbiften am 

Ucayale und die geringe Anzahl der Missionäre aia 
IVIaranon veranlafste die Direction der Jesuitischen 
IVlission die bekehrten Völker jenes Fln^se^ an fler 
Guallaga zu concentriren , und nur Muihaiafsangen 
und halb "sichere Nachrichten lassen zwischen der 
Guallaga und dem Cassavaiai noch einige Chiclnnas, 
IVIussinios und Maparinas^ und zwischen dem i apissi 
und Yahuaii ^ und in d^n obem Gegenden des Gussi- 
i]||uina und Ytimui noch u^Iayurunas^ ünivos , CassivariSf ' 
»Sditrö^ übrig seyn, wovon die MayiuVnas (s. ebend. 

87* 88*) obne förmliche Wohnfitze am Yahuairi tief 
in das Land hinein umherschweifen« und ihre eigene 
$])rnrhe haben. Sie stecken nni die obere und untere 
Lippen in eine l\cihe eingebohrter Locher zwey Zoll 
lange schwarze Hoizstiickchen , nni sich ein fürchter- 
licheä Ansehen zu geben ^ und erinnern an das Barbot 
der südlicheren Völker., . i. . . ' 
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telbar zum ohern MaraiÜon, in dessen Umge- 
bungen bis über den Einflufs des Napo- Stroms 
der Missions- Provinz Mainas^ von der zuerst 
darin bekehrten, ansehnlichen Nation dieses 
Nahmens so benannt. Jesuitische Missionäre, 
von Quito aus, lange mit Erfolge, auch für die 
.Kunde der Spvachver^hiedenhctc dieser'Gegen» 
'den gewirkt haben. Geleitet von Veigl durch* 
.schreiten wir, den Lauf des Maränon Ton Weh- 
sten nach Osten verfolgend, diesen ungeheuren 
Kaum, scliliefsen Nachricliten von nurdlich be- 
nachbarten Völkern an, und überhaupt alles, 
was sich aus Hervas\ auch von andern Jesu iri- 
schen Missionaren entlohnten Angaben und eini^ 
gen anderen Quelien schöpfen lätliit. 

I. Aguanos, XeberofiF, Cutinanas;, Chayaik* 

bitas, Mimiches, Mainas, Andoas, Aya,- 
c6re, Parana, Encabellados, Quixus, 
Quitus, Mas Lei es, Ifquitos, Gacs, 
Flaches, Urarina3^ Yamaeos» 

Am südlichen Ufer des MaraiTon zwischen 
dem Einfalle des Ucayale und der wesdicheren 
Guallaga wohnen die Cocama und Coe^mills^ 
von welchen am Ende dieses Abschnitts bey den 
Omagua die Rede seyn wird, und die im vori- 
gen erwähnten Panos imd Chamucuros, nähm- 
lich die bekelirten, wie eben angefülirt \vnrclen 
ist, dahin durch die Missionäre verse tzt, obwohl 
die letzteren schon ursprünglicher diesen Ge- 
genden näjier gewohnt haben sollen. Die Aguch- 
nos ^indf wie Veigl bemerkt das einzige 



A. a. 0. S. 57. 
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Uebcrbleibsel von allen Völkern, welche vor» 
. mahls auf der Ostseite der Guallaga ihre Wohn- 
plätze hatten, und haben ihre eigenthüiiiliGha 
Sprache. 

Auf der Westseite der Guallaga sind die Xe^ 
beros über die ganze £bene ausgebreitet» weich« 
neri Süden: vom Paraiiapura - Flusse im Wcfiten 
von dem groften Gebirge begrenzt, von mehre- 
-rea kleinen Flüssen, besonders" der Aip^na, 
^iu^ch$chnitten wird, und ndrdlich bis an den 
-Marauon reicht Sie sind am frühesten nach den 
Mainas zum Christenthtim übergegangen, und 
ihren Missionären und den Spaniern übtihaupt 
ununterbrochen treu geblieben. Ihre Sprache 
ist nicht so unangeiielim als die derMainas^ oh- 
\ schon auch sie von zusammen stofsendenConso» 

nianten, .besonders dem und // strotzt. 

Zweige dieser Natron und Sprache sind: die 
CutinanaSf die auch bey dem Samirie- Flusse an*- 
getroffen worden sind, die ebenfalls -die nähm* 
liehe Sprache mit etwas verschiedener Mundart 
redenden Paranapuras^ di« Chayahitas^ Ursprung« 
lieh in den Bergen, aus welchen der Sillai-Flufs 
* Jiervor bricht, die sich für eine andere Naüon 

halten, aber eine der der Xeberos so ähnliche 
Sprache reden , dafs beyde sich unter einander 
besprechen und verstehen können, und die 
Muniches^ die zwar nicht sicher diesem Stamme 
zugetheilt werden können , aber doch eine ahn* 
* liehe Sprache, und ihr Vaterland in dem Ge- - 

birge im Süden des Faranapura- Flusses bis ge- 
j;«n die sogenannte Landschaft Lamas haben 
JBey Hervas ♦*) hat die Xebera- odeir Jebera-* 



•) Keig/a. a. O.S. 35— 33. 
*0 Catalogo d. L. c. S. 6i. 
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4i*achtet, und hat das Muchimo und Otanabe zu 
Dialekten, mid dns Paranapiira ist, so wie das 
<2ahuapano^ welche Nation bey V'eigl am Mii.sse 
gleiches N-ilimens der Marona gegen über 
wohnt, und ihre eig^*ni<hämlich© Sprache hätt)^ 
ab Dialekt deir> atft^i&kaiiigiBprache (>e)tvi4Hcet!ea 

Gkayavita angegeberi.^ • i . ; . - , - A 

^- -Auf A%m niNTdliabM Ufer des'Nfaramii mkI 
Hack «len, a&i'idbe^:Sti Jagb-iriiii8se^c>tiL deh 
i^m ' ümgebeitdefl Tnit(^ieig$ai3;Len t Gchkigett^.tmd 
friiäl^rn %vahfiencliiniiVMÄWf ?*''^-), einem kriege« 
rischen, no(^li nicht lür das ChristenthiMii. ge* 
wopnenen Volke, Av.elches ohne Zweifel seine 
eigne Sprache hat, Qbvvpl]! di^ifs vpn V<jigl nicht 
.ausdrücklich gesagt, ist. ***),, die westlichsten 
<l€r, .^iurch'eig^nthii^i^ciie Si^radiep. auS^ezeich-i 
jie^eji. yöjl,ker die yifci/w^'^ welqli^ il^r?! fruliesteii 
jii^pnten Wohijsita^.Wi[i dem ö st lieben Ufer 
^ Mojr9«^^.*FlufÄjWJ.^n,. iit)er beyde ^^ueii 
jiifderfi Pasfaza V\ä z^xÄtxi .Gegenden, ^rstrecl^ 
fen, wo^die l^eydep kleinen FiU^ie, deV Nucur 
rai imd Cha,mbir^, jhi:en Ursprungs ^nehmen, 
zahUeich u|id kriegerisch waren. Ihre Sprache 
jiey überaus raujti,, .uvd.liabe keine Ye^J^iudung 

t i l,i i ,111 mf , i \\ d t f Htm' . i fu fjnU Wi '» 

— A. a. O. S, 40. - . 

•*) Auch bey diesen Nahmen ist jc überall Spax^iadi 
ausiusp rechen, also vvnej'öder cfi. - ' ^ 

, q***y l^^igl a. a. O. S. 102, fF. Herdas aber im Catal, 
«1. iLitJ. Si'jßj. hat die Xiba,rn unter der I/iste der ver- 
acbiedeiicn Sprachen , und Ij^nierkt S. 63. , dala diese 
Sprache voll von Spanischen Würiern sey; iui sech- 
zeliiiten Jahrhundert hatte das Christenthuux unter 
«lieser sehr TerbreUeten Na^^t i^ngang gehal{t>" • 



US 

mit irgend^ einer ^fideian * ^.}; Kerne * ba| dm 
V. U. OBT Cl!m>j (d.'L Bei gbewohner)y<\4faf«^ 
ohnd eine genauere Angabe, ob dtefe ifigeiut 

ein besonderer Dialekt der Sprache der Mainas 
Sey, zu welcher er übrigens das Ciiapo^ Coro^ 
nado^ Huriuirano inid Roamalno als Dialekte rech- 
net Die Roamainas ^etzt Veigl an den 
taza - Flul^ } vier Tagereisen oberhalb 8eir>e8 
Ausflusses, und nennt «ie eine vosmahl» kriege- 
iriidche ij(inl grausame Natioli^ di^ endlich durch 
die uiiesmüdete Bei^nühiiog .der Missionär^ in 
Dttrfes zueanifhen gebrtoht.'Word^, abereq sehr 
8tiegestoEbefi«ey , dar».de/finihlefi yon^^ibr nich^ 
sIs deV' Rahme übrig gebMeben ***). . ^ - ^ 

TJeben den am öbern Guassaga-Flufs undza 
beyden, «Seiten der obern Marona ^angetrbiü^heh 
MuratixSy welche mit den westwärts angränzeh« 
den erwähnten Xibaro^ im besteh Vernehmi^A 
stellen, und vöh dereri, vielleicht^ an eiDebifii» 
nachbarte sich anschliefseiiden^ Sprache nichts 
ausdrücklich erwähnt ist,' aufser dafs diese ganze 
A^ölkerschaft wahrscheinlich zu rkii eben anzu- 
führenden ybidoas gehöre, hatteji diese Ämloas 
ihr Vaterland am Fufie des gegen Norden lie- 
genden Gebirges zwischen den Flüssen Morona 
undFa&tazä, welche anfangs unbändig endlich 
iron den- Missionären in. Ordnung ujuLAbhaa- 



. •} Vtigl a. a. Ö.,S. 09. w. 51 



■I.-. 



•*) Catal. L. c. S.61. ün<^'Sagg. prat. $.54« Dai 

Jlitmurüno wird übrigens (Catal. 8. 59,) als in der 
Mit!8ion l'ueblo novo im 4*^ 6. 3u und d. 304^ d«L* 
geredet 9 angeführt. ♦ 

^} A.a.O.S*4fi.4^, 



Digitized by GoogL 



587 



gigkeit gebvacltt -wordpn aind . TJ^het dt^ 
iVndoas wohioen a^itey^en^Üfera des.obern Cuf 
sa^i (dei: Östlich Jlif/send rin. iptk. Napo fällt)» 

die Ayacdre und die Parana, beyde mit eigene 
^tljUTQlichen Munei bpi.ichea und unbtizvyua- 
gcn **). Die nördliclieren Volker am obern 
Napo* Strome reden mit geringer Vtrscliieden- 
^eit in der Mundart eine einzige Sprache, und 
jsind demaacli^ ob sie sich schon i .nähmlich di^ 
i4^k/iiras^ Äagutcres^ Cunchies^ Ycaliuates^ Payor 
%upfi% für verschiedi^ Völker halten, doph Dugr 
^aric^i^d«neZ«A>'eige;^inier gan^^ weV 
j^her die Spaniex^ dei^Nahnien Eucatßllaida zu ge- 
.ben pflegen j 
■ Noch nördlicher hatten die Ouixos und die 
, die eigentlich eil Jimvvühncr des König- 
reichü Quito, vvcli lic von den Peruanern be^ 
zwungen , deren Spi-iche grofsen Theils, aber 
in^inem etwas abweichenden, S. 522. im V. Ab- 
.^bi^itte berührten Dialekte aiuiahnien t)» fer^« 
dije; Völker landeinwärts vpn dem Hafei;! 
S^nta. eigenthümliche. Sprachen; und von dea 
j^eelfii^. dorri^ Pkhii^anäi^ und OiuUacingae^ 
Avelcheran die Absphnitt abzuha^deludefi 

^Gegenden yon Popayan anstofeen , werden eine 
Anzahl Ortsnahmen aus ihrer Sprache ange- 
führt ,t*t)» die abei yieilciclit in dci Euduu^ 

. , I I II II ■ ■ I I I 

Vef^ra. a.' O.iS, 47. Ten den'MttfaUs ittS, 49. 

;.geha3:idelt. . 
f . Eben das. 3« tu« 
•**) Veisl a. a. O. S. 99. 

y) Hcrvas im CataL d. L. c. S. G^. sasjf, daf;? sie 
bezwungen von den Bcwohriem der Kuyte des Siid- 
lueeres» den Sduf deren Sprache^ einen iJ;aii;kL des 
Quichua, angenommen. 

ff) i^e 2«acl Not. Orb. S. §9. 
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ietwasdtM^h <lis SpaWisfcfie tnö'dififciff sind. AiicÄ 

gehören hierher noch die Cofarte^ die nach Her- 
das *) seht zahlreich im lo' 8; Br. und 301° 50' 
"d. L. vorzüglich sesshaft waren, i*ind im XVL 




Doch V9\i kehren zii'^en südlicheren Um^r^ 
4)ungen'de$obeTn Napo^^urütfk, wo die Yquit^ 
^'deren'Nahmeriähnlichiceit'init den Quirns^ liödll 
iein fieWeisrÜ^end ein^» Zusammenhanges Is^) 
V6n dm 8üdli<^h>en tfti m'<2mithi bh^su 
"tfrsprüngen des Nanäl •ütidTOÖblahco (und%Ä 
•gegen das Land der nachher zu erwähnenden 
Yamacos), und im Westen bis an den Obern Tn 
ger-Flufs wohnen: sie liabcn eine ganz beson- 
'dere Sprache. Westlich von ihnen hatten ihV 
'Vat<irland' in den obersten. Gegenden dfes Tigeiv 
hiud CurÄräi-Tlusses tlie'jetzt ausgesftörb^^n 
-Gaiss^ Utid die Ä<?w/;^#,; Zweige; fiiiler, '*yöh 
-aiideiti' g^anz Vdiitlliiedelieh^Iätion, ^ie'afijo ^ 
^u'rch ihreS]iiradhe abg^sottdert s^yn mu^] nrrd 
^on tiem südlicKen Ufsr deb'obeir^n Tir^eif^FfAi- ' 
8es bis zu aer'(bfey den Andoas verlassenen) Pal- 
^aza, so wie in weiter gegen Osten gelegenen 
Wäldern ist das Vaterland derPinc/ics; Zweige 
dieser Nation sind die Arazas ^ Pavas ^ Uchpas, 
Auch diese iMation hat, wie Veigl versioherc 
ihre eigen^lm mlioh e Sprache. — — 

\^cr£plgen Av.ir d^si' südliche/ Ufer dei Tiger- 
Flusses abwärts bis zu den kleinen Bächen^ticu^ 
welchen die zwischen demrnger\md.d^ fi^staza 
^iefsencje Chpxp^ira entsteht r'sb'sindwinrn Vater- 

- 14 ! i. ■« J 

*- •) Catal. d. L/ c. S. 63. • ' > 

*•) ^. a. O. S. 44. und ybcr die voijierijcn VöHUr 
9. S. 7Ö. und 50, v« . » . 
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lande d«r Urarinns, welche auch ihrC' ^anz be- 
sondere Mtitterhp räche haben *), und die Cham- 
bira entlang bis ge^en und zu ihrem Einlall in' 
den Maraiion theils gezogen, thjtüis^^urch die 
,Mifisinfiäre versetzt. worden sind. izh.'\' "> 
Aui d eVf Ostseice .des Ti ger.- Flns&eg^i)otaM8ä« 
nem Ausfluese aii, siUf ineyden Seiten »cLfe^ uoteiSn 

f^önfce ' ahgetHeiR ist ' ■ dereis i ; eiofie . Napmms 
heiftt) , die jedoch- imfcier in eiher gewissen Mi- 
schung bleibt h , dafs sich riieraahls Personen 
Einer und eben cltiselben Zunft mit einander 
veriieirathen. ilire Sprache i&t eine der härt«- 
sten, weil sie, wie sich. Veigl ausdruckt: „die 
-Wöpter sehr verzückt und uubegrei^ich amspc«» 
•dien "* Da« V. iJ. als Probe wii^d hernach ange« 
üihrt wesden. * ZiMreige.: dieser Natibti sind die 
.Anäsmi^^ .ferner-Ndie . J£z«sa^^ etwA 
ifedirdlicfaer ins isechteiJÜBr des]>fi|»o ^iniaiienden 
'Maaek«-' Flusse, welcKe ttcb' blafa jlurch eine 
was wenig verschiedene Mundart auszeichnen, 
und, wie Veigl behaupten zu können glaubt, 
xui c h die Cal machen a n f d er Ostse i te des N ;i p c ) a ui 
Marafion, vveiclie den Yamaeos in Gebeifka 
sowohl als in der Sprache sehr ähnlich seyen« 
-ob $be iwohl einander sehr hacQ.iixMi Aiur mit w«- 
:ai^en Worten verstehen **). 

Das.' angefiihiTte zVierzeidbnifs der Sprachen 
bey Hervas trÜl't im Wesentücheamit obigen 

■■^ ■ I I I I ■ !■ - 1 ■ 

•) Eben das. S. 6ö. ' ■ 

*•) A. a. O. S. 70 — 7/5. Auch Condamine (Relat. 
de son voy. S, 72.) bestatlfit diese? Unheil von 
KaulügktiU (rucleaae) und Öchwierigkeit dor Xaiuea. - 

. ^••} CataL d. L. c. S. 61. i , 
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' genaueren Nachridhteh tlberein, ordnet aber 
die Sprachen zum.TheiI etwas ancleib. N^hmlich 
der Aruha sind als Stammsprache mehrere Dia- 
lekte zugetheilt (und darunter Sprachen, wel- 
che Veigl al$ eigene betrachtet), ab: das Araso^ 
Chudcmno^ Gae, GuazagOj MuratOj Pa9o od^ 
iPaboi Pmchej Simigae mA Bobonazo ^ und detn- 
•nÜGlist i8t<^>da8 SantgM- Curarai^ als eine bsson- 
\Aett S ta tn mpp raohe mit ihren Dialekten: dem 
.ulraxo^einerbliA andern Schreibart des ersten 
Dialektes der Ahdoa), Iginori, Nevü, Oa (vfeU 
' rche in der Mission: Puerto Napo, im 12^ 30' 
'S. Br. und dem; 300° d. [L. gesprochen werde), 
und dem Zaparro aufgeführt, obwohl deiithch 
'.erhellet, dafs der Nähme Simigae- Curarai nichts 
anderes, als eine Zusammensetzung von Cura- 
rai, dem erwähnten Flusse, der in den Napo 
'.fällt, und <57/7zi^^/e ist, also nur einen Zweig des , 
•Sstmigae-i- Volks beaeichnen kann, ^ergleidien, 
ivde auch Veigl vermudiet, iii V^Tiüdem verbov- 
^en seyii mögen; r Von den Ikike (es soll -ohne 
Zweiftl-heifsen 7ileftf) <fe/ tigre bemerkt Hervas, 
.dafs ihre Sprache von der der Ihiia - Nanai ver- 
schieden, und dafs mit jener die ausgestorbene 
lErheina verwandt gewesen sey*). Die erwähnte 
^Ausdehnung des Gehiethes der Yquitot (von de- 
inen jenes nur die Italienische Schreibart ist) be- , 
greift beyde genannte Flüsse. Ferner sind als 
iStainmsprac'hen aufgestellt: die Endabellada mit 
^den Dialekten jGmfi^äf JGuencoyo^, jNeocb^^ 



*) Catal. S.63. 

**) In den Miflsionen Trinitä di Capiacui, S. N. di | 

•GesTi, S. Mkhele, und S. N. di Maria z-wischen dem | 

1° 50' bus zum 2^ ßo' S. Br. und deii) 502 -7- 4"^ d. i 

weiden iiadi 3. eben diM. dkae Stracken ^^edet» i 

I 
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Zoparro o6:et< Bneabelkdo (im engeren Sinne, 

ilaö Zaparro war auch {»choii bey dem vorher 
gehentien Stamme aufgeführt) ; die Urarina mit, 
den Dialekten Itucale (welches in dtr. 

Mission S. Saverlo im 5° S. Br. und 303^ d, L.,. 
die von einer andern Mission eben desselben 
Mahmens zu unterscheiden ist, geredet werde) 
Mayoruno und dem, nachmahissüs ausgestorben 
genannten, Musimo; die Yafnea mit den Dia- 
lekten: Amffonöi NafiuapQ^ Napeano^ Mofiamae^ 
und die Sitcümöia mit den Dialdkten Putumayo^ 
Yete, Zeokeyo , von welchen nictif» weiter ge- 
sagt ist, als*) dafs die FJ?/ä eine Völkerschaft am 
Kapo irn Lande der Encabellados, mit einem, 
dem Omaguischen verwandten Dialekte sey, 
wie auch nachher bey den Omagua erwähnt 
werden wird , von welchen ersterer aber in die 
noch östlicheren Gegenden des Putumayo ver- 
setzt, welcher bey den Portugiesen Iga heil^ft**).' 

T - • - - - - . I .| . . . ^.^ 

Eben das. S. 65. 

'Httvag hat aus den t von ihm geeamnudten 
Nachri<ihten noch folgende Spiachen als diesen voi» 
<^uito an» betriebenen Missionen zugehörig genannt» 
ipnd zwar als merklich von andern verschieden : die. 

Acunna^ Alabona^ Ahunala^ Choncha^ Catinana, Ica< 
huäte (die in der Mission S. Saverio im <2° 50' S. Br,. 
und 504^ 40' ^"Gsprochen werde), Ihiru, Maca-» 

v/na, Pandaveke; als unbekannte: die Carie/a, Fratcü' 
vindy Himuttacü, Iziba^ Jiirusmt, Migfiiana^ NapotoOp 
Paratoa^ Paiiva^ ^apa; aU ausiieiitüibeu a]jer: die 
Amäsif idne (wel^n faidessen such m der Mistion Cum* 
baia im 7*^ 5. Bn und 50^^ d. neben der audi so* 
gleich auzuFähienden Qstsccosoa geradet aufgestellt 
wird, letztere auch in der Mission Michael del Porto 
im 7° 20' S. ßr. und 300*^.50' d. L.)» die Archidona 
(welche also der Gegend von Archidona, einem Flek- 
ken im Südo^rrn von Quito, nahe dem obtrfltcn Napo 
zugehört) 9 4^e Atahum^p Atuamp 4iM% («• ol)e& diik 
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//f/Hv/.9 liat V. U. von der Sprache der Cerros 
di Maimfs und von der Yamea\ jene mit e\\\]\XGn 
wenigen Anmerkungen, beyde mit der lieber* 
Setzung. ' * ; . r 

393. • - 

\ Mainas. 

Aus Htryaß ^aggio praiico, No. 9. " , 
Vaterunser scyend Iliromel ia ; 

Papaiinppa yß^^uvai^ iaapake; . • 

NaJuiM • ,4f(B\- verehre $af 

Apiumeii kei^t^ .^iucharii^o - ni; 

^ — ■ . — ■ — ' ■ ' 

iiy<xc6re)9 BitociirUf Calza-hlanca , Coscoasoa^ £yey^ 
Ibanoina, KirMnci, Kilivita, Motihna oder Lamista^ 
Shr^nmrfm'^rn^ Surhichf, Tabatosa (^WOges,cn eben d?i«i. 
S. 5i> erwähnt ist, dais die Motilona oder Ijumisia ia, 
den Missi iicii S» hegia und S. Crore di Lamas im^ 
6° 50' inul 7^ 10' S. Br. und 502° und 501° 50' d. L., 
in ieUterer auch die Sucliidii; und die Tabolosa in 
emer Misalon' tHever lishmens-im 7^ 50' S. Br. und 
Soi** 50' d. L. gesprochen werde)/ UrUbmBaf Vtpa 
Owetm 4St«£i nicht: die all Zwiöig derPincbctfarwihtiten 
Vchpa [ atngespiCMotieii : Utschpa] seya sollen) ixad: 
die Yapua. In der (auch in den früheren Asgabea 
benutzten) Tabelle der Missionen von Maranon, La* 
jnas und deui Napo, und def darin geretleren Spra- 
chen (Catalog. S. 58- 59 ) sind npch angeführt: die 
Aunala; Cutinana und Cuucha^ alle drey in der Mission 
Goncezione iiu5" und5*^4o'S.B.und5oi°und3o2° d.L. 

Endlich aulser diesen erbipU Uervas (s. i. CataL 
ä*Xj. c B. 67.) esn VerzeiichaiC«. von 117 Spraefaen» 
¥mlche*eheiüahla in> den «iebe» Disirfcten vo» QuiM^ 
Acecames» Oen^equit». Clzenc^^. iVIe^s» Jaen und 
^fadxosgeaprocfaen worden deyn sollen. (Diewewigea 
eehon erwiihntfin schliefse ick in Klammem ein. Da 
ihrer so wenige sintT: so ist 711 vermuthen , dafs iTnter 
>iianchem dieser Nalimen eine andere, auch anderji be- 
nannte nnd schon erwähnte Völkerschaft geiiieiui sey. 
£)a daaJifCera^idaiaiüs 4'0£^akuVrn blola al^i2äi)etiiGh an 
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t ...'WpUott geüua fl«7 sowie 

joVjfLQtuEa^so lelinso - ui mompiiy« 

Ilünmel in 

iiiapake 

fO ob^iifalis Etile; atiT z^inii ^ 

jp^pupiiitiuati isse -ke- iiLa > 

ürot unser Tage alle . ^ 

uns gib jeut 

J^etiä^e ipure; 

elnancNfr- reiht , und von diesen Völkerschaften nichts 
Mreiter gesagt winl : so läFst sich daraus über ihren Auf« 
«iitlialt nicht urtheilen). Diese, demnach durch ihre 
verschiedenen Sprachen unterschiedeneii Völkerschaf- 
ten sind: die Abalkos y Acnneoiy Ancuteres, Achupal- 
las f Apicliu/ues , Avdas^^ (^Aicores'), yliacanus, JBri- 
duii<]ms , Becavas , Cahusquits , Catuayes , Cailaris , C'u« 
Harilfamlfas f Canilloas^ Caras^ ^CaranquiSf CaracjueSf 
CasDQSj CayambeSf Ccyampas^ ChanclidntSf Öimduyes, 
t:hap0rtas^Qiav€hSf*Ch€ri/uUf ChilloBy Cfiimbos^ Chon 
nesy Chongones ^ Cliotas y Chvfias^ Chunanas, Cinubos^ 
(^C(tja'ies\^^ Colimas, Collaguazos^ Cohnclies, Colorados^ 
ik}limbeSj CoracacheSy Cubigies ^ Cungies^ ^Jüaul^^ 
JEsmcraldas , Gasuntos , Giiyes (wolil die angeführten. 
Gaes)f Guacas ; Huanohnyas f Huamotts , Jrluancabani' 
haSf ImacaSf Initris, JpapuisaSf Iscuandees ^ Izapiles^ 
Jjagqas, Langasits, Lapunaes, MacJias, Manavis^ 
Maritas , Maspas , Mtiyask^res , Mindos , * Miscuatas^ 
Uffochas^ Mul4haloi9f MulUambatos ^ Nauias^ O^ibas, 
QtßbahSt Pacamam^ Pßchanlicas, Pan:ml€os, Pasaaos^ 
Puimsemdtis^ P^thustSt PtgwUf PichwiatMf Pimom^ 
niSf Pimampagiuues 9 PimampüoSf Plateros , PomaU' 
lactatf PorianaSf PuerhuaytSj ^^Quilcas^ (,QuUu9}t 
Quisnas , (ß///.Tos), Sakisikls ^ Serws oder Zenos, Si» 
guanchis, Silos ^ (^Siiccurnbhs^ , Suyas^ Tabacundas^. 
Tacuagas, Xambas y Xcvxacas^ Tikasambis^ Tixanes^,', 
Tosaguas, (^Tungüs')^ Tusas , ZJtcuxitSy (^Xaguas^l 
XaraguazaSf Xaiamaxtn , j^Xibaros )^ Xacuul^j^ X^r^:^ 
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Scliuld intseiW auch Ttrgib unt ilo'wf«^ «ftt 

Huchampo-antaanisükemompupe campo^ 

•och beleiiK^^en die welche ver^^btn 

, anta aloyotupe saya - pita auisera 

wir aucli 

caiiipo - anta; 

niclu fallen Versucliuna; in nicht la^ir uns 

Co apukesue tentacioneke co aiiotakeve; 

unter dessen befreyeuns aus das nicht ^u: was 

laa - kt^ra ateeke campu kera co loyavepita» 

394- 



euarzengoSf YarukUs*^ Tumhos, Yungas ocler Tuncts, 
Blofs von letzteren und ^en Cohfados Ut gesagt, dafii 
ihre Sprachen verwandt aeyen, welche Notiz aber hey 
'der UiÄestimmthelt des Ternarischen Nahmens: Yun» 
ca» wehig hilft. £in 1h 11 der Colorados soll den 
Beynahmen Angamarcn fuhren, ein anderer Zweig an 
den Flüssen Toaclii und Qtanindi wohnen. Auch bej 
De Lact sind kaum ein paar dieser unbekannten Nah- 
xntii /\A linden (die Nahmen sind mit einem Sternchen 
hezeiciniet , die De Lact auch oder wo er wenigstens 
einen vergleichbaren Ort hat; sie sind bey ihm bey 
nahe sämtntlich zu^Pera gerechnet). Manche von ih« 
Sien mögen einzelne kleinere $ erstorbene Zweige be* * 
zeichnen , von auch ganz erstorbenen Stämmen oder 
noch bekanntere/ Immer erhellet darana die Menge 
von Völkerschaften dieses Inneren vom obem Siid- 
Amerika. Mag unter diesen Sprachen die eine oder 
andere seyn, welche gleichsam ein Band zwischen der 
Bilossa und bald zu schildernden Maipnra ausmachten. 
— Uebrigens bemerkt Herdas (im Catal. d. L. c. S. 66) 
dafs die Missionäre i) Lucero, Q.^ Richttr^ 3) Frizt 
4 t ZumUlen^ QCnhmtT und 6) Widman ff ber mapdie von 
den Sprachen dieses Abschnittes th<jiU Grammatik» 
theils Wörterbuch und Katechismen schriftlich aufsetz« 
ten , vorzüglich 1) über die ParanapurUf CocamOf 
fl) über die Cflm/>a,JPirfl, Cuniva , Comet^dy 3) über 
Omnqtm und Jvhera, 5) über OmaguaXLOiSLCocttmaf und 
i^. JLazo über die JurimaguOfl ^ 
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394. • 
Y a m e a. * 

Aua Hervas Saggio pratico^ No. 34* 
i Unser Vater Himmel sey«nd 

!Neike ahea arresiuma abecin; 

allo Menschen sollm ▼«reltt-en deia«ii Kahinm 

Termd atiahua renumucha hoe tanla; 

uns bey 

Habecia nei - nin; 

wi« Htmma adn Wille joUen si« 

Ante nein arresiuma hoe baceiada reuua- 

thun sd auch hier Erde auf <• 

* iiauca naerra iüo popo-nin; 

und alle Ta»e unsre Speise gib 

Minie termö palioinlama uei amiziaxa ain- 

uni ^ jetzt 

. . tanei erraina; 

rergib uns anare Schuld wie wir vergeben 

Haiayan nei nei huchanla tirra nei halayan 

die sie beleidigen uns 

lobua remorezio - nei; 

mdit UsM uns /allen Schuld in 

Lara hi^uerra^ei hah hucha - nen; 

•chliitimen Dingen von befreye uns. 

Tairre ala niuzi hairaniale nei. 

Einige Anmerkungen, 

Dafs bey den Mainas mpoa hinten angehängt: 
unser, bedeute ^ erhellet aus der Formel selbst, 
eben so, dafs campo: wir, uns; und als An- 
hang ebenfalls: uns, so wie dafs hma: dein, Ist. 

Papa ist : Vater, inapa Himmel, diefs bemerkt 
Hervas auch * ausdrücklich , so wie dais h hier 
und nach isseEide^ die Präposition: in 9 be- 
deute. 

JdUhrul. UL P P 
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Eben derselbe hat schon gefunden, dnfs die 
(^iiicliaa - Wörter niiniia von muchani vticliieri 
und kuclia Schuld, in diese Sprache id)C'rgei;an- 
oen sind: jedoch beiiKikt man an erstereni ilie 
Üiiduiig inso-m^ welche ihm und dem tolgea- 
den lelinso - nl gemeinachafdich ist, in^d worin 
wahrscheinlich eine Fotm der IIL Person und 
wohl des Passiva liegt; le\;anturamo' zeigt fast 
eben dieselbe £ndung auch eines Verbiim. 

mowpiiye , na ch tn a hl$ mompttpe : »üo wie-, eines 
von beydert ist offenbar falsche Schreibart. 

Der Anhang iitaj womit üIuil- Zwcrirt-l das 
folgende ania zu vergleichen ist, soll nach Her- 
vas: und, auch, bedeuten, rosa und nacidier 
pita eine Art Artikel seyn, die: der, die, wel- 
cher, ausdrucken. 

Die übrigen Wörter sind nach der Ueber- 
setzung bey Hervas gedeutet, eben so wie 
in der 

Yamea-^ottdelj wo indessen .det Sinn voti 
ein paar Wörtern entwederSchwierigkeiren hat, 
oder aus der tiicht einzeln genug vertheiiten 

Uebcr.^ctzung nicht genug ei Ii eilet. 

rui bedeutet sowold: unser, als: uns, wie " 
man dieis deutlich aus dem fuiiiii^^en Vorkom- 
men ersieiit, ob aber /^e beym Anlan je dazu ge- 
höre, oder nicht, läfst sich nicht beurtheilta, 
* in der vierten und fünften Bitte ist vpn diesem 
Anhange ^e keine Sni:i : //oeist: dein. 

Demnach ist die Uebersetzung der WörteF 
der zweyten Bitte bey Hervas: habecia: venga- 
a-noi, neUnin: tüohiogo, ohne Zweifel falsch, 
da nei-nin offenbar: uns zu, ausdruckt, sowie 
nin nachmahls in der Iii. und nai in der VI. Bitte 
steht, und die ßt grille dein Reich komme, oder 
waä nun davon ausgedruckt werden sollte, üe^t 
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in habeaa,, nur aber nicht da3: dein, wenn nicht 
ha^ vielleicht aus Vexaehen so geschrieben ^ ihn 
enthält. 

termo: alle, lehrt wieder, und ist beyde 
Mahle so übersetzt 

mmha ist auöh hier, so wie nachmahls in der 

V. und \ 1. ßiife hucha ans der Quichua, aber 
mir einer oniiz andern Form als bey de^i Mainas, 
nähmlich mit dem Vorsätze renu^ der sowohl die- 
ses Wort als das reniuuhinca auszeichnet, und 
aucli das remorezio der V. Bitte hat einen ähnli- 
cheri, Tielleicht auch nur verschriebenen Vor- 
satz: nach der Uebersetznng bey Hervas soll 
numucfiä: riveriscano, also in der III. Person be* 
deuten, daher ich renuananca^ dort: facciamo, 
übersetzt, auch so genommen habe. 

a. Omagiia oder Homagua, Yurumagua, 

Aissuaris , Yahua , Pc vas, Cahumaris, 

TicLUia. 

Eine sonst grofsc und mächtige, merkwiir- 
dioe Nation, welche die Phönicier der neuen 
Welt wegen ihrer Geschicklichkeit in Befahrung * 
des Maranon und anderer Jbiüsse, uud wegen 
ihres Unternehmungsgeistes genannt wurde. 
I^och bis vor einem Jahrhundert vor Condamine 
hat sie allein die Inseln und Ufer des Marauon 
in der Ausdehnung von ungefähr 200 Lieues )un- 
terhalb des Napo »Flusses oesessen. V. Girval 
setzt sie an die Ufer des Yapura*), (der so bey 
den Portugiesen, bey den Spaniern Caqueta 
heifst und zwischen dem Putumajo und Rio ne- 
gro in den Maraiion btrömt). Waiuscheinlich 

MomtL Corrcsp. a* a. O. S. 465. 

Pp 9 
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war ein bedeuten der Theil der /.^hliui dien Völ- 
kerschaften, welche Oreiiana an den üierii und 
Inseln des Maranon fand,, Oinagua- Stamme *). 
I^Och jetzt befinden sich deirgleichen daselbst, 
obwohl zv^ischen Pevas, der letzten Spanischen, 
und, S. Paul, der ersten Portugiesischen Mission 
jetzt keine Wohnungen irgend, eines Volkes am 
Ufer'd«s grofeen Sti'omes angetroffen werden» 
Aber die Omagua galten nicht für die ursprüng- 
lichen Bewohner die'^er Gegenden, und Conda- 
xnine findet es wahrbcheinlich , dafs sie , vor den 
sich fest !5fctzenden Spaniern Ilicliend , einen dt-r 
Ströme herab gt/o ;en sind, welche ihre Quel- 
len VO- Neu -Granada haben. Dort wenigstens 
näher den Quellen eines dieser Flüsse lebe eine 
Völkerschatt mit eben demselben Nahmen, die 
sich eben so, wie jene Omagua am Maraiion, 
durch Bekleidung des Körpers vor andern Natjor 
nen dieser Gegenden auszeichne Dagegen 
sagten den Missionären die Omagua von Quito, 
, dalö der Stamm ihres Volks am Maranon zu su- 
chen und dort die zahlreichsten Haufen seyen. 
Bey dem Anblicke der Spanischen von Pizarro 
abgesendeten Bnrken seyen sie in da^ innere des 
Marauon, an den Rio Negro und Tocantin, ge- 
gen den Orinoko hin und in andere Gegenden 



*) Bemerkenswerth ist wegen Orellana'a Anga- 
ben von vorgefundener Fayence auch die Geschick- 
lichkeit der Omagua - Weiber in Verfertigung festet 
l'hongeschirrey die mit lebhaften Farben und Figu* 
reUf aneh schTiftaKdsen Zügen bemahlt werd^en» 9^ 
Vagi- a* a. O. S. 86. Da auch andere Völker am 
Orinoko 9 jedes auf seine Weise, irdene Gefafse be- 
reiten, 8. GWj a. a. O. T. IL S. 315 — 18.: 00 ist 
klar^ dafs diefs nicbt erst von Europäern erlernt war« 

**) Condamiat Delation de^ so« voy^ge S. 70. 
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von Neu- Gran ada geflohen *). Velgl end- 
lich **) hält für wahrscheinlicher, dafs die 
Ornagua sammt den Cocama , die man zuerst am 
Ucayale fand, von Süden her an den Maraüou 
gekommen, wegen der grofsen Ähnlichkeit ih- 
rer Sprache mit der Brasilianischen ^ und weil 
man sogar in den Beschreibungen von Paraguay 
>iele in die Sprache der Omagua einschlagende 
Wörter linde (welche aber eben aua jenei-Ahn- 
liebkeit des Omaguischen und Guaranischen^ 
zu welchem auch die Chiri'guani in Paraguay 
gehören, erklärlich sind, ohne eigentlich Oma-^ 
guische zu seyn). Sey die eine oder die andere 
Gegend ihr ursprünglicher Sitz : weitverbreitet 
ist die iiiofse Nation nördhch und südlicli; eine 
bedeutende Anzahl anderer Völkerschaften be- 
greift sie, welche schon durch ihren Nahmen 
an die Omagua angeschlossen werden. Zer- 
streut in Neu- Granada und über die£benen des 
Orinoko um den 9P N. Br. und den 314^ d. L.»* 
so wie in der Provinz Venes^uela im lo^- N* Bx* 
und den 305^ d. L. hat nlSh die Agua gefunden, 
eine zahlreiclie Bevölkerung von dieser Nation 
im Innern im 4^ S. Br. und 305° d. L. , so wie 
am Flusse Yurum oder Yurua (der von Süden 
her in den Maranon , zwischen dem Einfall des 
Putumajo und Yapura von Norden, einströmt), 
sich dieselbe Nation Yufimagita n ermensoll; die 
Omagua am Guaviari nennen sich Enagua ^^*)* 

. Catalog. d. L. S. 63, Not. 

A. a. O. S. 79. 

•••) S. Gilfj im Saggio di Stor. Americ. T. I. 
S. 137. In einem Briefe Gilij's, der in Hirvas^a Ca- 
talogo d. L. S. 65. in d. Note angeführt ist, wird 
bemerkt, daia tUe »ach meiner Abrei;»e aiu üjrmoko 



6oo • , V 

Diese Nahmensähs^chkeit scheint recht 

deutlich darauf zu leiten^ daft» Agua der Haupt- 

Iciut clichiji Nahmen verwandter Suimine Siey *). 
Der Nähme Omagua bt)ll nach den übci eijiti ef- 
fenden Nachiicliten der Männer, welche diese 
Gegenden besucht haben: Plattkopf, bedeiiu-n, 
und von dem (^nichua- Worte uma Kopf kom- 
men, weil sie den Kopf neugehorner Kinder 
zwischen zwey Bretern zusammen pressen j und 
.dadurch ihre Köpfe eine solche^Gestalt bekom- 
men ) daher die Omagua auch bey den Fortü- 
giesen von Para den .eben dasselbe in der Brasi- 
lischen Sprache bedeutenden Nahmen Camhevas 
führen **). Wenn F. Camauu al)cr nun dab von 
om-agua dann übrig bleibende a^iua oder ahua 
von dem Omagua- Worre (wa: Mensch, ablei- 
tet: so würde, voraus gesetzt, dafs dieses (n^a 
bey den Oipagna wirklich ähnlich dem ahua .ge- 
sprochen werde (im Guaranischen lautet es: 



gefunclenen Paragfinna eben dieses Staiinues seycn. 

— Indessen der vvohlnnterrichtete V'eii^l (a. O. 
S. 54*) iiimiut, wie auch am Eruie ilioseä Abschnitts 
erwähnt werden wird, die Yurumaguä für eine be- 
tone! ere Nation mit einer besonderen sehr rauhen 
S]>ra€he* Ob sie dessen ungeachtet nicht mit jenen 
TerwancU sey, läfst sich defn^halb nicht entscheiden«' 

— Uebrigens ist Achua der Nähme einer Pa hu e, von 
deren Asten aus ilen änfsersten ganz diinnen Häut- 
chen eine Art .TucU gewebt wird: Cachivaugo ge« 
nannt. # 

*) Vielleicht darsanrh fWe Payagua am Parngnay 
(Abschn. IV. S. 4r>8. ) und tlie Avhagua am Orinoko 
(Abschn. VIU.) hierher gehören, von tienen diefs nicht 
bchaujJUet ist, und die V'ergleicbuu^ iler Spraciieii- al- 
lein eine solche Behauptung sichern wi'irde. 

**) Condamine a. a. 0. 5. 7a« P. Cainano in 

}Up9M*$ Caulogo JS. 65. 



Digitized by Google 



aba)^ dieser Nähme eines Volkes, daft e$ siqh: 
Männer, nciiut, zwar sehr angemessen und 
ähnlichen Arten der Benennung bey andern Völ- 
ke^rn analog seyn: aher nur da^ Quichiia-Wort 
dann kaum als vorgesetzte Unterscheidung paa- 
ren, zumahl es nicht finnjahl d^n BegplF der 
Plattheit des Kopfes aussagt, sondern yielleicht' 
eben so, wie die anderen VpTöÜtz* von anderen* 
zum Th^ii örtlichen Vfsranla««ung^n herFÜhr^n« 
F. Acuna wollte, das Quichua-Wort ahm% atufser- 
halbf vergleichen, weil sie aufserhalb der Pro- 
'vinz Mainas wolinen; dann würden aber schwer- 
lich diese Vöikerschaiicn selbst sicli einen damit 
zu-jam^ien gesetzten Nahmen beyle<7,en. 

P. Velasco war der Mcinunii, dafs alle die 
•Zweige der Nationen, welche in Neu-Granad;i 
;i|a4 anderen G^geod^H .]f[iördlich und- sudli^li 
Ypm;.Marauon zerstreut, uiid-.an ir^oo (^gliefi 
von fdnander e ntfern t Jetten i und n)ic derp Gus]^-^ 
ränischen oder der Om^gua verwandte Dialekte 
reden, vpn den Omagua herkommen *)- Au3* 
driickllch aber wird die Verbindung mit di^en 
.erwähnt von den CQcama am Ucayale, die zwölf 
Tagereiben von seiner Mündung angetroüen 
wurden, von den Yete am Napo und von den 
sehr "viel östlicheren Iccnntin am Flufse gleichets 
Nahmens^ der in den Para fällt. Die Sprache 
der C'Qcwna hat wiederum zwey Dialekte nebe» 
sich» den Cocundlh un(i ifuebo. Nach ^«iiner 

Ob auoh die vaUi«« w|« QjmB^i^^^^t 
beaondew^ reich an wollenen Kleidern und mit Pe- 

rnvianlschen Schafen iiu UeberHusse versehen« weit 
•U<Uich«r und näher d«r Provinz, 'rukiiman ^efun» , 
den wurden, wie de Laet a. a. O. S. 556, antührtj 
hierher ^eh Iren, läf^-'t. sich nicht bestii!inien« Asx 
«el^oi das. 534* wird Qmui^uüZt^ eovä^nU 
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inerkung, bey der oben erwähnten handschrift- 
lichen Guarani- Grammatik und auch bey Her- 
vas ver*>icherte P. Ullauci, welcher mit den Co- 
cama im Dorfe de Laguna, dep Hauptorte der 
Mission de Mainas, verkehrt hatte, dafs diese 
Cocama am Ucayale mit wentg'eu £igenthiim- 
lichkeiten Omaguaisch sprechen. Eben dieft 
versichert Veigl, und da(s die CocdmHla gans 
eben derselbe Stamm seyen, und ihren Nahmen 
daher haben , weil sie an einem kleinen, jene 
an einem grossen See wohnfen **), Hervas 
schliefst eben daselbst aus einer Äu(serung des 
P. Rodriguez, dafs die vom Ucayale 1680 in die 
Wälder fliehenden Eingebornen ihrem Missio- 
nar P. Lucero zuriefen: caquire tarnt Papa^ ca^ 
fuere ura Dio ica toiänace, (welches bedeutet: 
uomo^coraggioso a Diö che ti dia longa vitav) 
dafs diefs Völker voii diesem Stamme gewesen - 
Seyen , da nach dem Giiarani - Wörterbuche des 
P. Rufz: papa Vätär^ i/ra gehen, /co Leben, und 
in der Omagna: tami: unser, bedeute. VoÄ 
den Yete wissen wir nur, dafs sie am Napoitn 
Lande Encahellados wohnen sollen. Die To- 
cantin wohnen am Fiu?5he Tocantin im 5° S. Br. 
und 325° d. L. Man bemerkt jenen Flufs deut- 
lich aut Condamine'ö Karte. Hervas hat diese 
Tocantin bey seinen Nachrichten von der Gua- 
rani- Sprache zu dieser, und zwar zu dem Dia« 
lekte deTiTupi gerechnet, erinnert aber selbst, 
dafs sie vielleicht ein<& andere Sprache' als die 
Tupi reden, „weil sie sich merklich der Omu* 
gua nähere." ' Vielleicht dafs sie ein Gemisdi 



•) Caulo^od. L. S. 65. Not. '"1 j 

*•) A. a. O. S.68— ' i 

* I 
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von den zwey, hier an einander stofsenden , uju 
sprünglich auch verwandten Sprachen reden. 

Und so biethet sich hier der schicklichöte 
platz zum Uebergange zu Bemerkungen über 
die Ähnlichkeit des Guaranischen mit der Oma« 
gua dar, wovon schon oben bey ersterem hin« 
gewiesen worden ist. 

Die Anzahl der .Wörter beyder Sprächen, 
•welche eine auffallende Ähnlichkeit haben *i. 



ist ansehnlich, z. B. 









. :..*...» 


♦ ' - • " ■ L 




Omagua. 


Guiirani* 


Tupi. 


jpfSitJiaf ) \ 
jiiach. 


Baum 


thuera 


tbirai. 




1 \\\\ 


Wind 


thuetu 


ibitü 


ybit/J 


Ubtl'. 


Wald 


Cava 


cad 


caga 


caguuscu , ^ 


Stein 


itd 


itä 


.» • • 




Herr 


yara 


yara 


,1 






^aJiuarafmn . 


yaguati , 








assu 




Sundi ^ 


yoAuara 


ijaguä^ 






Vogel 


/r.cra 






Tluer 


niia 


mimbd. 






Fleisch 


zu 


fOO 




1 - 

, r • ' 


R^n 


\amana 




r 


< ■ . ' 


|luder 


yaj)ucuifa 


i^'apieuitä 




tanhm» ^ 




dal (od. i(xi) 


t(ti 


tanha ' * 

r 


Brost ' 


pulia 


pofia. 


>...•$.. 


Schulter 


yatucupi 


atucupi 


tucujU 1 




Miiud 


yuri- 


yuru 


fiuru 




Bein 


sotema , 


tjma 


oca. 


tuuman. 


Haus 


uca 


OS 




Strafse 


pe 






/MW. 


•^koeh od. 




f * 


über 


r.huatt 


ibitu 


ybitü \' 

i 




Saatfeld 


cu 


cog. 


* 


Tubak 


petema 


ptty. 


1 


4 



*} Mehrere clmelben sind auch In Hervas^t 
Orig. , form. , mec. ed. annon. d. L. S. 73. 79 , 11'a 
Catal. d. L. c. S. 24. zusaiimien gestellt, andere bey 
GilV] in dessen Wörterverzeichnisse. Ersterer bemerkt 
< übrigens (im Caui. d* Im c S. (»4.^ das Guaianiaciie 
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Neben solchen Ähnlichkeiten darf auch das 

GnaraiÜ8che/7/i/.- Herz*} mit dem gleichbedeii- 
ten den Omagua- Worte ya verglichen werden, 
•da das angelührre und y///*w; Mund, dahir 
die Analogie gcvvuliit. Aufser diesen WöiTcrn 
.Äind die Au^drüpk^ der Qmagua für: Mensch^ 
Ehemann^ Weib^ Sohn^ wie ihn Männ^x, und 
wie ihn ^ Weiber liennen ^^)^ Sowie ^ Mofiä^ 
Tag^ pever^ ,^4m^ Hand^ und' das. Zahlwort: 
zwey, säramtlich sehr ähnlich d^n Bezeicli* 
Hungen dieser Begriffe iu den Sprachen des 
Guaranischen Stammes. ^ 

Unwidersprechlicli i^t ein nälieres Verliält- 
nifs dieser Sprachen und der grofben Guarani- 
schen Nation: ihr zur Seite steht ein Nehen- 
strmim in der Nation der Omnaua, \velrhe nls 
die zaldreichste im nördlicheren Süd- Amerika 
betrachtet wird. Vielleicht daijs beyde ursprüng- 



scheine <las ältere zu teyn, weil darin Ein mit t'er- 
fichiedenem Accent ausgesprochener Laut eben üo 
vielertej Bedeutungen habtt^ welches in der Omagua 
nicht ao der Fali aey« — Einige , wenige Äbnlicfali^ 
ten d^r Omagua mit der Quicaua können hier ihren 
IPlatz finden: 

Matter ' Kind Watter 

Omagua mama huah'ia uni 

Quichua mtuna huahuu unu 

AiTch flie Biene mupa mama d. i. Honig • Mutter, 
f'iihrt Giiij T. III. S. 375. als ähnlich mit der Qni- 
cliua an, wo aber tni.-'hi Honig bedeutet, um! jene 
Ähnlichkeit sich auf tlcji nichts beweisenden Natur- 
laut: mama, zu hfiocUi*ii)ken scheint. 

♦ • ' 

*) Gilij hat indesacn mbia^ iiervas neben je- 
nem auch ptaiig, 

**) Zwischen flercn Aus(hiukcn also ancli h'^.pr 
Unter« Inode St;5tt linrlcn, die in un$ejrn HuifsJUii- 

.tein uiiUu g^oaue^ ciuiiert sind. . . 
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lieh von Einer Wurzel ausgingen, für blofb« 

1 olge des Verkehrs möchte das Zusammentref- 
Icu der Bezciuhiiung stiir veiochiedenaiü^er ße- 
grille kaum zu halten seyn. 

Aber die ümagiia iiir einen Neben -Dialekt 
der Dialekte der Giiaranischen Sprache zu er- 
Uären^), dagegen stellt sich dasZeugnifs Cort-^ 
damine'Sy der ausdrücklich versichert, dafe die 
Sprache der Omagua sehr sanft und leicht auft- 
zuspredien und selbst zu erlernen sey, und kei- 
nen Zusammenhang (rapphrt) weder mit der 
Peruanischen noch mit der Brasilianischen habe, 
ivovon die eine über, die andere unter dem 
Laude der Omagua die Ufer des Maranon ent- 
lang gesprochen werde ** ). Also wenigstens der 
Eindruck des Ganzen der beyden Sprachen 
mu(ste bey diesem ausgezeichneten Beobachter 
von der Art seyn, dafs das Brasilianische und 
die Omagua als zwey gänzlich verschiedene 
Sprachen erschienen. 

Dafe die Grammatik der Guaranischen- und 
der Omagua- Sprache so gut als völlig verschie- 
den sind, ist schon oben bemerkt worden, nur 
ein paar Ähnlichkeiten haben sich auffinden 
lassen, nuhmlich dafs in der Guarani- Sprache 



*) Am wenigsten Bücksicht verdient die Behaup- 
tung bey Hemif: im Sagg. prat. S. g4; dafs die Oma« 

gna ein durch Worte aus der Onichua und dem KaraU 
bisch<jii Verdorbeues Guaranisch «ey , denn (favon iat 
weder in dem Karaibischen ^\ orierscbai/e « noch in 
den Formen eine Spur bemeriilich , und die weiijp,en 
an*2efiilirten Ährilichkeiten der Qiiichna sind fiir sich 
erslärlich genug bey der Nähe des Gebieihes beider 
Sprachen; ehn aolches Urtfaeil auch nur einiger BSa» 
Csen zu begründen » aind ai«! keineaweg« UvgUch« 

*•) A. I. (5. S. 72. 
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der Dativ in der Omigua neben urtfera auch 
supe zur Endung hat, und dafs das Pronomen 

der 2Xen Plural -Person im Gaaranischen jjcc ui 
der Omagua epe lautet. Uebrigens hat keine ' 
von den angegebenen Formen irgend einen Zn- 
snmm Liihani^ , wie der folgende grammatische 
Charakter dieser Sprach^ zeigen wird, und wir 
konnten defswegen eben so wenig die Omagua 
zu dem Guarani- Stamme rechnen, als z. B. das 
Persische zum Deutschen 9 ob letztere wohl of- 
fenbarer verwandt sind. 

Grammatischer Cht^rakter der Omagua» 
. " Sprache^ 

1. Die Substantive haben keine Bezeichnung 
des Genus, aber wohl des Numerub und des Ca- 
sns. Den Plural druckt die Endung cana aus'^), 
der Genitiv ist dadurch ausgezeichnet, dafä er 
immer vor dem ihn regierenden Substantive 
steht, der Dativ durch die Endungen maera oder 
supe^ der Ablativ durch die Endungen cate und 
sue^ jene für: in, diese für: von. 

3. Abgeleitete Substantive fik den Ort« wo 
sich etwas befindet, oder überhaupt das, worin 
etwas enthalten ist, bilden sich durch die En- 
dungen zhiru oder topa. Adjective werden zu 
Substantiven^ indem niai an sie angehängt wird. 

3. Die Adjeciive liabeu keine Comparation, 
jedoch wird dadurch, dafs see oder seemai^ wel-- 
ches eigentlich: süfe, bedeutet, oder tira hin- 
ten an die Adjective gehängt wird, eine Art Su- " 
perlatiy ausgedruckt. 

4. ]Die Personal- Pronomen sind: ta oder ti: 
ich, ene: du, cuiguiara oder cuiguiarea: er, tano 

' ^ — ^- 

' *} Die yuiciiua hdi cuna zur X-^iural- Endung« 
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oder yenne Wii f epe oder epecana ihr, cuiguiara» 
cana oder cuigularana : sie. Sie haben die er- 
wähnten Casus- Endungen , und sie dienen auch 
zu Possessiven, indem sie als solche geradehin 
vor die Substantive gesetzt werden. 

5. Die Conjugation ist sehr einfach. Der 
Wurzellaut des Verbum ist dessen Infiuitiv und 
mit voigesetzten Personal - Fsonomen das Frä* 
sens» Im Fraeteritum wird avi noch vor das 
Pronomen , im Futurum md hinter den Verbal- 
Laut gesetzt. 

6. Der Conjunctiv hat mia hinter dem Ver- 
bal-Laute, der Imperativ in derlLPers.j/« hinten 
am Worte, in der iü. : teuera vorn. Zum Aus- 
drucke des Particip wird im Präsens wai^ im 
Präteritum tara hinten angehängt, durch An- 
hängung dies ta aber ein Passiv -Particip gebil- 
det. Wenn hititen an den Infinitir Partikeln 
angehängt werden: so dient diefs zum Ausdrucke 
des Gerundium, und auch die Personal« Frono- 
men können vom dabey stehen. 

y. Wenn ca hinten an die Verben gehängt 
wiici: so bezeichnet diefs die wechstkeitige 
Handlung; wenn tn zu eiacm Nennworte ge- 
setzt ist: so entstehen daraus Verben mit der 
Bedeutung: dazu machen, was das Nennwort 
aussagt» 

Sprachproberu 

Das V. U. hat Hervasy und zwar eine bey 
den Omagua im Reiche von Quito aufgenom- 
mene Formel, eben derselbe andere Wörter im 
Vocab. poligl. und die Zahlwörter in der Arit- 

met, d. n. S, 96, Gilija Omaguisches Wortcr- 
verzeichnifs steht a. a. O. T. III. S. 371 — 75. 
Bey de folgen den Angaben des P. CmnanOf Gi- 
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lij auch, wie er ausdrücklich bemerkt, der Spa- 
nischen Orthographie desselben. Die Ai)wei- 
chungeii beyHervas sind zu geringe, als dais sie 
im nachfolgenden Wörter v^'ieichnifs eine be- 
sondere Steile erhaltet! dürften. 

395- 

O m a g u i s c h. 

Aus Hervas Sa§g. prau S, gß. 
Unter Vatav holiitn WohspUts in. , 

Tanu papa ehuatirami cabe yuri timcui 

flein Na]inie stT gcLirntdeit 

1:416 ^ciia teaera muciiamura 

^«In groftef WoIinpUis komnte uns 

Ene ntkamai ritama ten^nm tanu in 

(leiij Wille sey erfüllt wie 

Jine putari tenera yahuckeiuura maeraina- 

^ ]ft«]iem Woiwplacs in 

lila ehuatemai ritama c^te maerai 

tiMh dietem niedern Wohnplatz nt 

verauu aikiaia tuyuca xitaiua catd 

«uch 

veranu; 

nntar» Speis« gjib jett| im« 

Tanu eocmai neyume icume tanu supe; 

begnadige uns unsere sciilechteii (Thaien) WM 

Teaepatatanu tanu era^cmamaicana mae- 

aneh inrix beguMligen ttneeM 

ramania t^uu tenepeta tanu ^« 

Feinde 

iluayaracana; 
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Ename neischari tanu ucucui maca 

' sr]ilechtt?s 

eraecmamai ; 

Bösem .von befreye not 

Ayaisiniatae siü nimunuy epetataiiu. 

Einige Anmerkungen, 

'Tanu: unser, und: uns, in der Grammatik s 
iano, {u und o sind in mehreren dieser Sprachen^ 
nahmantlich in der Quichua so gut als Ein Laut). 
Enemt dein, imd: du. 

euaie bedeutet: hoch, cate ist Endung des 
Ablativs für: in; ritania^ welches in der II. und 
III. Bitte vorkömmt, wird in der bey Hervas 
bevgefiigten Uebt rsetziing überall; cittÄ, ge- 
deutet, ich habe das aiigemeinere : Wohnplatz, 
gewähJ^ weil die gröfsere Allgemeinheit den 
unbestimmteren Begriff solcher Völker von 
-Einern solchen Gegenstande eher einschliefst^ 
und vermuthe, dafs in dem ekuaiitaml eben das» 
selbe Wort auch liegt. 

tenera ist in d^r Grammatik als vorzusetzende 
Form der HL Person deä Imperativs angegeben^ 
und clielb palbt ganz ^u dieser Stelle und dem 
folgenden tmerari^ tenera yahuckcmiira; mudia- 
mura ist üi)erselzt: felice, aber natürlicher ist, 
an das Quichua - Wort muchani verehren, zu 
denken , m mura könnte eine Modiflcation jenes 
BegiiiTi) liegen, wahrscheinlicher aber ist es die 
Passiv -Form, da eben dieselbe hty yahuch^ 
jiu/ra passend ist« 

mtwra mufs in Verbindung mit manla oder 
mit veranu: auch, bedeuten: so, wie, denn eÄ 
kommt drey Mahl vor (ein Mahl ist: inatnd 



geschrieben);, nach der Grammatik sind maera 
lind dasoBchmahls bey tanu supe vorkommende 
supe Endungen des Dativs , und so mag in der 
VII. Bitte bey ayaisimarae die ganz ähnliche En« 

dung ZLi nehmen seyn. 

eo bedeutet; essen, und ;7zü/ macht derglei- 
chen Auiibutive zu Substantiven der Abstracta^ 
also enrnmi, das was gegessen wird. 

ms'uinc bey Hervas: da-a-noi, übersetzt, hat 
schy/eriicb dieses Pronomen in sicli, denn dasi 
' a not , ist durch : tiami supe ausgedruckt« • Der 
Imperativ lautet nach der Grammatik von um 
gehen: muyaeney und man könnte vermuthen, 
dafs es vielleicht: iti?y^ie/2tfheirsen solle » indessen 
auch bey dem folgenden 

tencpaia (in tlem zweyten Satze steht, das eine 
Mall! aus X'ersehen: teiiepeta) ist kein weiteres 
Z«/K iitn des Imperativs, und eben so wenig bey 
den Impt rativen der letzten Bitten. Die Perso- 
nen, wie hier die erste, stehen übrigens immer 
ohne weitere auszeichnende Form, als dais das 
Personal* Fronomen vorgesetzt wird. 

Bey eraccmamakana ist caha die Plural - En- 
dung (in der VL Bitte steht der Singular) « nud 
aber die erwähnte Form der zu Substantiven ge* 
wordenen Attributive oder Farticipien. 

ayaisimarae sui. In der Grammatik kommt 
als ßeyspiel vor: £)ios yomuera aiaije mai cana 
aitpe: Gott zürnt auf die Bösen, welches zugleich 
die Art der Stellung dieser Zusätze zeigt, in 
diesem a/ö/ye j:pag das nur anders geschriebene 
Wort liegen, wodurch hier: Böses, ausgedruckt 
wird: bey Hervas ist übersetzt: awersitä; sid 
ist auch eine andere Schreibart der P^e(post)« 
Position: von« 

1 Andere 
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Andere W ortet 

nach GiHJi 



Oott 
•Himmel 
Erde 

Feuer 
Sonne 

Mensch 

Mann 

Weib 



Xihil 
Yater 

Mutter 
6oiin 



1< • 



Dios, 

ehuatemai ritama, 

rujuca,, 

tun. 
rata* 
huareuti» 

menm»: eri 

Sprache clor MifiMier i 

ftitaina, 
Sprache der W#ib«r; 

cuaicu ,> ■ 1^ 

pmpa* r -'^^ 

Sprache der fkl^i^^^.* 

teagrai 
Sprache derW«lh«rt 

mtmuvrm^ 



Tochter 
Kopf 
Ang^ . 

Ohr 

Nase 
Zunge 

Fiifs 
Tag 



tairtL 

yatia** ' * 

{sßssM istt Oa* 
aichtO 

/?. 

(bay Herras): Al^ 

muermä 
ptim» . 

pueta. ' 
/tuarauim . 



2, 

3- 



2afalw8ftfBf ' 
likach ^arra«! 

mucüicOk 



"Die Aissiiaris^ so wie die Yuru]nagua^ Wut* 
:den durch die beständigen Eiufälle der Portugie- 
sen von Para aus, da sie bis dahin beyde, so 
viel man weils, ihre Wohnsitze noch öbtUch von 
der Proyinz Omaguas, die Aissuari am Putumajp 
hatten, sehr beunruhigt. Beyde Völker»chalte|i . 
liatten sich, als P« Sam. Friz mit unermüdlichei|i 
Eifer in jener weitläufigen Provinz .Omägua» 
Missionen errichtete, willig an sie angeschlofi-» 
sen, und unvermögend, jenen Anfällen zu wi-^ 
derstehen , und ohne Hiilre von Spanien , mufs- 
ten sie ilutiu Vaterlande entweichen und lan- 
den erst an der Gnallaga Ruhe, ein Theii del* 
Yurnmagua muibte auch in der Gewalt der Por- 
tugiesen bleiben. Ob die Sprache beyder Na- 
tionen verschieden gewesen , weifs Vei^l 
nicht zu bestimmen, Hervas hat in den'aiige« 



*) A. a. O. S. 54^ 



führten Verzeichnissen jede besonders aufge- 
•teilt) Veigl die der Yürumagua sehr rauh ge- 
nannt Die Ya/iuas, größten Theils unbekehrt» 
die Pevas^ von denen der erwähnte Misston»- 
Ort den Nsdiioen fuhrt, ohne mehr Individuen 
dieser unbändigen Nation zu besitzen, haben 
jede ihre eigenthüniliche Sprache , auch die Ca- 
' humaris sollen sie haben, obwoiil Veigl nicht zu 
entscheiden wagt, ob ihre Sprache mit einer der 
beyden eben genannten in gar nichts überein 
komme. Die obersten Gegenden des Huereri- 
Fiusses sind der Yahuas, die der Schiquitta der 
Fevas Viitjsrland. Beyde, besonders letztere, 
zeichnen sich durch Beifeitung eines me;rkwilrdt- < 
gen Pflanzengiftes ^s. . Girval nennt die es be* 
reitende Nation am Putumajo: YurL I)ie 72- 
cuna^ von den Portugiesen Ckmäna genannt» 
eitid die östlichste^ von den Spanisehen «Missio- 
nären zur Provinz Mainas gerechnete Nation anx 
Putumajo, auch mit einer eigenen Sprache 

Die Völker n^ch östlicher am i|iederern M a^ 

* taflon sind weniger bi»kannt, von den Portugie- 

* sischen Missionären ist nW wenig an uns ge* 

langt, wie schon im II. Abschnitte erwähnt wor- 
den. Omagua indessen erstrecken sich weiter 
nach Osten, und da sie auch in nördh'clieren 
Gegenden sich befindeUi so bilden sie einen 
Ueb^rgang zu diesen. 



*) S. über diese Völkerschcften Veigl a. a O. 
S. 89 "~ 97* H^rvqs ixfo. Catalogo d, Ling. c. S. 63. 
x^nnt die Ticona t^id iiß Sprache der Peva« vei^ 
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VIIL Länder zwischen dem Rio 
negro und dem obem Ori- 
noko *)• 

Von 'iter ^betrScHtlitten ArrzaHl von Völker- 

^ichaften, welche zwischen dem Rio negro und 
dem obern Orinoko wohnen mögen wie 
~sich auch aus den, bey weitem nicht genug be- 
'iümmten Angaben der Völkerliöte bey GUij 

'Di0 «m Uio negro wQliBeiiflen Eingebornen 
Hennen ihn Guaihia» Die Anwohner des obern Öri- 
noko nennen diesen Parräva (sollte dief$ einen Zu« 

'Sammenhang mit parana haben, womit dJe UrasiHa- 
nec das Meer, und aie und die Homagua auch gro- 
f»e 'Flüsse benennen?), die Ottoraaken: Joga apurüret 
.ß, i, großen Flufs, die Tamanakeii und Kariben r 
'Orinücu. (C. i^uandt in der Na( hricht von äuriiiaiaö 

igens iSuft der OHtioko 
"bis ztfim WmtAm Oom^m laiw dem södlicfaren 
Vtet des Gebirges Paxime. Jener filntrite des Gut« 
Yiare Und Atabapo ndthigt den Strom, sich plötz^ 
lieh gegen Norden zu wenden, er durchbricht eipe^A 
Theil der Gebirgskette selbst, wo dann die grofsen 
Wasserfälle vorkoniiuen, von dem Eintritte des Ajinre 
aber verläfst der Strom die Granit - Kette , gegen 
Osten gerichtet scheidet er bis zum Ocean hin die 
undurchdringlichen Wälder der Guayana von den 
jGraafltii^. Sielifl HumSoUlt^» Ahtichten der Natuif 
$• 297 u. 5014 

*•) Einer der neuesten Reisenden in Süd-Äme« 
^ka Depons in s. Voyage d. TAuier. lu^rid. I* 
<lh. IV. (S. 2ii4. d. Et^l* Ueberaetz.) führt aua^ dafa 
4m Mdweaten <tbn Gftian« unterhalb dea Waaaeirfiill 
Vota Ature xwischeM den Quellen ^des Otinoko ioM 
-dem iffartiflon die meisten unbekehrten Amerikaam^ 
wohnen , zufrieden ^ sich im Besitz ihrer WohnplatxH 
iu erhalten ^ md nkkt gifihtlüab den £,«idfii|chei> 
l^esinctineen« ' • . ^ .^K 
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9cl4iefseii läftt, ji^d yns einige aucH durch ihre 
Spracl^n bekai^nf lind merliivürdig« ' * ^ 

u Die MäipHren 

reichen von der einen Seite schon betrachteten 
südlichen, auf. der andern jai^ri^ichon Volker- 
«chaften die Hand. Sie wohnen von 5^ 5 bis 
^^.ffOf ni^rdl. ür.^ ziehen ali^ ^uch am Rio ne- 
gro, MaranQipkiuidj!>bera Orinol^^herum. Mi»- 
UHdOB-Oerter, von ^eser Natiodil>ewohnt| sind 
z. B« unweit des grofsen Wasserfalles der Aturi, 
die dort mit jenen zusammen wohnen *), nm 
Veiuituari, auf der rechten Seite des Oriuüko, 
wo auch Mecpürl sind. Ihre Sprache .schliefst 
<^ine grofse Anz;:!;! von V ölkerschaitea an diesen 
Flüssen an einander, wie Gilij berichtet, dem 
\vir die Kunde von dieser Sprache vornehmlick 
danken, er nennt ausdrücklich die Sprachen deir 
tAvane^ Meepure^ Cavere^ Pareney GuipunavCy Oiir^ 
itpa als Dialekte des Maipurischen '*'^). Unter 

- •) Gi7(/ Sagg. A Storia Ain. T, L S. 14. 35. 
Die Bemerkungen über die Sprachen am Orinoiiqy 
welche dieses Werk eittbali:, sind 2war hbersetzt er- 
'achienen In von M.\xrT\ Reisen einiger Missionaiien 
^er Gesellsch. Jesu in Amerika, S. 525 — 450 , und 
€8 sollen einige Verbesserungen des vorher oft er- 
wähnten Ab. Veiül hinzu geküinnien seyn , welche, 
wenn sie nur auszusondern wären, gewifs beuier- 
kenswerth seyn würden; — allein jene Uebersetzung 
ist pft 80 iinbegreifiidi fehlerhaft 9 daXs man nicht; 
jellta das Original kaum daiin wieder erkemit. r fac 
«M' gleich in* Ermatigelung . des .Originals .eim 
«Utttslidi«r Behelf, so kann doch, in den^folgepdi^ 
Oemerkungen ' Bricht auf aie'iRiickßi^|;^t genomui^ii 
werden. Auch fehlen die. vergleicj^teiiideii Wöjriei^r 
s»izeicbnbise , die Gilii hat. . , ^ . y - *- 

**) G/7//\Saggio> di 6toria Äö^^ricana. T. III. $. i205f 
Avani und Cfiirrupi wohnen ^ am kleinen Flusse Auh 
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diesen Nationen 'wer<}«n (Mres^ 

als die bedeutendste von denen betrafchtet, 
durch deren Vertreibung die Karaiben sich ih- 
res gror:>en Gebiethcs bemächtigt haben '*), tmd 
Nationen vom Maipurischen Stämme reichten 
also weit über Süd- Amerika bis gegen die Kü^te 
des Atlantischen Oceans vom. obern Orinoko 
hiri) wohin die Cabres, die auch Gumilla als 
sehr zahlreich^ sehildert r(er nennt si« Cb^^r- 
W**)), gesetzt \vjerden. Ait diesem obem Ori« 
noko sind die Guipunavi eben solche Eroberer 
als die Karaiben äm nieder n , und diese Giiipu* 
naven haben inehr regelmäfsige Anordnung in 
ihren ollentlichen An^^Lk-gcnhcirea und ihrer 
Kriegführung, als andere dortige Nationen^ 
auch Befestigungen ihror Wühnplcitze. Sie, die 
Cabres und Pareni waren, zu GiRj's Zeit wenig- 
stens noch, dem^ Gebrauche des Menschen- 
fleisch -Ess^RS- ergeben, zuweilen auchAvanen, 
Maip!u:en ( und Karaiben),. Aufs er dem gehör- 
ten die GuifNins(ven uater die achtbarsten Natio- 
nen, die sich ii> jedem Verhältniis ähnlich den 
^uropilem zu benjeboien wissen ***). Uebrigens 
schlägt Gilij. die Anzahl.der noch, übrigen Caveri 

-W-J ^ i ■ r : ^ . 

tftänäf Sei fttff 'dtfV i'ecbtten Seite in die Tipkpa fölle 
(die selbst ^tftir der rechten Seite d£8 Orinoko »ich« 
nut diesem rereinigt} 8« eben das. T« L 8*^36. 

*) c^. Humboldt Essat polititjue de ta aoui^elle 
Espagne, S, 85. Wenn dagegen GiKj I. S, 55. aagt, 
dafs die "Karsliben bey deii Cabres und Guiptmavi 
Widerstand gefunden haben, den sie nicht überwin«. 

de».' kannten: so ist dadurch noch nicht ausgeschloi* 
M^y..4Aljs jene sich. zurüx^k gezo|;en haben mögen. 

, Gilij a. a. 0. T. II, S. 45. • *. ' ' 



Guipunavi ynd Pareni sehr gering an •). l^e* 
weise der wahrscheinlich sehr nahen Verwandtt 
schaff Avanischen lassen sich lieben, un4. 
sind zugleich Sprachprpiieii l^tztfare|i| ti^' 
Yg«.l^t>ie**) auch, 









leb 

ich gdi« 
Frau 

Aroerikiil. Bvpt 

Ti^er ■ 
Keibeisea 


« 

nuya 

iinfoAi 

ussi 

cuaiiJU 

aya 


inioji. 

pUSMt, 

euajiJU 



Man beoieirkt hier eine ^alogie dec Art« der 
Venchic^denheit, eben 8o stellt Gjjl^ eine ähn-^ 
liehe AnalQgie zwischen andern jeni^i^ Pia« 

UUp auf ^^♦), 





IV^aipu- 
liscti* 


Guipuna- 




Tabak 




6ema r 





Eine Sülciie Analogie der Veränderungen 
wird überzeugend, wenn auch, wie Gilij hin- 
zu setzt, andere Wörter dieser Sprachen ganz 

verschieden sind. Voa dem Avanischen sa^rt 

irilij ^ben dqrt^ da(s> in Vergl^iphufig <ni^ d^m 

. " ' . " > ' i- 

^) T. I. S. 131. 

•*) Origine delle lingue 3, Öo. «»(1.^4^ T-ahell| 
J^. XIIL 9 aus Gilij a. a. Q. S. 199. 

•••]) A. a. 0. S. flo2. (Die Orthographie vai^ 
Aussprache ist lialieniscb, hey den folgifenden Mossa- 
Wörtern isr sie es auch, doch ^jexuerkt Qü^ji 4a£i j 
»ack 6pani«cher Welse ^ Ifaesi ^c^*! 
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Maipurischen^ die Aussprache dts ersteren rauh 
und unangenehm, sehr guttural, und, uai.al- 
les kurz zu sagen, überall verstümmelt, sey. 
Sie sprechen übrigens ot und äUj wo die Mit* 
puren ohne aufgelöste Diphthongen 6 spref- 
chen. Das Alaipitrische laute artig und schdn, 
und zeige überall die Merkmahle ursprünglicher 
Reinheit, obwohl die Av^anen sich mit ihrem 
Kaudervvälsch brüsten, und die Maipuren spöt- 
tisch von bey diesen sehr gewöhnlichen Sylben 
die Metimetichbü nennen. 

Durch das Maipurische wird man am ganiKea 
obern Orinoko verständlich ^ es soll leichteu er-» 
lernen seyn : auch am niedern Orinoko, wohnen 
hier und daJMlajpurem Doch besonders merk* 
würdig ist das Mkipurische dadurch, dais. eine * 
so beträchtliche Anzahl seiner Wörter mit der 
eirwfthnten Mossa « Sprache im Süden überein 
trifft. Und nich^ blofs die Maipurische, son- 
dern wahrscheinlich von daher selbst die Tama- . • 
nakische Sprache hat das Quichua - Wort für: 
Wachs. — Auch das Tamanakisqhe hat mehrere 
Ähnlichkeiten mit dem Maipurischen , und die- 
ses dehnt auch insofern seine. VierhaJimia^^ bis 
zum nördüchen Qcean aus«. 



i MoMiacb« 



> Maipurisch* 



VAtt * ) mM^ aniuktt. 




I;(^,wi»telt.y^'|d Wörtern , 

find flCDon von Hervat Örigine deUit lingue« lüUOmt 
N. XI. g<|^en einander über gestellt» neben denseUiea 
aber auch andere, wa luium Sin Gensoaant b^den 
Sprachen gemein iiti 
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MossUchJ^ ' 


Miiptirlsä. ' • 


Tig«r • * 
Budflf 

Ohr 

fichweigea - 

.gut ' 

Scilla fön 
AV«isser 

Stirn 

IVlond und Moiiatii 
Honig 

issesi; 
Svir essea 

vf > «• ' t ' ' ' > 
* ■ 


icfuH 
naurup§ 
nuchca 
nucoväe» 

nuuri 
timoca 

wie 

nuchiuti 

nunau 
nunenfi 

COjC • - 

riusiri ■ 

' mm 'CO 

pLlUCO 

vinico 

nanfeoj tittieo 

:» * • : 

Tamaiiakiöfcb,/) 


wö«. , . 

nuakpia^. ^ * 
nuvieteOn • ' ' 
sonifrim > i 
imaca, ^ ^ , 
uem« 

nuauiipä^, , . 

miare, 

Aejapim ' » 
mapa, - f* 
nukirri^ ' • 
nunaca» ' - . * • 
pmaca, .... 


F.ine Art Kiirbis 
'£iiie Art Melone 

Merei 
,Ji:*apaio 

Saum fJer Chida 
-Oallinazos 

'AfFciiart Angiütt» 
IdQckpfMrc: Ho* 

tw,. „ . - ^ .... -> 

# 


patia 
uoröt 
. map^a 
cräviri 

chirimü '• 
juaracaru 
aravatd 

1 ^ 


4 4 

patia, 
chtrrävir^ 

currumu^ ♦ ♦ 
<■ nuvavK 

9 

^ - 4, 

mapinu 



*) Nach zerstrenten Anfülirungen in Gilij Sag- 
Ijlo T. II. Ob übrigens diese nhnlichen NaJimen 
Folge dee Verkehrs oder Tirsprünglich sind, lälst sich 
üoch nicht eiitscheiden ; die zuletzt erwähnte Mük« 
kcnm-kät iMy den 1 aiiianaiten aüläe^ dem auch iicÄ 

« , • , I'; •' V J . ' * . I 
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Grammatischer Charakter der Maipurim 

sehen 6p racUe^ 

Die folgonden Bemerkungen «ind aus Gilij 
Saggio T. Ilf. S. 185 ff. entlehnt, r - - ! 

1. Diese Sprache hat nicht einen so künstli- 
chen Bau von Sprachfürmcn , als die nachher z\x 
beschreihende Tamanakische, aber sie ist nttt 
tind ausdrucksvoll. Das Geschlecht der Sub- 
stantive unterscheidet bich nicht selten durch 
die Endung, so da(» che Endform der Mascu* 
line, r^ri^ der Föminihe isCt tumkeehi iui Knabe» 
iumotochk' Mädchen , caperu Alter^ cepecqu alte 
Frau. ''t •:: ■ » , . , 

a. Der Plural der Substantive hat dreyedey 

Endungen, bey einigeii ne,> bey andern tepe^ 
wenn ab^r da^ Substantiv, mit einem Passessiv- 

odci rersqnRl- Pronomen zusammen gesetzt ist; 
so hat es im Plural ani oder ni zur Endung. Die 
Casus werden nicht durch besondere Formen, 
der Genitiv aber dadurch bezeichnet, dafs der 
regierte Gegenstand vor dem regierenden^ und 
an diesen hinten re gesetzt wird. . 

3, Der Comparativ der Adjective wird da* 
durch ausgedruckt, »dafs iiua- hinten aiige««. 
}angt>vird. « . ^ * 

4« Die Personal -Pronomen sind: nuja lAch^ 
pta: du, m: er, juja: sie, iiajä: wir, rda: iHr, 
welches ula aber auch: sie, für beyde. Ge- 
schlechter des Plurals bedeutet. Gleichbedeju-^ 
tend diesen sind canä: ich, capl: du, c/ie: er, 
cau: sie, ctwi: wir, cani: ihr, und: sie. Ca- 
sus der ^Pronomen oder .Zusammensetzungen 
derselben mit hinten angehängten PräpositfOift 
Ben zeigt die V. U. Formel .vo« dem Pronomen: 
' uns.'' Die -Poss^i«^ oder ^Pkronomioal -tvAd^o« 
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tive sind: nuche: mein, piche: dein, jucJw: ihr 
( in Bezug auf Föminine, sein, wird bcym Bau- 
zug auf eine bestimmte Pei:son nicht weiter au9'- 
geanickt, beym Bezug auf eine ui}{)estimmt9 
durch das Törgesetate pcL)^ ueuche^ veehe odet^ 
uajuche: unser, mcha euer, und: ihr. Den 
Sul)stantifiren aber vorgesetzt stehen sie abge« 
l^iirzt,' z. Bi nuani, mein Sohn, piini, dein 
Sohn, t^ani, unser Sohn, mini euer, und: ihr 
Sülm, ani: sein Sohn, juäni: ihr Sohn (von 
einer Frau). Und auch diese Pronopiinal- Vor- 
sätze haben grofse Ähnlichkeit mit den Moxi- 
schen, nähmlich mit mein, /?idein, bi (Spa- 
nisch ausgesprochen gleich dem ui) unser, und. 
auch dort wird jee angehängt, wenn diese .Pos<> 
sessive allein stehen: mgee wie hieri mch* 

5. Die "Verben haben im Infinitive den 
Stammlaut, die Active zeichnen sich, einige 
Ausnahipen abg^echnet|^ durch die Endung tf« 
dic(. Passive undf Nejitra durp}\,dje Endung w 
au^j z. B. das Verl^um subatantivüm : camacau*)^ 
Die 3te iMascuiinr]ß<(raoQ im Singular ist ohne 
au(^zeiQhnejpdfLyo£S3'.ibe , die übrigen Pei:sonea 
liaben folgende Vorsätze, im Sing, die L*P^ nu^ 
II. IILFöm. /w, Plural I. war, IL ünd III. n/**), 
eben so \yie die Vorsätze l^ey dea S^jaböiautivcii 
f^Ti die. J^os^essiv^, 

6. Der Impera^tiie,zeichiie^sk:i}|;diinsh.Nielit9r 
Ton (l99^atei|Jpezsi^desJlxae& aus», prohibitiyisph.. 



*) Welches «ich wit dem Penifuuachon vei^lei» 
chen läfst. 

**) Im Arawakiachen sind der Charaktef der.ÄlÄI» 
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Yfird macä hinten angcliängt. Im Optative wird 
den Personen panica nachgesetzt, welches sich 
aber nie auf eine vergangene Handlung bezieJien 
jkann, im Conjunctive folgt mocumä hinter dem 
Verbum, un4 naä^ wenn, wird vor dasselbe 

Seaetzt. DasGerundiuinfuir; um, wird di^rch . 
as' nachgesetzte muna oder ^üaäi ausgedruckt^ 
das Parttcip tamäa^ gehend, wird zi|m Vp^ 
minini wenn man vorsetzt 

. 7. Die Präpositionen stehen alle nach den^ 
Substantiven, so auch mehrere von den weni- 
gen Conjnnciionen , welche diebe Sprache liar, 
15. B. uül'l nachgesetzt, bedeutet; wann. Die* 
Adjective dienen auch Statt der vpn ihneu^ abzu-» 

S p r a c h pr Q b ^ m 

Das V. U. hat {lervas von CUij mit einigen ' 
grammatischen A nmerkungen« Letzterer hat in 
feinem Saggio di Storlü Amer. T. IIL & so8* 
eine Rede über di^ Schöpfung tn^ dieser Sprache 
mit beygesetaster wörtlicher Uebersetzung, und^ 
hat ein Verzeichniis Maipurischer Wörter*), 
auch T. II. S. 333. die Angabe der Maipuri-' 
sehen Zahlwörter, die mit einigen Abweichun- 
gen gebraucht werden, je nachdem die gezähl- 
ten Ge|;ensiände : Meubchen, Thiere, Kleider 
o. e. a. sind. Hervas ^ibt in seinem Vocabglar, 
poligl. viele jener Wörter, und die Maipuri»^ 
sehen Zahlwi^rter Aritfnet. dnaz. S, 104* 

■^^■^ ■ ■ ■ II I I I i 1 1 »II I III — — pp»— » 

•) Zerstreut sind nnc^ere neben den gleichbedeu- 
tenden Tamanakiscben angegeben. T. II. S, 8*7, 124. 

136. — 139. 19p. 90^ aafi. 9^ fl4t« fioa. so^« 
§04. 309- 'm 5Ö5t *- 
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M a i p u r i s c h. 

!^ii< Htrvas 'Sagt^io praticof N. fi^' 

tJaier V^rer Himmel in dein Seyn 

Ua-kivacaiie eiio-icuüri picaniau» 

8ie sollen erkciioeu ey docli deinen Nalimcn , ^ ^ 

Nivia panica pi - ü; 

du bring« uns defn<f VVohmiiig zu . . r 

Picapia cavi pinaucare - ike; 

Himmel in , wie * vrir f«yen Er^e auf 

V^o - icutiri y,^ uacäniacau pehi * iati 

. wie I 4u wilkt, uns mit 

veid piajäsäri'vi ina , 

du um faeoce imx et sea imnier 

Pitaa veke yacapi uaca pacatii 

da Vergib uns wie wir vergeben aucli übles 

Pikkiui^a cavi veia, .uakinaiiari. ixkä jcuati-* 

was (gesell eh n) ist .uns ' . 

beriiqaniö^cau . uaike ■ — . . 

nicht du lasse QE'eüfel.' '«chadflB tut» u ' < 

üucft piveka vasuri xneniA cavi,- 

dunimm wegmuTOB ' ßö§e». 

Pivekft vettua laaisuinL 

Einige Anm er k un gen 

sn€i8ten$ nach GiUj^ ' 

Vai unser, dein, i grainmat. Bemerk^ 
N. 4. 

Caniau (naclimahls steht so wie es aiirh in 
den grammau Bemerk, augegeben ist:) Seyn, 
AufenthalL 

' ^lä erkennen, ni Charakter der aten «und 
3ten Plural- PerBon.- Da^ Ädverbiiijtn p42/iä2e ist 
UnXtal,: digrazia, übersetzt. * ' 
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capia: trageo, brin^eilj; nozATore Wohnung; 

i$t eine Pöstpositioii, • ' ' ' , ^ , 

* veia und ' da's däraiis .abcrekiirzte bedeu«« 
ten: wie: * ; . . . ! 

i/fl, vorher als PrörtoAiiVi'är- AdjectivV ferJn?r 
Vorsatz der ersten Plural -Person des 'i^Wahn- 
ten Verbum; /;/ bezeichnet auch beydes; * 

ya^fl bedeutet: wollen, rrtö; geben, ra: essen," 
kuiana: veraeben, veka: \vea.i,iehmen, befreyen. 
' maübe v>t: .übel, schltcHt, /-/ drugitt hi^r 
und an piajäsa das Relativ-Pröijpmen'aus!' 

Andere ' Wörter folgen biinich Üe^r^'^ddr 
SaUva. * \ J^'; /^' • ' ■ ; 

Die Sulivi, welche Gumilla als eine acker- 
bauende und, verhältnifsmaftig gebildetere Völ- 
kerschaft nennt^), leben zum Theilr in einer 
Mission, im 5^ 12' N. Br. und im 309*^ 50' .d»Xft 
.ehemabls.aber, nach dieser Nachrioht »e.ben.so 
wie nadi Gumilla, am Flusse Vichfiday,;ein an- 
derer Missionär setzte sie in der Nähe der Karai« 
ben ♦*)• Bestimmter sagt Gilij **♦ ), dafs-sieim 
'ersten Drittel des achtzehnten Jahrhunderts 
bchr zahlreich waren, und von den Jesuiten in 
vier nicht kleine Ortscliaften vereinigt wurden. 
Andere zop;ca vor am Macüco zu wohnen, noch 
andere, in gutem Vernehmen und im Tauscli- 
handel mit den Karaiben,' zogen an 'deii Ori- 

*) Histoire de rOreiioque T. I. S. 161. Auf der 
dabey gegebenen Kart« beiluden sich die W^ohiiplätze 
dieser Nation im i'' N. By., am nördlichen Ufer dei 
Orinoko zwischen den FIüs^pti Bichada und G^alMare. , 
) //frcosSapo: prat. S.67. ' r 

; Sa^jg. d. iJtor. Arne«. T, L S. Ö7. . ;w 
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'hoko, wo sie an drey verschiedenen Pimctea 
lebten. Nachher verringerte sicli die Zahl die- 
ser Nation sehr, und sie wurden zuCaricciana 
^vereinigt ^ und sind Boch daselbst. j 

. Von der Sprache der Sglivi sagt ^en der- 
selbe*)^ dafs sie immer ein wenig, durch die 
Nase reden. Dialekte des Salivischeh reden die 
Attirci Qyaqua xaA l^uuroi^ ersterer Andenken 
'.erhält 4eik* von ihnen benannte Wasserfall des 
Orinoko , letztere beyde sind wild, die Wälder 
liebend; die Quaqui leben auf beyden Seiten 
des Cuccivero **). In dem Lande der noch wil- 
dern Piaroi entspringt cicr kleine Flufs Cateniapu, 
welcher zunächst bey dem Wasserfalle der Aturi 
auf der rechten Seite des Orinoko ist***). Die 
Sprathe -der Piaori fand Gilij allerdings schwie* 
rig, und weifs nicht ihit welcher unsrigen er sie 
Vergleichen soll, er gesteht auIHditig^ nicht 
ehieh ihrer Laute gefaät tu. haben, ob sie wohl 
2u seiner Pflege gehört«?«. Sein Vorgänger F» 
Gonzalez, der über diese Sprache etivas schrift- 
lich ausgearbeitet hatte, verglich bio mit dem 
'Blöken der Schafe f). Nächsulem sey nur noch 
das Qitaqua so schwierig , welches klinge, als ob 
tidh eine Frau lei&e gegen eine vertraute Be- 
kannte erboftaj^« 

Sprackproien. 

>Kurze Proben dieser Sprache hat Gilij ff) 
cionego, anda quiquaqua tandemäf (Freund, was 



*.) T. III. S. 158» wo auch von der Qua^ua. Eben 
daselbst 410. ist erwählet, dals P. Jniifon ^me band» 
schriftliche Grammadk der Saliira hiifterlastfsu'liift« 



**) T. I. S. ifi7. T«iL S. 4|5« 
••^) T. 1. S. 36. 
f) T. III. S. 154. 
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Ss9est-du morgen?) aus GumUla *), der noch 
die Antwort dazu hat (mit Französ. Aussprache 
und Orthographie ) : tandema chonego chicuadicua 
(morgen, F^eun(^, esse ich nicht). 

Hervas hat im Sagg. prat. das V. U., abrtf 
'ohne beygefiigte Uebctsetzung, ab^ irii An- 
^bange S. ä30» ein andern' <Jtb**i; Hiv^h^ 
auch hier stehen mag. 

M ^ * k • 

S a 1 i V i s c h. . 

Babba temodi mumekene cuinca; ' 
Santipicado cui luiciia; 

Kegadama kenacusi cuigga conma 1^0^ 

ada sckene mumeseke nejecana; 
Jeuabi tandema pameala pigaa iioo icbi- 

cusi; • ' 

Jebetakada idekicusi jigna jecaniA accu tih 

(lecase jebetakedd cuai mecut ißi; 
Cuibe ba, dicusi jaitepa tekua tentaciaii*n# 
Peiopakeda ctiai 6udda ta tegua« 
Ommucfae, oder: Amen. 

Einige Anmerkungen, 

JV^^istFostpositionfur: in, soauchnadi denl 
Spanischen: tentacion^ welches man eben so wie 

santipicado, reino^ leicht erkennt. Mumesechk 
bedeutet: Himmel, oder eigciitlicli: Land oben; 
Erde ist nachmahls sehe, und Himmel: mume- 
seke geschrieben , hier i&t die Sylbe se entweder 
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ausgelassen, oder blois der BegrüF: oben, aus« 
gedruckt. - ..."^ . ;i r • , i . • . 

In cui könnte n^cin das Pronomen der 2ten 
Person, und dessen Adjectiv z. H. in cuimicha 
vermuthen; vielleicht dafs in der Endsylbe von 
/cjft«f4*;/auch: das Verbum 8ul?stantivum ähnlich 
dem coRi .der Quichua, dem coiii^ des Maipi|ri* 
sehen liegt, indessen scheint in jd^m nachfolgen- 
den Gebethe cm das Prbkiomen relativurn zu seyii« 

In ci/f/ verniuthe' ich das Fronomen: ivit; 
/tfciifiaiifd^r gteti^^iiid ^^ten Bitt6 möeHte: wiCf 
bedeuten«:; ; / ♦ 

tandema nach der angefuhrteh^ vielleteht 
nicht genauen Deutung bey Gumilla» morgeii, 
'^tänrihiier fitr: heute. • 



* « 



Jebetakeda und jebetaheää könnte dem Begriff: 
vergeben; acaä ^elleicht dem Begriff:' Bösea^ 
Schuld, entsprachen, denn ich glaube in der 
Mitte* dieser Bitte das folgende t zixaccu ziehen^ 

und dann idecase mit dem zweyten Worte der- 
•selben idekicusi ^vergleiclien zu müssen. Allein 
da ideram^se in dem folgenden Gebethe auch: 
vergeben, begnadigen lieifst: so bleibt letzteres 
Wörterpaar für diesen Begriil, und jebetakeda 
gehört vielleicht auch noch zum Ausdrucke des« 
^^ben. * ; 

\ In der sechsten Bitte ist iekua eben dasselbe 
init anderer Schreibart, was in der, yten iegua 
tautet: UebeL Die Orthographie ist in soU 
chen , . besonders den ohne Uebersetzuhg fortge- 
pflanzten, Formeln niemahls zuverlässig genug. 
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Anderes Gßiet * 

Ich glaube an Gott Vater allmäcfiti^eii 

Omonuaietiiiiicotla Diosi babi ai tiai yaicabodi^ 
Alles machenden über £rde Erde ich glaube 

tiai kerepa monitf • seke scke; oinonumechincoda. 

•n Jesus Christus ia seinen Sohn einzigen imsern Heriu - 

Jestt Keri^ito ai emodi neve jotapa taioodi» 
MeuscKgemlcht worden Oeitt . heilige dnreb heiligs 
cocb kenepak»)« Esepiritu Sailito omusege Stiiita.. 

Marie Jungfrau diirob sitf geboren er lffiiiseligkeire& gelitten 
^IMaria guapica sejata^aapera -jioca» tldepana jiaja . 

er Pontius Pilatvt l»efehleud . e« nigeke ilin an Ksann 
•jioca Fonicio Pilato maguinej«, ipatjäcnä ae klmo« ' 

HoIb fterb et sie be^rttbeh iba ia 'Grab 
huenoy caobea • jioca» puddaeua'^ jioca cjacu no». 

Unterwelt ging hinein drey Tage Todten 

auddoveta daiachiba; kenjuapadi flucuidlmä caabo 

init unipr witr^er btlebt hernach libcr Erde xii 

pade joata guataparodiama ecöbe mume « seke • nata 
aufstieg ' er sit/c Rechte Gott Vaters all* 
niinueamä j» jioca eiigui joiovena Diosi baba si tiai 
maciiti^cn ' Ton da wird er zurück kehren wirdrichten 
yaicübodi ycyetao pogacUimacua, peiadacuama 

IjcbenfHjn ToJten mit was p;^iliaa er ich filanbe 

pavauu caube-paJe cui kerc-ja jioca; Omuiiuniechin- 
Geist heilige heilige Kirche cathoiiscbe Ueiiige 

coda Esepiritu sanito aisaniu Igelesia catoUca sanitosi 
zusammen ' Gott begnadige Todte 

yeiuedeno caobepade-guata Diosi idecaiiUaie caubö ' 

wieder leben werden immer t^ÜM So eeyes 

pade gaeta jamacua aingayia pavodiava. 'Omökeda!*^ 

~7"T ' 5 — ^ ' ^ 

^) Caohtpaiä€'guaUi^ welches ich ohneUcberael« ^ 
zung gelassen habe» ist bey' Hervaa üharsetzt? j fattori« 
del-male; ich bahe es fiir eine aus Versehen yerdofSM 

pelte Setzung der nachher noch ein Mahl folgenden 
Wörter, die wenigstens liier nicht einen so abweichen- 
den Sinn haben konnten. ■ — Man kann aus dem Gan- 
zen einige Vcrjunt hangen nbcr das Daaeyn gi .iininati- 
ficber Formen xuaciiea; ubei äie bieibea doch noch xii 
unbestimmt. " ' ' j 
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Gott 



purruna • mi* purruna mi^ 
nan» 



Watser 
Ffu«r 

Ob 

• i . ' 

Mensen 
Mattn 



Kind 
Vater 

Mtitter 



Brt^der 

ScUwester 

Kopf 



Cht 

Zunge 

Haas 

Haiid 



Ändere W r t e r. 
Maipnrisch 



utni 



• • « 

• • • 

• • • 



• • • 



eq/aräMhk 



\inioki. 



chejäpi 
cojamiehini 
nio, 

jiniocht 

nifu, 4* i> 
Mutter e. 
Sohns} 

fiap^ ' 
ihä 

hutini (d. L 

od. To*«?), i 

ajl. 
ajäa, 
hiiehibucä 
(d. i. mei^ | 

K.). 

nupürichl 

Cm, A.) 

nuac/iini 

(ra. O.) 

riuchirri 

(m. il.) 
huärt 

Cm. Z.y 
nttipana 



nu^uriclii 
• 4- . • 



• • • 



mumesicht 
(d i. übe* 
res Land). 

Iriviirei» 

mumesteht - ' 
corco Cd.i 
Himmels • 
M^n^). 



9allTitc1i^ 
Uli 1- j^n i u pewnünn 



nach 



• « • 



- .... ». 



1 14 . >J 
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- y2 

■•...•■-■■.ir^iai 



1^ ' 
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Fuf. 
Brot 



SU 

5* 



Maipuriyck 



nach Gil(/. 



nuchii 

usi 

picumi . 



• • • 



• • • 



nucii 

r 

• • • 

pecümi 

papkta oder 
papaita. 



5* Gu^yiy Ciricpa, Massaiuuiu, Kaiukus- 
akmu A^M^anu^ Saüwazm, .WajuckL 

Die ersten, bey (3 en Völkerschaften sind bey 
(jrumilla und Gilij erwähnt, letzterer nennt die 
Ciricoa den einzigen Dialekt, der Guatva-Sprä- 
fche, Gumilla aber bemerkt, .dafs mehrere 
2we|ge der öüäiva bey deA Chifföba (sö schretbiT 
er ifach Französischer Aussipi^achdy im Gaiige 
lind* }. Gilij setzt die Güaivi in'd^)^ &^geäd des 
MacÄcov auf derllhken Seite des O^^itiöko, und 
beschreibt sie als unbezwnngen, durch die Waf- 
fen der Spanier oder den EinfTufs der Missio- 
näre, deren Furcht sie vielmehr Seyen, in Ge- 
bräuchen und in der Behendigkeit und Stärke 
Seyen sie den Yaruri ähnlich**}, DieSdinel- 

*) Hisr. de l'Oren. T. II. S. 195. — Sollten viel- 
leicht die Cuibä, welche de Laet (a. a. 0. S. Gßo. U.6Ö4.) 
als eine im Süden von Venezuela um Barquisimeto 
ausgebreitete Nation 9 dereii Völkerschaften aber. sicH 
in ihren Sprachen nicht wenig imtencbieden» mit deh 
Guaivi zu vergleichen seyn? Weriigatena acheint dleiSi 
flie Schicklichste Stelle ihrer Erwähnung. 

•*) Sagg d. Stor. Anier. T.III. S. 205. T. 1. S. 44; 
u. 150. Nach T. III. S. 410"' liatte P. Roxas. hand* 
acbritUich über die Guaiva und Ciricoa gesammelt; 

Hr 2 
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ligkeit ihrer Aiissprnche und der der Chirlcoa 
evwiilnir G lur.illa *) ; man könne nur mit Mühe 
die eine Syibe von der andern untei'^cheiden. 
Auf Gutnilla's Karte sind bey de Nationen nahe 
init den, südlicher als beyde gesetzten Salivi 
zusammeii gestellt, so dafs diJß GuaVi noch nöräf 
iivestlicher als die ChiiiGüflL St^hen.-* • 

Die fünf zuletzt genannten ^'^Hcerschaften 
wurden von den i4rawaken als 'entferntere süd- 
lichere und zwar als solche genannt,- welche je- 
des seine eigene Sprache ]ia|jen. Die, Massan- 
naii wurden näher dem Amazonen - Flusse, die 
Kajukussianii oben an die Kujaname , die übri- 
gen drey alle oben an den Orinoko' gesetJSt **), 
^yissen wir auch »icht etwas genaueres r\iber 
■jUire Wohnplätze und über ihre Verhiiltpiss.^ zu 
andren, vielleicht in ai^ddren i^'bs^Hq^ 
wähnten VoULerschaften:* so gehöret cU^ch djj^ 
JErwähnung dieie? untei^chiedeneii Sprachen 
zunächst 'in "dieseriV "Die Ähnlichlceit der fend^ 
sylben von vier dieser Völker konnte zur.;Vev- 
mutliung einer Verwandtbchaft derselben leiieu, 
ist aber vielleicht anrli nur gemeinsame En- 
dung der VölkernaJimen in einer benachbarten 
Sprache. : , . 

• < 4' A c h a g u a. 

T>ie Sprache dieser, den Völkern der nächste 
folgenden Abtheilung u^h^r woh;ienden Völker- 

*) A. a. O. S. 195. P. Jos Rif.Tüs batle 

handschriftlich über be> de Sprachen gesauijuek. 

•*) C.^.Quandi's nacbniahla. genauer anzufüh- 
rende Naciirichl;.von Surinames. 290. 91., weichet 
diese Angaben 'für tuverlä^slaer aU manche andere» 
und Cär einen Beweis hält, \)als in diesen von der 
Küste entfernteren , ^oberen Gegenden viele kleine iNa- 
tienen wohnen» ^ 
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Maipurisch^rv gehalter^wprden ,- «nd^P. PadiHa, 

der in jenen Gegenden gelebt harte, hat djefs 
Wenigstens ziigegeberf. Allein P Giimilla, wel- 
cher auch just diejsc Gegend untl ihre Sprachen' 
• Kauptsächlichst zu seinem St^KÜum gtmncht 
hatte, und die Achagua als eine , gleich den Sa- 
ItH, äck^rhaüende nntJ yw^iaUnirsmäf^ig' <:f;hil-- 
deterie X^ölIcmchafY,^ iind'i^Vfe Sprache ah die 
ffiiifteste,^ ifeffichste li^ aiii lerchtesren äuszii- ' 
. a^lrichehd'e^^'sA^i^; >^'gil' aitsdrficklich, dai»" 
' Aimlidlkeiten 2W$^he# de^' l^fafißtiiisöheff hnd 
iik Achs/g'öa T[^loB> iofe V^ricchr 'herruhreft?}. 
Atich sind diese 'ATi'nlichkeiteh zugleich die ein- 
zigen Proben der Achagu.1 —'welche Hervas iu 
den Pronominen Vnitgetheih hat **), nicht so 
^ofs, um ein närhetes Verhahnifs anzukündigen, 
vielleicht aber Beweis eintr gewissem Kegei»^, 
mä^ftl^.diei: Achagua • Steche r 



9. i 



ii 



«■ '.Ii 



er 
sie 
wir- 
ihr 



od. capi 

»;a od. cttu\^ 
mnta cavi 

nia od. xafd 



nuya-m 

piya, 
ruya. 



*) A. a. O. T,. L S. 175. u. T. II. S. 193. 194. 
ti^a üW di^ftc Sprache gemacht. , ^ . .» . 
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nietlerern Orinoko. • ■ 

• • ♦ ' »-^ - . 

Der Cassu^are oder 'C^zanare.i^t ^v^ariiichfii 
^in SQ bedeiitender flafSv c^(s\er d^fsialb eine 
/Auszeichnung verdiente; aber gerade in denf 
Ebenen zwischen der Meta, die auf dem linken: 
Ufer in den Orinoko, und, zwischen dem Ca- 
saiiiire, der auf dem lin^cen Ufer in die M^ta^ 
fallt, wohneu; beträg^^tlicf^e Völk^ß^djufte^ 
^eil von dea j^issipij^re^. dahin geführt ^ fflifc 
unterschiedenen $pi;a(ö)iei^,. d^yors Mi^f^tff^j^ 
aufgefefet uftfl .dayge^ey^, iv<3ffd>^fi . fiu^; i statt, 
dafs die Gegiend^n. südärc 

Quollen dea.Äiq negro an, \|nd in eij;»^ gqv^is-^ 
8en Entfernung' dcr^ Orinql^ eritj^ng f<^tl^^, 
fend, als in der Regenzeit ifnroer mit Wasser-, 
bedeckt, und also .weniger bqwohnhar augege-. 
ben werden. Am Casanare wojinpn ^ie Ä/q/, 
mit deren Sprache die der Tarura*) und £7« 
so verwandt sey, wie ^^4flft,gi|||in^.che , Italie- 
nische, und Franzüidsjche sind. De m Py ^illa, 
der sich darüber ^ne|^ Schr^tbeji m ^^erf^»^ 
geäufsert hat, schienjeii auch 4i^'4'^A^^- ufid die 
Situja- SprachV, ibcyde ujitct ri^ sehr ähn- 

•) In der vo?" mir liegenden Abfichrift des Briefs 
des F* Pa(]ilia steht «^irdrn statt Yärura; auf Güjuilla's 
Karte aber iieifst ' die N^^ zwischen ^der! Meta und 
den <>totBaken r Sarttra. 'Sollte leteNrcs l iieht ir i islieidkt 
clamit im Zus^jEiimenhanjge «stehep, dafs die Xvtinf 
kein ^ aprecheii, ,ab'e|' däs guttiip^/haqf^ haborü 
und vielleicht eine 'ähnliche Anssprnche id'es iria^Kher 
zu erwähnenden Nahiiiesis; Girari, VcrWechilflIaiiieleä' 
ycranlafet haben • • . - 

**) Gurmlla schreibt al^; gkidibleibend Situfib^ 
Spnek« nit/y «nd auch er betnebtet diese beyden ge-. 
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lich^ mtr der B^oi vcrwindt • Et gedbikt Aificr 
der erwlhflton Achagiia* imd dei* Guanera^'^ mch. 
der Tttnedü" Sprache anf GassHare als unter stch- 

trnd von ändetH verschieden, von der Monate 
Sprache und Nation wufbte er nichts Nähere« 
zu sagen*). Auch die schun tru ahnten Guaiva 
und Chirlcoa setzr Hervas jener Ebene an der 
Meta näher, ^^iellc']c}lt dafs die Völkerschafe 
der TomveSy von denen Gnmilla beyläufig *♦) 
imr^das Wort: aba: Vater, erwähnt, in diesen 
Abschnitt gehört, vielleicht einerley Nahilie! 
mit dem vorher erwähnten : Tuneba ist.. 

j 

I. . Y a r u r a.. 

So heifst diese Völkerschaft gewöhnlich , si^ 
selbst aber nennt sich Japurin (das j wie im Spa^ 
nischen <^esprochen"f Jupuin heif^en sie nach 
Gilij*8 Völkerverzeichntfs bey Maipuren oder 
Ottotnacheii ). Den Ursprung ihres Nahmens 
hat der Mi^fsiortär Joh. Mar^ Forneri ^ denl wit die'' 
folgenden Bemeiläingen über diese Sprache ver- 
danken, nicht entdecken können; Vieit^icht^ 
liegt er iif dem seh^r beträchtlichen J^lusse TiAi' 
purü (der* höher herauf Caqtteta Hetfsr], der 
' — ^ — - ■ ' ' . ' 

iiarinteii Sprachen als Dialekte difr Betoi^ vgl. T« IL 
^* ^93-9 n ch melirere Dialekte der ßetoyä tind 

Jirara, die bey de als. Stanimsj^/acbiefvj^etra^ 
den, genannt «inÜl die Xucüfta'y Td^üt^ ifr«iica (floIItSr 
AryakUcb. gemeint 8eyn?)y Quilifay^ Aßabeli, Li^lhcaf 
Atabaca, — Da der Airico ein growec Wald in Nuovo 
Reyno nicht * sehr- WeU von der S(adt S. öiacomb* iit 
(den Gilij a. a. O. T. I. S. 156. erwahht :) 8Ö ist dii- 
dnrcb diet Gegend wenigatena, 4ex Ayrica, gehug^ lie* 
aiiuiiiit. ,^ - , 
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wischen dem Rio negro tindoiiöhr. Patumsg«; 
(:der beym« £mfltt&jKp&hei£i(t), In den Maxanom 
«jnfiiUt, und damen Quellen G^ndaniine (auf 
seiner Karte) nähec Fopayan sttzti - VielLeichtr 

dafs aus nordwestlicheren Gegenden dieses 
Stromo diese Nauoii btamint, oder dais bie süd- 
iichfcr an dciiiÄcii)en wohnte. Hervas vSerzt den; 
Wohnort devo^lben in den 5^ N. Br. und den 
5ro^ d. L. *). Bestimmter sagt Forneri: sie 
wohnt in den Ebenen an der linken auf derj 
linken Seite der Meta^/und dehnt sich bis an 
den Flufe Casanarb aus^ und bis an deft Jlui«! 
Arauca, den grofsen Flufs von Neu - Granada, 
welcher von dem Gebirge Bogota Iherab kömmt» 
und durch die Ebenen des Casanare und ;der 
Meta strömt. Ounos, iltr ubrigtu* auö jenem . 
iVahmen der Nation auf ihre Verwandtschaft 
mit Japan schlieiaen zu können meinte , führte # 
eine Colonie rle) selben an die Ufer des Ori- 
noko *),. und bald nach dieser. Waf>derung 
ward.vAb. Forneri sein Nachfolger, und fand 
diese Völkersph^ft beliandelbar» gelehrig 9 fast 
nhn« alle Pc^ygamie und jEUe^cheidung, nichi^' 
deir^Triinkenhejt^ergeben) j^ucb, niqht dem ua* 
men$JDnli^chenj5ebrau(che, .Menschenfleisch' zu 
csser^ , aber erstaunlich träge , selbst in Herbey- 
«chafTui^g der Lebemmittel durch Sammlung 



< ' » *' 

**) Und zwar/ wie Gilij (a. a. O. T, 1. S.,36u) esf 

bestimmt, zuerst an den kleinen Fi\\ü Anayeni, eine , 
Tagereise weit vom Wasserfalle der Atari, Forneri, 
erst verlebte dieMiseion auf das entge^n ^e^ei/ te linke 5 
Ufer in che r^» alle des Wasserfalls Atavaje, und Fornc* 
ri's Nachfolger noch' tin emen andern von jenem night 

tu sehr «ntfennten Oru ........ 
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yfön Waldfrüchten, Fischfang und Jagd. Nicht 
ohne Mühe konateti der Ackerbau und einige 
nothdürftige Künste anter ihnen eingefuh];t weiw 
' den. . Dusoh. jenen gewannen ete 'bald n^hr, 
als: sie brauchten, so dafs sie verkaulbn koan.^ 
ten; und sie verrichteten die Feldarbeiten g^J 
meinschafilich, heute die eine, morgen ilie an- 
dere Familie, P. Olmos, behr vertraut mit der* 
Saliva - Sprache, welche mich die Yarura ver- 
standen, hatte sich dso^in mit ihnen unterhalten,- 
jedoch auch schon einige unvollkommene gram« 
m^tidche-BeitKerkungeH ii!)erihre eigenthümliche 
Sprache gemacht; P. Forneri brachte durch 
drayjähriges Studium eine vollständige Gram« 
mbtik und ein vollständiges Wörterbuch za 
Stande, welches bcydes er seinem Nachfolger 
überliefs, bo dafs sie iiaclilicr ])ey der niclit mehr 
JesuiCiöchen Mibsioii gehlieben sind; er selbst 
hat, vom Ab. Hervas ersucht, aus dem Ge- 
dächtnisse nachfolgende grammatische x^ngaben 
in Spanischer Sprache niedergeschrieben^ und: 
in einem zweytien Briefe darüber noch« mehrer«^^ 
Aufklärungen gegeben; das daraus von Hervasi 
Zudanunengestellte ist hqndschrifitiioh in meine 
Hände gekommen, und die Grundlage de&FoI^) 
genden. . 

örammatischer Charaiter der Yarura^. 

Sprache, 

1. Die Laute 5, 2, //fehlen. Das gutturale 
Spanische j ist häufig, der; Diphthong e^ ist^ 
dem Französischen ähnlich , vorhanden. Def - 
Ton liegt auf der letzten Sylbe« der Wörter. . : 

^ Die Substantive können den Unterschied' 
des Genus nur durch Beysetzung von Wörtern, 
wie; Mann» Männchen^ Weib t^''^'» ibimy 



«fisdrucken* Eine Ableirungs- Endung derSiibv 
stantive ist im, der Lateinischen £fidung: muru 
tom, gleichhedmtend^ 
, 3. D^r NttmertM untecschotdet «icli für 
Gaeifs obfijqui dadtirch, dafs an dieselben 
Fronomen der dritten Person, bey welchem 
diese CaMis im Singular ////, im Pliirale y/V?/ lau- 
ten, hinten angehängt werden, gleichsam wie 
eine Art ArHkel. Die Casus werden aufserdem 
durch hmoea angehängte Ffäposttionen be-^ 
aeiohnen 

4. Die Pronomen sind: codde ioh, nrnii du, 
juddi ery jinna sie, amne wir, memno ihr ^jitä- 
dino sie. En. iec sonderbar, dafs aich von eini- 
gen Pronomen, und nahmentlich' von eoddei ich, 
ein Fömtnin durch A'nhängang der SyH>e /// bil> 
det. Der Dativ und Accusativ ist coa oder (/mi 
mir und mich, me/i, dir und dich, Me uns, 
di6/je euch, jui ihm, Jini ihnen. Die Pronomi- 
nnl - Adjerrive 55ind hcy den ersten Tt^rsonen he- 
aondere Vsl orter carui mein, 7?ö/7ö deihv aufser 
dem die Genitive Med unser (nostri),* dibbed 
euer (vestri). 

5. Die Adjective haben, zom Theil zugleich 
die Bedeutung der Sub6tantiva>abatracta; sie be- 
zeichnen ihren Comparativ durch das hinten- an- 
gehängte tmdein, den Superlativ durch das hin- 
ten angehängte tin, Sie werden mit dem Ver- 
bum substantivum zusammen gesetzt. 

6. Bey dem Vcrbum ist die Seele der ganzen 
Conjugation das Verbum subötanrivum. Es lau- 
tet im Präsens: I. P. ywe, IL P. wc, III. F. #//, 
PluraU L F. am^ IL P. menenoy III. P. (Mno* 
Yor diesen, als Endung anzuhängenden Lauten, 
vrirdiim I^pexfootum nV im PerfectUfn on^' ini« 
'^hij^xk^xa^^ rkmy im^ Fütim / gesetsr. 
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Jm Conjunctive tritt an jene Endungen noch r<?, 
also im Inapertectura rire ii. s. w. Im Impera- 
tive ist be sey du, ttedi^QY ifcauo seycn wir, 
thinMs seyd ihr, ttedmo seyei^ sie! Aber diese» 
Yerbuip «Hbstantivum steht nie so für iich al- 
lein, sondern hängt Stibstantiven oder Ad- 
jectiven, oder^ gerade eben 90 an den Wurzeln 
der Verben. 

»j. Von den \''erben selbst ist also 'aufserdem 
^venig anzumerken, aiifsLi die Hildung des Par- 
ticips, indem im Singnlnr nie, im Plnrale jini^ 
des Gerundium, indem /'c, der Prolul)ition , in- 
tern che angehängt wird. Die blofbe Wurzel 
steht als Infinitiv nach Verben,^ wig e^^f^e ich: 
will. Das Passiv steht selten, und nur in de;* 
dritten, impersonell gcbraucliiten Perspn, und» 
z. B. auch mit Einschiehung der Negation de vor 
der Personal-Endung. 

§. Die Präpositionen werden alle hinten an 
die Substantive geli lügt. Die Adverbien des 
Qrts haben gleirlnr.ar-icre Endlormen für die i^e- 
zeichnung des Auienthaiiä oder der Ij^iphtung 
dahin« , , ^ 

S p r a c h p r o h e, 

piö y. V>t Fqirmel sX)9ht. bey Herva^ mit> eini- 
gen Anmerkungen,^ in Absicht weichet unrf deiP 
dem V. U. bey gesetzten. Ujeberßetzung einige ge-; 
nauere Erörterungen hinzu zu fügen seyn wer-; 
den. Andere Yarura- Wörter aus Gilij VVörter- 
tafel, aus Hervas Vocabolar. poligl. und aus den 
wenigen Anführungen der handschriftlich en\ 
Grammatik entlehnt, werden hernach mit den 
Betpi- Wöracii und den Ottomachischen zu- 
sammen folgen. ( Die^Yarurs^r Sprache Iiat meh- 
rere Ottomadusdie Wörter in -sicii, s^üF. vri^ 
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ausctrücklich bemei-kt wird, durch Verkehr iuK 
genommene.) Die* Zahlwqrter stehen auch, 
nach Forneri sowohl in Hervas Aritmet. d. Naz. 
S. 105., als aUch bey Gilij T. II. S, 334. 

■ •. 398. • • • ; 

Yarurisch. 

Aus Hervas Saggio pratko^ N« Sg« . . , 
VtiHcr Vatet Himmel in jeyend 

Ibbea A.ya ande-re couome; , / 

Heilig werde dein Nähme. 

Ciantopattedi nnuan KLuen; 

' Dem Rcirli , komme ssn uns , 

Nanän bee nÄiinattedi ibbe ; 

l)An W lle gescliolse Etf^e auf Himmel iu 

Naiia ek jappeUeJi dabu-re, ande-re 
. me-andi; . 

r ' 

Umcr Ji'or täcjlich gib tins diesen 

Ibbeä tambe doppemeaata yorp-ibbe yoa 

Tag tu . 

do -re; 

Gleidhrall« vergib uns üebel* tbäiem 

Ado jonemiri ibei ; diatanda jappajini 

eben so wie wir vergeben uneern . Feinden 

' oamexandi joneninirianö ibbea niVe; 

Dessen -iii hilf um Boscs in lasse 

Juiudure ebba ebbe chattainda - re jappa 

nicht 

che; ' ■ ' 

All eil beTvahre uns Bojern von. 

Audeia chiuappa ibbe chattainda-ri« 

« ♦ 

. Einige Anmer kungen, 

• Ibbea nmer y jtaRaAtm^ s; di« Tbrherg, gram. 
Bomexfcung N. 4.' 
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conomßy me ist die Enrluncr der Singulnr-Par- 
ticipe, in der Wurzel cono kömue man Ahnlichr 
keit mit dem PeruanUchen catii xifid Maiputi« 
sehen ramcau tiiuien. . , ■ , * . 

c/tf/yo ist das Spanische: samo, ^kannciies^ 
^Jatton nicht aussprechen ; pa iä*t eine Ahkür- 

zmig von Jnppa tiiiin, welche, an die Vcibea 
oder AdjfCtive angehängr, den Begrlfl": red- 
dere, Iiinzu bringt; //er// Kiidung der 3teii P. 
de.s Imperativs, s. N.6., eben so wie in mofina» 
ttedi von manna kommen , ujul in jappattedu 

eäque ich will, eä als Infinitiv, ^mea «• die 
gramm. Bemerk. N. 2. Wille« 

'Bey ^oro scilhe die Endung he des Imperativs 
noch aTigehängt seyn ; dalb sie werben des dabey 
biclittidtii ihhf we^iieiallen , sagr HcTva.s: bey 
dem iülgendenjo/2c////V/: Mitleid haben, ist der* 
selbe Fall, ibd^ nachher eLui; aber und das eire* 
geschobenen bey der WiederhohUmg jenes Ver« 
bums sind wahrscfaeinlich nur abweichen de Ov^ 
thögraphie oder Verziehen. Die Endung ano be^ 
dteber Wiederhohluiig s. N. 6, - 

' Die Endung /V/// hey jappnjmi ist in den gram- 
matischen Bemerk. M. 3. und 7. erklärt; duTs eä 
tias Particip sey, wie l-Iervas sagt, liegt schon 
in der Srellung, nict t blofs in dieser Fndung^ 
Vor welcher, als der Plural - Förm der Pmicipe, 
die ' erwähnte Sing^ular * Form derselben * md 
wegfallt. 

cliatanda^ chatain(^a^ \sf oh] wiederum nur ver- 
schiedene Sc lireif^arr , von lerzterein .^agt Her- 
■vas, da fö es eigentlich : bruttezza, befieutej, da» 
Wiedervorkommen in der letzten Bitte zeigt, 
dafs der Begriff der ganz allgemeine: Uebel, 
B6ses, sey. 
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iure^ re^ ri sind in der Giramthatik erwänht^ 
foä- oder Postposltionen. 

* Ob ebba^ wie die bey Hervas beygefiigte 
UebersetzLing sagt: hilf, bedeute, kann nicht 
wohl au.sgemacht werden; wenn aber in dieseir 
Ueber&etzung /ß/;/?«^ che: cadiamo non, gedeutet 
ivird: so ist dicls wohl so gewifs unrichtig, als 
die anjgegebene Bedeutung vonjappa sicher ist; 
dafs übrigens the Negation und Frohibition auti- 
drucke, s. gramm. Bern. N. 7. 

* :2. üetoi. Situfa, Giiaii. ' 

Dfe* Betoi wohhen hn 5^ N. Br. Die Xhit- 

lichkeit ihrer Sprache mit der Situfa - und der 
u4/r/ro -Sprache ist schon bemerkt wurden. Er- 
stere müssen auch in der Nähe wolmen, Gu* 
milia sagt von ihnen: dafs sie durch die Kehle 
sprechen *). Letztere wohnen selbst wenigstens 
zum Theü in dem erwähnten grofsen Walde 
Alrico, im Nuovo Reyno Auch erwähnt 

Gilij in diesen Gegenden einige Mahle der 
wf« Sprächet vro an eine Verwechselung niic 
den^ sonst von ihm angellihrten Yarura gar nicht 
zu denken ist, und wo er ihnen so wie den §t« 
tufi und Guama den häufigen Gebrauch des / 
zuschreibt, und sie zu den erst :ui den Orinoko 
gekommenen, dem Ca^anare angeliörigen Völ- 
kerschaften rechnet ***). Diese Nation der Be- 
toi wurde vom P. Gumilla, dem Verfasser der 

tlistoUe de rOr6i.- Till. 5. 195«: MÜsuoyent 
&8 GöiisOnnes. 

Dlelj iieg£ in der Erzählung in -Gpij t. h 
***) T. III. S. 151. 
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pfr «rwüinten Histoire de TOrttioque zuerst bfu 
kehrt« und mbchte bich schon Tor der Aufham 
biiiig des jesuiter- Ordens vteileicht ganz in Mis»* 
aionen befunden halben , die zu dem Erzbitthiim 

S. Fe de Bogota gehörten. P. Jos Padill.i, Gu- 
niilJa'?5 iNachfolotr, erhielt von diesem eine kurze, 
aber so Tnanoelliafte Graiiiinatik, dafe er diese 
Spraclie licl^er au4> dem bebtäiidigen Gespräche 
mit den Eiagebüiiien auffafste, und so M iriches 
darüberniederschrieh, welches in den Händen 
den die Mission übernehmenden Dominicaners 
blieb. Im AUer aus dem Gedächtnisse die Granu 
snatii niederzuschreiben 9 welche handschrifb» 
lioh den folgenden Bemerkungen zum Grund« 
liegt, yermüdite ihn Ab. Ikivas. 

Grammatischer Charakter der Setoi'^ 

Sprache, 

1. Die Uuchstabenyj, w, //, fehlen, dagegen 
ist /, und ein, dem Spanischen ähnliches j sehr 
häiißg (Gumilla merkt die auszeichnende Hau» 
figkt tt des r ausdi'iicklich an j. Der Ton liegt im« 
mor auf der letzten Sylbe. 

3* Die Substantive haben keinen Ausdruck 
fiir das Genus, auf^erwenn: Mann, Weib, da- 
zu gcbcizt wird. Dtr Pluial i^t am gewöhnlich« 
sten durch die Eiidnncr: janä (die mit der Ya- 
rura- Endung /7/7/ Äfinlichkeir zeigt,) durch soln^ 
oder einige andere ausgezeichnet. Die Casus- 
Endungen suid iür den Dativ: umici^ für den 
Accusativ //>, für den Ablativ tz/brö. 

rUie Pronomen sind, rau ich, ujü du, yaH 
wohllieifsen^/r/:) er^ rmißsuca yt\v ^ uju^ 
roü Uir, yaroraia sie; sie haben jene die CasuA 
bezeichnenden Anhänge. Da>s Frage - Pronomert 
hat dicy Gi^^üiieüitseiiUuü^&ii I madoi wei 
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•mädo weiche? majcduca was? Als Fronoimnal* 
Adjective werden jene Personal -Pronomen vor 
4ie Subkstaative gesetzt, z. B. rau - tucu metii 
Haus, (Es ist. nicht bemerkt, was aus beyläu- 
figem Anführen wenigstens solcher Substan- 
tive 9 die mit einem* Vocale anfangen ^ erhellet, 
daß das vorgesetzte /• mein, das vorgesetzte j 
dein, bedeuten, z. B. remoca mein Fufs, j&noca 
.dein Fufs. ) 

4. Die Adjective haben (welche Seltenheit 
jüer besonders zu bemerken ist) dreyerley For- 
jnen aur Bezeichnung des Geschlechts, im Mas- 
culin Ol, imFöminiao, im Neutrum ojs^ und 
£ine gemeinschaftliche Endung für alle Genera 
imPIurale, die aber nicht bey allen Adjectiven 
gleich ist; dazu treten die Casus- Endungen im 
Singuiase und Plurale. Für - die Anzeige des 
Grades ist blofs das Adverbium naisui sehr, da. 

5. Eine Hauptschwierigkeit dieser] Sprache 
liegt in sonderbarer Art des Gebrauchs der ab- 
gekürzten Persoiial - PronomiiiLU zur Conjuga- 
tion, selbst der Substantive und Adjective, und 
zwar mit Verdoppelung oder Verdreyfachung 
der Pronominal - Zusätze , wodurch mit Anwen- 
dung der dreyerley Geschlechtsendungen der 
Adjective eine Menge von Formen hervor gehen« 

6. Aber eben so schwierig ist die Conjuga- 
tion der Verba selbst, bey welcher die Conjuga« 
tion des einen Verbum substantivum (sie haben 
deren zwey) zum Grunde liegt. Dieses hac im 
Präsens die Pronominal - Zusätze vorn, im 
Präteritum und Futurum hinten, im Optativ, 
Conjunctiv und Gerundium wieder vorn, dock 
so, dafs bey jeder dieser Formen andere Verbal* 
Laute verbunden sind: med ich bin, jucd du 
bist, ued er ist, nanaica wir sind, ju/aka ihr 

seyd. 
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seyd, li^lca sie sind; Praeter, marru ich war, 
maju du warst u. s. w., farru ich werde sevn, 
fqju du u. s. w , /V/ sey du! i Pers. im Conjiinc- 
tiv: ruida^ im Optativ ruida^-odda^ Gerundium 
rudianü» 

7. Diese, also gebildeten Tempus- und Mo- 
dus-Formen liLgcn nun als Haupiiaut in der 
Coujugation der Verben selbst, so dafs der Wnr- 
zellaut darein wunderbar eingeschoben ist, ut d 
sich schwer heraus findet, z, B. rijuca ich sterbe, 
II. P.jijuca^ Iii, P. ijt/ray Plur, L P. rijumaica^ 
II. P» ijujmaUf III. pubica i Praeter, marrtju; Fu- 
tux.ßarriju, ... 

8. Neben dieser Conjugation der Verben 
geht von denselben noch eine Art Participia .ms, 
welche wiederum Personal - Flexion, wenigstens 
ein Praesens haben, in dem vorn Pronumiuai- 
Laute, und dieselben noch ein Mahl hinten , und 
vrie eben so auch bey der Conjiigation der Sub^ 
stantive und Adjective (s. N. 5.) vorkommen, B* 
rijoirru ich g^estorben, II. P/ßJoijuj III. P. ijoi 
u. 8. w. Eine besondere Passiv - Co njugation ' 
gibt es nicht, aber viele impersonelie Passiv- 
Constructionen. 

g. Neben dem Verbum substantivum sowohl 
als den Activ- Verben geht eine Negativ- Conju- 
gation, welche aus der Negation, hiero»7e, und 
dem vorgesetzten Ftonotriinal- Laute zusammen 

gesetzt ist; rueme ich bin nicht, II, P.Juomeu, 
s. w. j dieses Prnesens tritt vor die übrigen Tem- 
pus-Formen des Verbum substantivnm ; z. B, 
riiome ' marru ich war nicht, und der Wurzellaut 
der Activ- Verben wird auch mit jenem negati- 
ven Praesens verschmolzen , und geht so femer 
in die übrigen Ttmpoxa über, £..rjKwn# nu:a 

MUhrid, m. Ss 
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ich sterbe nitht; II. ujome Juca^ Praeter. 
ri/ome tnarru u. «• w. ' 

10. Ne&en dieser Cohjugations-Weide gibt 69 

noch andere, accidentell verschiedene, welche 
nähnilich die Verdiiderungen der Personen nicht 
in der ersten Svlbe, sondern in der zweyten 
oder dritten haben, 2. B. orrobaca ich rathe, 
IL P. o/tf^öcfl , anusebaca (soll wohl heifsen: anum 
reiacüf ich bin grausam), II. P, anujtd^a* 

11. Die Bezeichnung der Praeposiiionen 
sind Anhange am Ende. Um Fragen anzudeu- 
ten ^ wird que ans Wort gehängt. 

Sprach proben» 

Das V. U« in Betoi«- Sprache hat Hervas mit 
der Uebersetzung , aber ohne Anmerkungen; 

Herras hat Betoi - Wörter im Vocabol. poHgl., 
die aber nicht ganz mit jener Formel zusann- 
men stimmen. Ein paar Phrasen in derselben 
hat Gumilla *) zur Vergleichung mit der .S>V///77- 
Sprache, \md z^m Beweise der vielen r der 
Betoya: 

ßitufa: Madag&ua nej'tcola falohidojn? J^bürnuca, 
duyjulübüfmluy goiubica, ((^ue te discnt tes 
parens? pe m9 di»ent rien» iU s'axuucent 
a boireO " 

Betoya; J>ayi raafuirrakicatru ronrn? robarrifl^ 
harr oua ä cqju4 (Poarqiioi me Tol^s-vocifl 
•mon maiat Je Tont. ^onngrai des coups de 
baten.) 



d. irOftn» II, 1^ 
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399- 

Betoisch. 

Aut Htrvas Saggio pratico, N. 2J, 
Unser Vater der Höhe in seyend 

Raufisuc^ Babi teo ubo-uu juida; 

O daft überall 

Odija ubujenuma bolaouma oxueabicajtt; 

I>ein Land ia rufe uns \ 

Uju ajaboia cpfajanuto; 

Dnn WoOea. wm lO Erde aaf dein Ijutä itt 

Uju ojaca oami mai umenami uju ajaonu 

•ey ebenfallf gatlpm 

farrocafada sadiauü; 

Kötbige Tätliche gib uns r beute 

Duiji ijenuma juraiianuto maidda; 

Auch unter Böses verzeih uns wir 

Ibutu rauiisaca fofei jusucauuto raiükaca 

wU Andrer Böset Terteihcn 

oanü iarola fofei ruaumaica; 

AucK lasae nicht Teuf«! ecbadfin tmi 

Ibitu jitebometü memelu oleanuto; 

aondera allet Böf befreye ans pttt 

Uita bagenuma fofei cumijanuto ; xoamiaje. 

Einige Anmerkungeru 

Dafs die Personal - Pronomen raußsuca wir, 
ttjiidu, auch für: unser, und: dein, gebraucht 
werden, 8. d. gramm. Bemerk N. 3. 

nu bedeutet nachgesetzt die Präposition: in, 
für: Aufenthalt, das nachgesetzte ia i«t: in, fiir: 
Bewegung an einen Ott, 

Jiäda ist die IL Pen. des Conjunctivs, die 
erste ist mi^; es soll mehr dem Gerundium, 
indem ^ da ich bin, entsprechen. 

Ss 8 . 
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oida ist die Endung .des Optativa^ womit 
.wohl odija zusammen hängt» 

ubujenwiia bey Hervas übersetzt: in - ogni- 
luogO) ist ohne Zweifel einerley Wort mit bage-^ 
Ttwna in der letzten Bitte, welches: da tiitta, 
übersetzt wird. Auch bolamma' ist übersetzt: 
tutti, und eben so in der Grammatik dafür an«- 
geföhrt. 

oami übersetzt: wie (come), wohl aus Ver- 
sehen für: oanu^ wie es nachmnlils in der fünf- 
ten Bitte lieifst; da oami in der Grammatik als 
das Pronomen: medesimo, angeiührt ist: so 
Stimmt dieis überein. 

nuto sieht als Endung der ersten PluraUPer- 
son oder vielmehr als angehängtes Pronomen 
dieser Person, an manchen Formen der ('onju- 
gation, hier imd in den folgenden Beyspieien 
also wohl auch iür den Accusativ dieses Pro- 
nomens* 

Für Erde hat Hervas% Vocabolario poligL: 

daßbu. 

a^oanu andere Schreibart als vorher a^abonu, 

farrocafada^ übersetzt: cosi ancora, sadianu 
übersetzt: facctasi* In jenem liegt wohl farru 
oder vielmehr die III. V.fau des Futurum des 
Verbnm Substantiv««!. Saommau , saomefau^ 
sind m der Granifiiiitik für: non si Icce, non se 
fara , an/jegeben, imd da (jincinau^ Ginefini die 
Endungen der entsprechenden Persuu des ne- 
gativen Verbum substantivuni sind: so mufs 
die Wurzeides Verbum; maciifn» seyn, , . 

Das Adverbium nuudda erläutert sich durch 
das in der Grammatik vorkommende nuudacassi: 

pre^entemente, adesso. 



Digitized by Google 



647 

ihulu bedeutet: darüber, nqch mehr, und 
dient bey der Zahl .* direy, indtem die Betoi nur 
besondere Wörter fii^: i« 2;. haben (höhere Zah- 
len drucken sie dann, wie auch niatiche andere 
'dortige Völkerschaft, durch Vorzeigung einer 
Hand oder zweyer, oder niehrmahlige Vorzei- 
gung derselben aus). Doch i'st il^iitu aucli aus- 
drücklich als Copiilativ- Conjunction angegeben. 
Inj achmahii» steht, wohl a.us Versehen: iöitu, 

' /o/<?f Adjectiv; Böses, sowohl die Masculici- 
Endung, wenn nicht ein, Schreibfehler ob- 
waltet. 

rusumaica ist die iregehnäfsige erste Plural^ 
IPerson, da rumakas* N. 6.: wir sind,' bedeutet, 
so dafs SU die V^üraiel seyn muH,. Was den vor- 
Tiergeh^nden Imperativ dieses Verbums betrifft: 

so \sx ju\ sey d\i, der Imperativ des Verbum 

subsiautlvum , so clal^^ sich dadurch auch in der 
vierten ^\xxe juinnauiuo gib un^, erklärt., wovon 
mu oder mua Wurzel ist* 

jkehometu^ das vordre jl ist wohl aus Versa» 

hen statt des eben erklärten ;//, und da om^tu 
iiie Endung des. nfcga.tivc;ii Imperativs ist: so 
bleibt die Wurzel leb übrig. Vielleicht daf§ auch 
in dem iol^en^en ^cumijonuto vorn cu^ $Qhreib|n 
fehler statt ju 10t. . 

mamiaje vielleicht eine Art Adverbium vom 

•Adjectiv mamiqjoi guter, mamiajö gute, mamia" 
Jö/e gutes. Dafb etwa der Imperativ: sey, mit 
darin liege, darüber geben ^venig8ten8 die For- 
men der erwähnten Art der Conju^aUQn der 
Adjective keine Auskunft. * - 
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Ottomaken, Guama, Guaneiv 

Eratere euie mächtige Völkerschaft von hei- 
terem Sinne in den höheren Gegenden am Ori- 
noko, im Lande Ottomacu^ diese zweyten Vamu 
oder Pau genannt '^), so dafs wir durch letzteren 
Nahmen auf einen Zusammenhang mit den Paos 
' geleitet werden, welche inCilij*s eben angeiUhr«« 
tem Völker* Register nicht weiter erwähnt sind* 
Auf Gumilla's Itarte sind die Guama auf die 
Nnrdseite des Apure näher bey seinem Einflüsse 
in d^ii Ürinuko gestellt. Paus eben daselb&t auf 
die Südöeite, noch mehr an den Orinoko selbst, 
und die Ofomaca zunächst diesen Paos den Ori- 
noko herauf bis zu dem Siuartico (zwischen wel- 
chem und der Meta die erwähnten Sarura ange- 
geben sind). Üttumaku, womit ohne Zweifel 
eben diese Nation gemeint ist, werden in €• 
Quandt*s Nachricht von Suriname zwischen 
den Orinoko und den Amazonen -Fluls gesetzt. 
Auch bewohnen Ottomaken ( und Kabren ) einen 
groisen Missions -Ort unweit des Berges Uruana 
am linken Ufer des Orinoko. ***) Nach Gilij 
sind die Guama vom höheren Apure herab ge- 
zogen f ), !md unterscheiden sich durch die 
Art ihrer KsUine und manches Andere ff). 



«) Qüifu Örinokesiaches Völker^Register im $«g« 
gio di Stox. Amer* T« 1. S. JCXXVtt. ^ 

•.' «. O. T. L S. 57. 

f ) Eben das. T. III. S, 
ff) T. L S. ^ 6& 
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Von den Sprachen diesec. V(ill;er iwisaen wir we- 
nig, und dieses Wenige hiofs durch Gilij, Die- 
ser sagt t), (infs die Guama - Sprache blofs die 
der QjKiquaro zum Dialekte habe, die davon 
gaFiz abgesonderte Ottomaca blofs die Taparlia^ 
und was den Accent der Aussprache betrifft: so 
vergleicht er den der G^ama mit dem D«uu 
sehen ) und den der Ottomaca nennt er plump 
und Lachen erregend Die .Guaneros setzt 
Gilij auch an den Apiure 

SprachprQhen. 

Von der Qttomaca hat Giüj in seiner Ver« 
gleichungstafel nur ein paar Wötter, sonst aber 
zerstreute Proben gegeben, .zu denen iruch 
aai ja, ghlmia die Art Melonen, die bey den 

Maypnren und Tamanaken : patia heifst, papait 

Papdiü, na ich, ^ du, tritt. Ein Wort der Gua- 
nera, nähmlich oder /?ö/?<z/^? Vater, Iiat Gu- 
milla tt). Wir stellen tut Vergleicliung die 
Wörter der Yarura und Betoi neUea die Ot- 
tomakischen 

* * 
f ) T. III. S. 1105. , • 

•) T. m. law 

T. II, S. 18Ö., und T, L S. 4$., wo eins 
Mi^'^ion von Guaini, Gnaneri ui).d Quaqiii^ri unweit 
der kleinen Sudt B.arinas, ungefähr zwanzig Tage« 
reisen vom- £in£iu«aA de« Apuro- erwiüint ist. 

£ben das. S. i54*^74* u.:etn. aAd.' fT, IL 
S. 137. i54» 3fi5» 

ff) A. a. O. T# n. S. 305. 
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Andere Wö r t e r 



s * 

- I 



1 



nacl) <V///7 odtT 



Goit 
Himm«! 

W'ass-^T Im/ 



Sonn" 

Weib ' 



Vater 

Mniter 

Kopf 



Auge 

Zunge 
Haar 

Hand 



püm^ 

m 



(nach Jer Gram- 
matik pacchä 

• '. . • • « 
• • « • 



» • 




( nach deiGrani- 
matik icchimo ) 



jf nach der Gram- 
maiii taonepe) 



andere, Cöfiöme 
unde 

dabü - " 

uvi 

co/idSI 

do 

fiüinmt - 
> » 

>•> ,1- r,^ ' 

r 

pacehü 

nappk ' 
toppon6 

icchi 



oder 
d«r Giiitimittik* 



rneme/ä,' 
ten . fucu 
daßbü 
ocudü ' 

furui 

reo . umatoi 
teö - ro 

rjmasni (Jie 
Gram. schreUHi 
/lumasoi) 
rd Cdi« Gtanun. 
ro uhne 
Cent) 
babi. 



nach 



■1» 



Brot von tambe (lisl; Cf 
Casare save nacli Gi- 

Tag I . . . . 

Nacii d. Gramm 
1, cnneatw 
2* noeni 
5« tarani 



rosaca ( maiii 
Kot 

uj'onit 



Kopf). 



f. .-r 



da 

noeni 
tarani 



jtfsaca ( woM i 
deine bi,}, ,, 
mtea, 

rubuca (wäUs 

mein j^) 
runK.osi, 
Cü^'der Oiam« 
matik rujnocoso 
mein H. ) ' 
rtmoca, • . 

C n. d^ Granimac. 

remoca o. Acc. 
meifl'F.) 

munitiu 



cdoi. 
ibutü. 



caga, i 



r 1 » 



st 



I 
I 
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Wie übrigens so mancherley Völker und 
Sprachen auch in diesen und den westlicheren 
Gegrenden noch wenig oder gnr nicht bekannt 
eind, erhellet aus dem Verzeichnifb der Völker, 
auf welche die Missionen aus Venezuela, vor- 
nehmlich Capuciner - Missionäre, vom Capitei 
zü Carrac<»8 ^eMndet, Einfluß gewonnen ha,^ 
hexLy und ^eieren jedes eine besondere Sprache 
oder einen eigenthämliöhen. . Dialekt rede»^ 
yiähmlich: dte Gaftttno^^' Atatuftei^ Cucnros, Gmfii 
rivos , ( Chiricoas , ) Goaranoas , ( Otoinacos , ) Ainai- 
dos, Tjüruros^ Chirigas^ Atapaimas ^ Dazaros^ Cher^ 
rechennes^ Zcptiripas ^ Goaigoas^ Guircs , Gayones^ 
(Ac/iaguas^ Guayquitis^ Mapeejff, Tamanacos^) 
Aiysasamäs* *). ' • ' - • * » 

X. Nordküste von Süd-Amerika: 
Tamaaaken, Guaraimen, Ara-,^ 
wacken, Karaiben, 

V Die Tamanaken «wohnen den behandelten 
Völkern am niedera Orinoko am nlichsten. Die 

Guaraunen wohnen auf den niedrigen Inseln, 
welche die Arme des Oruiuico bey seinem Aüs^ 
flusse bilden **). Die Arawachen östlicher um Su- 
riname. Die Karaiben »ind über die ganze Kü^te 
■ III ■ I.I.II I I ■ i ' i 1 1 » 

♦) S. DapOt» Voyi^e T. I, eh. 4« S. 547. Nlir 
die in Klknmieni geschlostenen Völkev sind andep* 
* .wärm genannt und im Vorher|^en4en oder Folgui- 
den erwähnb 

■ ». . \ . 
, **} Nach D4po)u neuesten Nachrichten . (Voy. 
T« L ch. IV. S. Qi6.) 3000 Mann stark, unabhän- 
gig und nie bekehrt, und nach den Otomaken das 
heiterste unter diesen Vöikem« . * 



« 

\ 



swiBchen dem Orinoko v«rbi»itat| ihnon und 
den Tamanaken durch die Sprache verwandte 

Nationen besitzen auch die übrige Nordküste 
vom Ausflüsse des Orinoko nach VVe&tcn. Von 
den Guaraunen, deren Nähme wohl einer Ver- 
gleich iing ihrer Sprache mit der Giiaranischen 
ein näheres Interesse gäbe, und von den Ära- 
wken wufste Giiij nur, da Ts ihre Sprachen für 
«igenthümliche galten. Die der Arawaken ist 
neuerlich genauer bekannt geworden. Auch 
sie steht in einem VerfaältniMe zu der KaraibU 
•chen Sprache, noch mehr aberfindet.ein nähe- 
res Verhähnifs «wischen dieser und d^ Tama« 
nakischen Sprache Statt, 80 daß» Gilij letztere 
für einen Dialekt von der Karaibischen erklärt, 

I . T a m a n a k e n. 

Auf der einen Seite ist das Zusammentreffen 
der -Wörter und unter diesen auch der Prono« 
men der IL und HL Person und einiger Prono- 
minal- Adjective, zwischen dieser und der Ka- 
Iraibfschen Sprache zu bedeutend, und das Ur- 
theil eines Ohrenzeugen, wie Gilij, zu wtchri^, 
als dafs sich die Nähe des Verhältnisses bezwei- 
feln liefse; auf der andern Seite ist der Unter- 
schied der grammatischen Ausbildung der einen 
und der andern Sprache zu grofs, als dafs sie 
eich bestimmt vereinigen , und dals sich 
schon jetzt entscheiden liefi^e, ob jenes Zusam- 
mentreffen der Wörter Folge des häufigen Ver- 
kehrs, oder Folge eines solchen Verhältnisses 
sey, wie zwischen dem Persischen, Griechi- 
* sehen imd Deutschen Statt findet. Ob sich auf 
eine noch entferntere Weise auch das Arawaktsc))e 
anschlieiSien lasse, darüber mag auch nur vov- 
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läufig aus der Zusammenstellung der grammitiM 
•chen Farmen und der Wttrter ein Unheil ge^ 
fillt werden« 

Die vielen Dklekte, ivdche Gilij dem Kanrai bt- 

schen Stamme zuschreibt, theilen wir demnach 
zwischen diese Kaiaibische, und die 'i amaiuki- 
•che Sprache so, dafs letzterer die beygclegt 
werden, von welchen Gilij ausdrücklich s^gt, 
dal&sie mit der TamanaJuschen Sprache so gut 
als eins seyen Diels sind die dttParec/ü^ von 
denen Gilij sagt, dafs wer das Tamanakische yei> 
stehe t auch jenes leicht fesse, und bey denen 
eben eo wie bey den Tamanaken ^nd den Avari^ 
cotti d und ga fehlen ; der Uccheari^ welche jähr- 
lich ein Mahl mit den Sole Donne zusammen leben 
fioUen, welche aber Gilij**) nicht ül>fci 60 See- 
len 8taik fand, der Uaraca-pacciü d. i. Schwester 
des Bären, der Uara - Miicuru d. i. Söhne dei Pal- 
ine Muriace, der Paiure^ von denen Gilij das Be- 
jah ungswort: o/V, anfuhrt, der Acherecotti^ von 
letzteren in Gebräudien und Denkart verschieM 
den, und von den Karaiben fast aufgerieben, 
der Oje^ oder 0/7, welche wie mehrere andere 
Ueine Völkerschaften am Flusse Cuccivero (auf 
der rechten Seite des Orinoko ) und «war in den 
höheren Gegenden des eisteren Flusses wohnen, 
ihre Wakltr noch nicht verlassen haben, aber 
sich dem Gilij mild nnd hebenswiirdig zeigten *♦*). 
Verschiedener sey der Dialekt der Awiricoiii, aber 
doch auch durch das Tamanakische verstämlltch. 
Gilij nimmt femer an, dafs die C/iiric/iinpi {welche 
auf Gumilla^s Karte Quirquiripo heifsen, und zwi- 



•) GUij Sagg. th Stor. Amer. T. I. S. ia7, 150. 
*•) A. a. Ö. T. III. S. coo. 

•••) T. i s. sa- 127. 174. 
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«che» Emiben auf der Oiti^ilt detOnnoko ani 
'gesetzt sind ), wie die Tamanaken xcden, . und se 
auch die Sole Dorm oder Amazonen amCuocivero; 
Nicht tti' sehr venditeden Seyen die Mappoi und 
andere Völkerschaften. - Andere Dialekte haben 
solche Verhältnisse, wie das Französische und 
Italienische. Auch die Macchiritäri ^ Areveriani^ 
Camanacotit und die Bewohner der Küste von Pa- 
ria können Tarfianaken genarmt werden, aber 
ihre Sprache, obwohl dem Tamaaaki^^chen ver- 
"wandt, fordere mehr Auhnerksamkeit, um sie 
z\k erlernen Das Daseyn der erwähnten Sok 
Dornte hält Gilij für desto gewisser, je mehr die 
Nachrichten, cUe er dortdarübelr einzog, mit den 
Angaben, welche Condaihine- auch -von einge^ 
honten Bewohnern dieser Gegenden erhielt^ 
«elbst in der Angabe ihrer Wohnplätze zusam- 
men trelFen Von der Parera führt Gilij an, 
dals sie immer 6a sage, wo im Tamanakischen 
cia (nach Italienischer Aussprache zu nelimen) 
und im Karaibischen s laute, z. B. Napf heilise in 
4lerPareca: sciarera^ im Tamanakischen c^znenz ^ 
im Karaibischen Sarera; auch wird von ihm aus 
der Pareca: Manana: Mutter, angegeben; von 

•) Gf?(/a. a. O. T. III. S. 201. auch T. 1. $. la?. 

nennt er die Dialekte vef^cbieden und scliwer. Der 
beticTi^enrle Unterschied der Spiache dieser Camanai otti 
in der Gegicnd von Cumana vom Karaibischen, wird 
bey diesem bemerkt werden. Übrigens hat P. Ruiz 
eine Grammatik der Sprache der Cumanacotti (du aind 
sie hier geacbrieben) drucken laisen. f ) 
f ) Gi/'J T. Iir. 8. 410. 

Condamine relation dessen voyage S. 103 ff. Gilij 
9. 8. 0. T. L S. 150., wo er die Ähnlichkeit des Cucdvero, 
an welchen seine Nachrichten diese Amazonen steteOf 
mit dem Fluftnahmen Cuchivara geltend -macht» an 
welchem sie nach Condavittie's Nashfichten wohnen. 
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den Avericotti sagt er , dafd sie häufigst den Laut 
ee einschieben, so wie die Karaiben^, die Ta* 
roanakischen Männer ui^ die Tamanakischen 
Weiber me *). Ein paar andere Beyspiele dea 
Verhältniases dieser Sprachen und Dialekte sind 
anderwärts angeführt ). 





Tamana- 
kisch. 


Avaricot- 
tisch. 


Pajnrisch« 


Karsibisch. 


ich 


ure 


ure 


iik 


au. 


au 


atnart 


amuirt 


amä 


amdrom 


er 






u 


mripa» 



Durch das Tamanakische konnte sich Giiij 
mit fast allen Vdlkem am niedern Orinoko un- 
terhalten Der Accent der Aussprache ist 
weich und schlaff, so wie auch dieseVölkerschaft 
selbst in steter Furcht vor den Parechi und Otia- 
qui lebt t). Die Sprache iit besonders in Be- 
zug auf die Formen der Verben aiifserordentlich 
ausgebildet, und zeichnet die Unterschiede die- 
ser Verhältnisse so iein, als fa.st irgend eine der 
gebildetsten Sprachen aus. Die Sjnache der 
Gesänge, auf den Bällen dieser Wilden (bey 
welchen die PdacidL i Ärzte [diefs ist ihr Tama« 
nakischer Mahme, bey den Parechi lautet 
er Jaci} vorsingen » und erst die Frauen» 
dann Alle harmonisch antworten) besteht bey 
den Tamanaken In einer alterrhümlichen 
Redevvei&e, die dem gröfMen Theile derer, 
die sich ihrer bedienen, selbst unbekannt ist. 
Manche W^orter derselben haben mit den jetzt 



CiUj a. a. O. T. III. S. i^ö« »Öl. 
) T. IIL S. ftos. 
) £ben das. S. 149. 
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gewöhnlichen Ähnlichkeit, andere sind nur in 
der Endung verschieden if). Übrigens lebten 
die Tamanaken yor Gilij's Ankunft in dlrey von 
einander getrennten Abtheilungen , (aber unter 
einerley Klima) wovon jede gewifser Mafsen an- 
ders redete, und über den Accent der andern 
feputrcte, ciücli galt der von Maitciiiu für den vor- 
züglichsten, und sie verliefsen den von Crataima 
und vom Cuccivero*)* Doch &etzt Gilij die Ta- 
manaken überhaupt in den 311° d. L., also auf 
die Osrseite des niedern Orinoko» und in den 
7^N«Br., andere in den 6^. 

Grammai isc/ier Charakter der Tama* 
na&iscAen tSprache 

1. Die Tamanakische Sprache hat fast nie 

sondern dafür /?, weit mehr / als kein/*, kein 
sondern für letzteres ci (Italienisch gespro- 
rheii ) kein Spanischesy, kein ^ (wie es im Italie- 
nihclien vor« gesprochen wird, eben so wenig 
als wie schon erwähnt worden, die Avericotti 
undFarechi ein solches g haben , übrigens wird 
^bey den Tamanaken mehr wie im Italienischen, 
im Parechischen mehr wie im Französischen 
prontmcirt). Die Tamanaken verwechseln / mit 
r, die Vocale am Ende der Wörter werden oft 
weggelassen. Die Sprache hat, so wie die Mai- 
purische, nicht blofs kurze Wörter, sondern 
viele drey- und viersylbige. 

2. Ableitui.'gs - Endungen der Substantive 
sind te oder vate fifr Abstracto, z. B. cliecdfe oder 

ff) T. iL S. i27a. 
•) T. in. S. ö84- 

Nach GWff T. IIL S. 171. 174. 17^. 176. C und 

foo ff. Eben derselbe apricbt auch S. xo£^ von seiner 
andschriftlichen Gramiuaiik dieser Spxache« 
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cheictiväte Gröfse; das hinten angehängte taje 
tnacht Pejorative, die sehr gewöhnlich auch als 
Familien - Schimpfwörter , gebraucht werden. 
Eine Form zur Unterscheidung des Geschlecht» 
gibt es nicht, eben so wenig als eine Form der 
Adjeotive für den Comparativ, der durch Nach^ 
«etzung der Präposition jepbie ( über } ausgedruckt 
- wird. (Viele andere Sprachen dieser Gegenden 
haben izum Auedrucke demselben blofi negative 
Constructionen. ) Die Superlativ - Adverbien 
werden ausgedruckt) indem man ne ans Adjectiv 
hängt. 

3. In Absicht der Plural -Form zerfallt die 
Classe der Substantive in seclib Declinationen ; 
I. die auf o hängen im Plurale nomb^ II. die auf 
e hängen nemb an, III. bey verschiedenen Singu- 
lar-findungen wird chemo angehängt, IV. die auf 
«mtff ^e, ffie haben im Pluraie amby so dafs eme 
darein verwandelt 9 und chß zu eamo wird,. V. den 
Plural auf pnä haben andere , zumTheil mit Ver- 
änderung de§ Singular-Lautes, VI. die Substantiv- 
Ve für unbelebte Gegenstande haben meistens 
zur Plural -Kndung das angehängte c-ne. Was 
die Casus anbeiriflt: so hat der Nominativ in ge- 
wissen Fällen, der Dativ aber immer: itja nach 
sich, der Genitiv ist durch seine Stellung vor 
das ihn regierende Wort ausgezeichnet, der $0 
genannte Ablativ hat vme nach sich. 

4* Die Personal-Pronomen sind: ure ich» 
miare du, inäcehe er, Jumna wir, amgnambro ihr» 
mucchiämo sie. Ihnen in vielen Fällen gleichbe- 
deutend, und bestonders den Dativ- Bezug be- 
' zeichnend, sind ujä, ich, mir, aujä du , dir, iteujä 
er, sie, ihm, ihr,yWz/ia-i{/a wir, uns, aiijac-ne 
(das Pronomen für: du, mit der einen Plural- 
£adung) ihr» euch, üm/jae-ne sie, ihnen. Die 
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Bezeichnung* der PosBessive oder Prononiitialr 

- Adj^ctive ist verschtedcfn , je nachdem das Wort 

mit einem Vocale oder Consonanten anfängt, im 
ersteren Falle erfolgt sie also von aputo (Cabique^ 
kleiner König) ]apotbi: mein K. , 'd.vapoto\: dein 
K. , \tapotoi: bein K. , jumna '^apotox: unser K., 
avö^o/öi- chemo ; euer K. 9 itöy7o/öi-chem6 : ihr K,^ 
im zweyten also von mata Feld: makaci: mein 
^matiiri: dein F,, imatavi: sein F., jumna matoA. 
tm9er.F«f 'moi€a:^em6: ihr F., jedoch mit den& 
Unjcerschiede bey der ersten Plural - Person , daft 
jener Ausdruck des: unser, ein allgemeinerund 
unbestimmter ist, und dafs, wenn: unser, von 
. denzwey Redenden allein zu verstehen ist: capo^ 
/ui, chi matavl^ und wenn es iich blofs auf die 
Nationalen und National- Gemeinschaft bezieht, 
mit der Plural -Endung chemo: c<i^o/ai-chem6^ 
chi matav^iQvnb , gesagt wird. 

5. Die Activ -Verben zerfallen ihrer Form 
nach in sechs Classen oder Conjugationen; nach 
dem Inünitiv lassen sich diese Classen unterschei- 
(den, indem er bey den ersten drey auf ri, bey 
der vierten auf/ii endigt, und bey der L mit ja^ 
z,B,Jareri txzgen^ bey der II, mit 7>, bey der IIL 
mit yo, bey der IV mit /u anfangt, bey der V, 
fängt er mit / an, und endigt mit /•/, bey der VL 
fcingt er auf mehrerley Weise an, und endigt 
mit ri oder ru. In der ersten Plural- Person un- 
terscheidet sich der Bezug auf zwey, und der 
* aut die If ationalen von d er unbestimmten Zusam- 
menfassung , s. N..3. Der Tempora sind sehr viele« 
Das Praesens 9 wenn es die Handlung selbst be^ 
deutet, lautet: jaser^^bac^ure ich trage, jaser" 
backe "Omare du trägst u. s. w.mit diesen Personal- 
Pronomen; wenn aber von einem Habitus des 
Handelus die Rede iöt; sg kann eaiweder jenes 

Verbum 

( 
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Verhum mit der zwayten Art der Personal^ Pro« 
hörnen ich, anja du^ weiche hinten ohne 

EiiiJ^chicbung des hnr angehängt werden, odct 
die, naclilicr einzuführende, Frequeiiiativ- ! oim 
stthen. Ein Prägens permissivum , wenn luaii 
hähmlich die Erlaiibnils hegelirr, welches von 
dem nacliher anzugebenden Optative unterjschie- 
den ist, lautet, wenn es nahe Gegenstände be- 
trifft i taveeciä: ich trage dann doch, bey ent- 
fernten Gegenständen tavettäpi: 80 gehe ich und 
trage. ( Im Plurale ändert aich ta wieder in ja: 
Jumnajarecda w. g, u. tr^ u. 8. W. ) 

G, Die Praeterita , Fntura und Optative ha- 
ben die Persf)nal- Vorsätze also: I Singtilnr Per- 
son /<7, il P. wa, III P. na oder ja, letztere zuey 
eben so im Plurale, wo sie aber dtirch die En- 
dung voiti SingJilare unterschieden snid, die sie 
jnit der, auf die I^ationalen eingescliränkteft| 
I PhuaUPersou gemeinschaftlich haben, statt 
dail» die unbestimmte I Plural- Person und ihr 
)Dual »izh nichtrin der Endung, sondern bioft 
durcbjhre Vorsätze, jene durch jamtta ha^ dieS^ 
durch thec^cia^ von den Sing (dar -Formen un- 
terscheiden, l^r Prnererita sind viele: I. was 
vor Einem T a^e geschah : iiii^i, die in den er- 
wähnten Personen Geänderte Plural- Endung 
verwandelt / in teve * ^ ; II. vor einer oder zwey 
Wochen: tav^jac-ne, jac-ne wird in jenen Phir. 
Pata. zu j{iieic'rie-y IIL vor einem bis sechs oder 
mehreren Mona then lateine^ aus iWwird in jenen 
piur. Pcrs. totmmi IV, von längst ge$chehenen 

•) £ine Ähnlichkeit wird bey ilciii Kaiuibisch^rt 
beuierididi werden y d^^fd da i de» Praeterituius auch 
in dffir a. und 3. Piujral •» Pecson verwaxidelt Wirdi 
»äbiiilich in toui 

mhri4, Utk Tt 
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Dingen; tathrunjac-ne^ aiis dieser Endung wird 
/in jenen Plur. Pers. rbnjatcve; Aorist für alle Prü.- 
terita tarecce mit der zweyten Art der Pronomen, 
die aufser der ersten Person hier t^o/gt-setzt sind; 
Futurum l. unbestiniiiit, wie unsere Futura: ta^ 
rem, aus cci whd in jenen Plur. Pers. tecd\ 
II. flir entfernte Dinge- laTetänmcci^ aus welcher 
Endung in jenen Flur. Pers. tämdecci wirdj be- 
sonders für: - ich werde gehen um zu tragen^ 
wird dieTs Futurum gesetzt; III. im directen 
Nachsatze, einer Bedingung (z. B. lege es hierher; 
so werde ich es tragen ): tareige^ aus Ige wird in 
jenen Flui al-Peroonen 

7. Der Impeiativ ist: jarcc/ie^ für entfernte 
Dinge: javcta, und hat aucli Formen der 3. nnd 
der 1. Plur. Pers.; der Proliibitiv lautet tanarei; 
nher es existirt daneben noch ein besonderer 
Modus; carerena^ siehe dich vor, nimm dich in 
Acht, dafs ich nicht dich trage, Flur, carcten' 
^hemö ^ {vfonehen ^ber auch Jarenena ich furchte^ 
hüthe mich, dafs du nicht mich tragest, gesagt 
wird,) der I.Optativ ist: rarere, der II., welcher 
das Imperfectitm ausdruckt, selten das Plus- 
quamperfectum : Uixcribc^ der Coiminctiv in al- 
len Persüiien javer -jave. y so dafs diese Personen 
durch Foz-setzung der zweyten Art der Personal- 
Pronomen ujä u. s. \v. unterschieden werden. 
Die <jerundien sind : javQcce zu tragen . javetep' 
eiave vor dem Tragen, Jare/pepe nach detji Tr*- 
ven , javetechemim bald nzth A6m TrageiH , Jore- * 
getpt oder jategetpani um zu tragen: Jare^iepb 
zum Tragen. DieParticipten- lauten : arene oder 
izref^ tragend , ohn« Vcfpbiildung ; Jarenei in Ver- 
bindung mit einem Substantive; nareri was ich 
trage; riavt^fpe was ich geii iüen habe; naregeii 
was igh häuhg gjetragen habe 3 Jaiegiäc-pe etwa 



Digrtized by Googl( 



66i 



Getragenes, Thir. jatecciamo ; tarecchme was ge- 
tragen wird, tai^crfinbe was getragen werderi 
kann. — ■ Uebrigeiis gibt es mnncherley irregu- 
läre Verben I besonders in der sechsten Con« 
jugation. 

8- D^s Vcrbutn substantivum uoccin seyn^ 
dient zur Bildung der PubSive, indem uaccia,, 
uevcie, uoccio n. s. w. , oder eigentlich uacCy uecCy 
upcc vor die Active treten , je nachdem diese mit 
ja, ye, jo anfingen« Wenn aber die Verben 
einen Consonanten zritm Anfangsbuchstaben ha- 
ben; so tritt iia^t uo/, vo^ dieselben. DieVerba 
»eutra haben in der Regel die Endung murij aber 
fuhren sich leicht auf die Conjugationen der 
Verba activa oder pasaiva zunick. 

Abgeleitete Formen der Verben sind fol- 
gende: die Frequentative drucken sich aus» in-> 
dem pta vor der Endung ri; mecu vot deit En« 
dung ru eingeschoben, oder er^Ilich mit.Ein^ 
Schiebung eines p und Anhängung der Endung 
o//Vi, z. B. aus Jeneri beschauen, jepneotiri: ort 
besehen, wird. Wenn po vor rz eingeschoben 
ist: so wird dadurch der Begriff": geben, oder 
auch diefe bezeichnet: dem andern sagen, dafs 
er thue, wa*^ das Verbum bedeutet; 77?^ zuwei- 
len vor ri eingeschoben, bedeutet; reddere^ 
machen; rz in g^ri verwandelt, wegnehmen; ipt 
vor W eingeschoben: das wollen, was das Ver<* 
bum sagt; re hinten ans Verbum gehängt:, zii«^ 
xück; tm an Substantive oder Adjective ange<> 
hängt; das werden, was diese bezeichnen. Dal 
Verb um negativum wird durch Nachsetzung der 
iMegativ-PartikeJi pra gemacht, welche sich, so 
wie die andern Negativ - Partikeln , immer mic 
dem Haupt Worte des Satzes verbindet. 



6ß3 

« > 

10* Die Praapoftidonen w^tkn alle durch 
hinten angebüngte Laute ausgedbruckt, in ihrer 
Zusammensetzung mit den Personal- Pronomen 
erfolgt biavveileii Veränderung dieser, z. ß. 
c/ihe: mit, \i2itjadure: mit mir, avachere: mit 
dir, itachere: mit ihm, cachhre: mit uns zweyen, 
cacherecne: mit uns, avacherec-ne: mit euch. 
Die Adverbien 9 die sich von Adjectiven ablei- 
ten, lauten ganz wie diese* 

S f r a c h p r 0 b e fjU 

Wörtfer ider Tamanakischen Sprache hat' 
Gilij ^) aufgestellt, nach ihdi Heinas im Vocab. 
poligl. ; ersTterer hat eben denselben Aufsatz über 

die Schöpfung, den er auch Maipmiscli gelie- 
fert, im TamaiKikischen, so wie eine Menge ein- 
zelner Wörter und Phrasen Die Zalilwör- 
ter hat Hervas in der Aritmet. d. naz. S. 104., 
Gilij T. II. S. 332., und da^ V, U. jener qut An- 
merkungen ii\t Sagg% prat 

♦ • 

T a Iii a Ii a k i s c h. 

Aus Htrvai Sßfgio praticop N. 
Vntex y^fer. IliifimQl ii| dar 

Yumna^mi^^, ^ap-y^ye mauecbi;. 

t^itleti Nahmen arl^ennen m<)gen alle 

Avci^cLi ambuctere temgiare; 

*) T. III. S. 375 ~ 58^. 38Ö — 389- Die hier s^q. 
auführeiul^n werden hcy dein Karaibischen folgen. 

**) Jenen T. IH. S. 210., diese, aulscr an den 
schon bey dem INIaipurischen erwähnten Stellen noch 
T. II. 125. 132. 150. 151.^ 155. 1Ö4. 176. 177. iß6. 

197. ÄOt. fif4. üstfj. 552. s44- 255« a<>4- 5^1. 311. 
Si4' 315- 35it>- 525. 
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D«fli«Wofinungin «im htin^6 

Apatalyaca yiiinna marechi; . * 

Ctfior«am scyen £rde auf welche 

Tacreche aictere nono - pd .matomuaiuo 

HimniJi'Jclie "Wie ... 

; caponocam |;aige; 

Heute g,ih uns Speise 

Amenare anuke yimiM-uyj^ tachame 
- ipocorooo ; 

^ Bösen tlltt ^ace>^ Wir 

Fediebttiii ynmnA ipurecke yimma-.uya 

Tergcbea wU Bdt«t welcl^ 

purecur gaige petkebra manechi 

' lins ccgen • " » 

yunuia-pafce; 

Betrie^cr unter uns inache fallen nicht 

Aiigupiene yave yumna. iiiuclii atca-px:a; ; 

ßftsci wirf uns von 

Petkebra iiuake yumua pocpnp^ • 

A n m c. r ft u n ff € n 
nach'Hetvas und der Grammatik^ 

Yumna linser. Wenn nach Hervas: popa 
mein Vater, enio dein V., inm bein V. hielte: so 
würde nicht einmalil diefs letztere eine Anwen- 
dung auf den gegenwärtigen Fall haben, noch 
weniger irgend ein' Zusammenbang der Stamm- 
sylbe mo oder mä mit papüy oder eine Anwen- 
dung der oben N. 4. des granunatt$chen Charak« 
fers an geg ebenen und auch hier in d^r folgen- 
den Bitte angewendeten Formen der Foseesi^iva 
stthtbar s^yh. Oh ne Zweiföl ist lim ForA eines 
andern Dialekts. Uebrigens ist das Unbesrimm- 
fei unser, aubgedruckt, (und, pai)a bey den, 
Guanereo: Vater.) 



In den WöTferverzeichnit$en ist mipu fik» 

Himmel angegebes, doch liegt die Abkürzung 

auch in der von Gilij bemerkten Form cap^ponb^ 
welche, weder genau gtsclirieben , noch eriau» 
tert, in der dritten Bure vorkömmt, aber bey 
Gilij als ZusammeiiHctzung mit der Prae-(Post-) 
Position po angegeben wird ; po \xnd\ya9€ odec 
^aiv bedeuten: hk^ jacazyxt hin zu. 

manechi hier und in der fünften Eilte das Pro« 
nomen relativum, in der dritten matoiinamm 
nach Hervas der Ftüral von jenem. 

Vor Wörtern, die mit Consonanten anGui*^ 
fen, wie das folgende pata: Wohnung, ist: 
vor solchen, die mit VoCciien aufaügen: Be- 
zeichnung des PronoiiAiiiai -Adjectivs: dein. An 
den, mit diei>en zu^iammen gesetzten Substanti- 
ven bemerkt man am Ende den Anhang oder 
j/, wghi zum Anzeichen, dafs sie nicht absolut 
Stehen; vielleicht, dafs auch hier f ein solcher 
Anhang, und bey ^ala/.« i statt / verichriebeit 
wäre, doch ist zu bemerken, dafs // eine häufigem 
Endung im Tamanakischen ist. Daft übrigena 
yeyeti raeiii Nähme, iügefi sein bedeute , sagt 
iiervaSy und bezeugt dadurch, dafs ^ und y nur 
verschiedene SciuLioait odei^ euii? davon, Veyse-» 
hen ist. 

ambuitere n^ch Herdas vom Verbum puturu> 
erkennen; auch hier möchte wohl Versehen der 
Schreibart oder diaiekti&che Ungenauigkeit in\ 
Spiele seyn5 wenn man nicht auf die Irregulari« 
tät nicht weniger Verben zu blicken hat. Uebri'» 
gens läitt sich 2iwar rk als £ndung des Optativ« 
( 8« N. 7. ) , und zwar /ere, als Endutig einer Plu^ 
ral^Person, eben ao wie bey dem folgenden 
ükt^re erkennen \ aber von dem auszeichneadea 
A'üisauc dei Person iöt luci k^^ie Sjfkur, 
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marechij bey Qilij lautet .die ,a Per». de$ Fu- 
tur/], nach Italienischej: Aussprache.: marecci^, 
nach welcher das erstere , zu nehoaen sey, Ut 

nicht klar. . * . . « . 

tacreche^ zwar ist che nicht als Particip- En- 
dung angegeben , aber wohl fiiÜrt Gifij an': tort* 

nache, der eiüc Aase hat, von Joanar/ meine 
Mabe. Uebrigens bat Hervas: j'^ir/'m gtliürchen, 
^vovon ri Infinitiv Form , vcräaderiiijhe^ Con« 
jugations - Charakter ibt^ 

uocciri bedeutet: scyn, bcy Hervas unrich- 
tig uochili mit /; davon Soll aktfire^ über dessen' 
£n4ung vorher gestprochen is^, kommen, 

^ po^ ^uch'iix^capomcam ist oben- eicklätt^ die.' 
Plural -Endung cam^ eigentlich cojkoy komtiit 
von Singukreii.,^ welche mit c/ie endigen, wife' 
die vorher angeführten Wörter. 

a/ncnareht: heute, und:, jetzt; um letzteres' 
bestimuilcr aubzuclxucken, wird cenere^e: in die-* 
fem Zeitpunctc , zuge.'>etzt. 

Jumna - uja s. N. 4., anuke soll nach Öerv^as 
vonj'wro.* geben, herkommen, übrigens ist cAe 
Endung des Imperativs, und iqji. liahe gege-r 
ben» mw/ du hast gegeben, j 

taehetne. soll nach {iervas em Verbal- Nomeui^ 
yon yacuriii. eiisen,, seyn,. übrigens, bedeutet 

Ipakre nach Herfas: immer,, und d^voti 
durch die Endung woidas abgeleitete Ädjectiv; 

petchtbia ist auch bey Gllij : böse, übel, pum 
recuru nach Hervas: Mitleid haben. Der Ge- 
brauch der zvveyten Art von Pronomen bey der 
Wiederkehr des Worts soU mehr- den Habuus^ 
. ale die einzelne Haiidiung ausdrucken. 

anguptene nach Hervas : Betrieger, von yan-^ 
gupiirih^Vtitgtiiy iRi/cÄf SotLstQk von tri: legen» 



setzen, alca von uatcari: fallen, ableiten, Di^ 
Negation pra ist erwähnt. 

imahe nach Hervas von imari wegwerfen , mit 
der angeführten Iipperativ-rf orm die^ nagh dc^ 
Sch|:eibart bey li^rvas ke^ 

A. r a w ^ c k e n. 

Die Arawacl^eri wohnen zunächst den sonst 
dpi] «indischen Colonien. Suriqatne und Berbice, 
an den^lÜ8sen dieses Nahmens. Schon bey de 

jLaei sind sie, und Wörter ihrei Sprache erwähnt; 

?iber t^ine.gc-uaJie narsrellmig ilirer Lehensweibe 

ynd Sprnche verdanken wir dein Misbn^när der 

Jrüdtrgerneinde luiter den Arawncken C ^//anr/t^ 

der ihren Nahmen also schreibt*). Sie gränr.ea 

^ der obern Qerbice mirKaraiben und mit zwey 

Rindern Nationen , den Wäqii'aien, womit' wohl; 

Quaqua gemeint seyn möchten^ und den War(i^ 

ycin welchen letzteren tlie meistten die*Ara- 

^ac^ische Spräche verstehen , aber auch eine 

gene haben Diese und die Karaiben sehen 

^ie als Landsleute an, die sudlicher nach denx 

obern Orinoko und Amazonen- Flusse wohnen- 

dtn Volkerscliaften werden von ihnen als Frem-? 

de betrachtet. Auch die Karai[)cn betrachten 

^e ate au$ ^inem andei^n Uande in das ihrige ge^ 

. . ■■ ■ M ,1 1 « . ' . j i I j 

, , . . « « . 

*) In^ seiner Nachricht von Suriname un4 seinen 

Umwohnern« sonderlich den Arawacken» Waranen imd 

Karaiben, yon den nützlichsten Gew:'?ch8en und Thie- 
len des Landes, Geschairen der dortigen Midsiona«- 
Kitn der Briider - UniUt(| der ^|^ra^Q Af^ 

Vfacken, Görlitz 1807. 

•*) Wie Hr. Q^itandt in einer schriftlichen Mitth«i-. 
hing mir von dieser VblJ^e|p^Q|^^t 4^ ilff 

^uädruckiii.h yeraichertt 
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Terminen, unÄ haT>ett''itoh'*ihAen*ifc laiige Krieg; 
geftihn, bid die Holländer zwiscTrett dtesehfthrey' 

r^ationen Frieden gestiffet haben. Viele Ara- 
wackeii haben sich zum Christenthiim bekehren 
lassen, hie leben auf eine andern dortigen Einge- 
bornen ähnliche Weise, vom Landhau und der 
Jagd, sind aber nicht so wrld, ab viele andere, 
\xi\d werden für schöner als diät meisten andern 
dortigeft Nationeil gehaiterr. ] - \ • - ' 

Grammatischer Char nhtcr der Arawqcki^ 
, sehen ^^pracAe i u 

i. Uu^er den Huch>»raben (deren Anss'pra- 
che }ii(;r dit, Ot-uTsche ist • fehlen r nudf: r und / 
abe r hind zuweilen schwer von einander z\\ un- 
teybcheiden.' ' ' 

58 \itn den Substantiven werden sehr tve^ 
nige ohne Beyfügung eineb Possessivi gespro-r 
eben. Bc-y der Verbitidiing mit demselben lei- 
det aber d'ds Wort tne^nentheils ^ntge Veipände- 
rnng, indem oft die'£ndithg Aü'wegftllt, und 
der Anfangs- Vocal des Subf»tannvs m* den des 
vorgesetzten Pro nominal -Adjectivi^ jV^l^^r^deU • 
wird. .11 

'3»* Was die Bezeichnung der Casus betrifft; 
so wird im Dative umün^ im so genannten Abla- 
tive uria oder iiwuria hinten angehängt. Der 
Plural der Substantive bildet sich , andern hintea 
mßi oder enuti^ zuweilen mit Weglassung eini- 
ger Laute des Substantivs, angehängt wirdr 
Aber auch schon, wenn ein, sich ^uf Mehrer« 
beziehendes PronominaF- Adjectiv mit einem 
Substantiv^ Verbünde^ ist, erhält dieses deßhalb 
eine andere Endung, im4 ßti^ mti\ oäer.^//z^j' 
werden angehängt, " - * ' 



4. Die Personal -Pronomen sind da! oder da^ 
ich 9 ^üi oder 6okkia du, //^a er (just wie in. 
der Karaibischen Insular -Sprache), täheJia 
oder es, wai oder «vo^iia wir, fiia oder ihr,, 

Tiai oder /7a/^/a (gen. commun.) sie. Vor den 
Ä-ibonen der Verba stehen die kürzeren von 
diesen Formen (an den längeren bemerkt man 
leicht die gemeinsame, also hinzu gekommene 
Endung, wie eine andere eben so gemeinschaft- 
liche oben bey den Achagua, gefunden ward, ) 
und von der dritten Person auch solche kürzere: 
/t^rom Ma^cuUn, iU vom Föminin und Neutrum. 
Auberdem stehen noch kija:zere Formen sowohl 
fi^ das handelnde Subject, als für den Accusa- 
tiv, daß Öbject, auf welches gewirkt wird, doch 
wie es wenigstens n^ch den Beyspielen scheint, 
nur dann, wenn ein Pronominal- Accuöauv hej. 
dcip Verbum steht,, nahmiicii;^ 

• de 



Sing. 1 Pers* da 

$ Pers. Ba 

' 3P. Masc. la - 

Föm* ia 

Hur. 1 Fers. wu 

dPexe., Aa 
3 Per»* 



• * 




• n 



■ 

Die vom stehenden , mit der Dativ-Endung zu- 
sammen gesetzt^ bilden die Dative dieser Prono- 
men , doch sagt man auch z. B.IiL'u wnu/i: ihm. 
Die ProiiominaKAdjectivc werden durch die An- 
fangs - Consonanten der oben angegebenen Pro-» 
nomen ausgedruckt, wobey ä der 2 Pers., / der 
dritten, wiederum mit der karaibischen insular- 
Sprache zusammen trifft^ 
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51 Die Adjecdv9 9in4 eigentlich von Verbea ' 
kommende Participien , ivovon dasMasculin tjf 

dab 1 ominin tü zur Endung hat, im Plural haben 
b^yde Geschlechter ti. Andere Adjcctive ha- 
ben in beyden Geschlechtern im Siu^uiar issia 
oder üssia^ im Phn al issianmi. 

6. Die Verben sind in ihrer Biegung thcila 
regulär; theilb irregulär 5 ^cne zerfiallcn in folgen* 
de iüuf Classen oder Conjugationen) nach ihren 
Infinitiven hier geordnet: dieser lautet 1 auf ui^ 
vny.ußy II auf äfiy welche Verben oft das Hül&- 
Verbum ha: seyn, am Ende annehmen, III auf 
^mua , die Endung der Passiva und Neutra^ IV auf 
en^ V wie hey I, aber so dafs diese Verben meis* 
teiib d;ih i lülfb- Verbum ka annehmen, und die 
Piüuomtn hinten haben. Die Personal- Prono- 
men, die, wie auch aus der V. U. Formel erhel- 
let, bald im abgekürzt vorn , bald abgekürzt vqto 
oder hinten «tcheu, sind iN. 4. augegeben. 

7. Die Tempora bilden^ichy indem im prae^ 
f ens die Sendung des Infinitivs in a, yerwändelt 
vrirdtV^oran ini Praeteriti^qi wrjänggt vergangen 
Xier Zastände hä>a gesetzt wird« jPie, übrigen 
'Tempore haben stati: d^s ii tnfinitiy« — das 
Fraeteritum für heute Geschehenes ; . bi^ ' für gea^ 
t er n Geschehenes ^wna, das Futurum/?«. Unnuä 
der dritten Conjugation wird im Piasens in oa^ 
vor den Endungen der übrigen Tempora in u 
yerwändelt. 

8. Für den Optativ und Conjunctiv wird au 
jedes dieser Tempora ma angehängt, im impe^ 
irative an das Präsens te oder Ite^ im Gerundium 
an den Infinitiv te oder ni^ia; . der Infinitivi* der 
Praeterita und des Futuru»| hat die Form dieser 
Tempora, aber ohne Persona) -/Pronomen^ im 
Particip d^s praesens wird n d«^ Infiniuy« In (h 
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beym Förniniii in tu vcr\vancl.elt, für die iilirigen 
Tempora wird vor ihrer Endung // tingescho- 
ben. Wenn eben so si$m anf^ehcjiigt oder einoe- 
cchoben wird: so entsrclir dadurch für alleTem- 
pora cUr Verba transitiva ein Partteip dessen, 
was bewirkt i$t, also eigentlich ein pasait^isches^ " 
ivobey aber die Person durch ProMominal- 
Vorgäfze bemetklicb wird, 2. B.' von abufhin: 
schreiben^ öder: bunt machen, JabülHissia: yi7i% 
ich *|cKreibe ( eigentlich : theih Geschriebenes), 
^äbuÜthsiabi^ was ich heule gesclirieben habe 

Q. Uebrigens \^ iicl , um das Passiv zu bilden, 
das 72 des Infinitivs in ftim verwnndtlt; in nnua 
aber, tini das Reciproke odr-r RrHexive auszu- 
drucken, in kuuun bcy Huizulügung der Be- 
'jgriffe: machen, öder lassen, z.B. von qssukus^ 
"sün waschen : dssükussu/inua sich, selbst waschen, 
assuiiissukuiiun^i ^y^^lien machen, oder: wa* 
ßb1;i(ih lassen. Dks FassiV ^6n Utkt€retn' assukuS' 
iuliMtttmnua stellt oft statt des uiimTttelbaf en ,Pas - 
«ivft ioasukmsahun. iDa'd iiegatWisfcHe Verbum Wird 
durdÄ däs torgesetzte m gebildet, z. B. akuttim 
essen, mahiuiun nicliL easea, dansika ich lieb«, 
fnamika ith hasse. " ' ■ " 

10. Die Präpositionen scheinen, wenigstens 
so weit die Beyspiele der folgenden Sprachpro- 
ben reichen, hinter den Substantiven zu stehnf* 
Auch die Stellung der Conjunqtioneh gan2 ant 
linde des Satzeas ^:r^qll£ft aus dem V. Ü. 

S p r €^ c k p r o k ^ 

O'aai!^. Ü. in Atawsickiscb^ri Sprache ist 

in dem angeführten ^uändthchen Werke mitge- 
theilt (in "der untergelegten IJcbtrsetzung ist 
Voa d«m ßuchdruckex' eimgci» ial^di gestellt), 
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und zeichni^ sich durch das sichtbare Bestreben 
aus« die im .V.U. vorkommenden Begriffe aiich^ 
für die Favsmigbkraft der Nation und ihre Art 
des A«i>(iriicks deutlich zu machen. Der gütigen 
IViirthcilung eben desselben Verfassers verdanke 
jcii die von ihm verfertigte Uebersetznng mehre- 
rer Sriicke vom Anlange des ersten Buches Mosij? 
mit einem iletnea Verzeichnisse von Wörtern^ 
wtlche fucht m dem bey jenem Werke befindli- 
chen Vyqmrverzfticlini^fte stehen. Ans beydeni 
sind die am Schlüsse dieses Abschnittes folgen-« 
den Ai-awacktschen Wört«r< «ütlehnt« Pia der 
Arvaccse bey de Laet stehen ia dessen Qjipbis no- 

vuö b. 642. , . * ' 

Arawackisch. 

I^ach QuandCs Nachricht von Suriname S, 507. 
Gott inner Herr unser Vater Höh« 

JeUovai]^, Wadajjahiini. Wattiuati, aijur 

in ceyend 

ipiilnti 

D« bifkannt |emac]tt werden aoUst allen 

Qokkia adlttikittimnuabia ;iama<|ua uiHün, 

Deine Familie werden sollen si» 

Biikkürkiattini biaje; 

Dein Wille gethaii werden suli Er<lo auf 

Bausissiä aoihiuinibia ^viuiabu ubaima . 

ganz sie ihuii H<»lie in wi« 

man uaiiin aijumüu diu; 

Unser Brot gib Tins tieuto 

Wakkaiie bussika wauiüu daiiulru; 

Alles Böse TOn uns getliau vergessen wirst 

Tumaqua aboatu waaissia baiiaikassiapa 

, . dir von uns xn gut wir auch vn-- 

buiirua wamün, >vakia badia ahai-- 
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' geascB Anderer Oetlianec uns go#;cn 

' ' kassiaii abbaiiu aiiiiöiia waljalukkü 

am von ihnen zn gut wia 

waiirua namün din ; 

Nicht» Böses überwiegend Lifg uns werden 

Hammakurru aboatu tattani bia wailiaua; 

Aber madie los aUem Bösen tou 

Kau bupussidate tumaqua aboatu uriau; 

Du Herr alUt Uber ttnck 

Bokkia adaijahün tamaqiia odint tattan 

allet ftber 

. ukinma naaaqoa adia , kamttnin 

aucli alles Wohlseyn immerdar 

badia tumac^ua üssakoaua immehuabu 

weil. 

udumma« Amen* 

Grammatische Anmerkungen, 

adaijahü Herr, w unser , letzteres eben so bey 
dem tülgenden Worte, welches aufser dem, 
den 8. oben N. 3., angegebenen Anhang erhält, 
weil; unser, sich auf eine Phiralität bezieht. 

/Tz/i« scheint: in, zu bedeuten, und /i die 
Endung de8 Masculin-Particips 2u seyn, und, 
mit dem vorhergehenden Worte zusammen ge- 
setzt,^ das Verbum substantivum auszudrucken. 

adittin bedeutet: wissen, davon mit dem An- 
hange: kuttun (hier ist, ob absichtlich, vielleicht 
wegen des vorher gegangenen /, wird nicht klar, 
hitiun geschrieben): wissen machen, bekannt 
machen; das noch hinzu tretende nua bildet das 
Passiv davon: das noch mehrmahls vorkom- 
mende bia bedeutet: mögen, sollen; in der 
zweyten Bitte steht es mit dem, bey A/ac/isetzung 
des Fronomen gewöhnlichien Anhange je. 
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umim ist die Dativ- Endung bey wamiln uns, 
fiartn/n ihnen, ist sie mit dem Pronominal- Vor- 
sätze zj^sammen gewachsen. 

Für hiihkürklaithii fuhrt das Wörterveizeich« 
ntfs ükürkkiiahü: Familie, Gemeine i an« Die 
Wegfaliung de^hü darf» 8.N. a,, bey der Vurse- 
tzimg des^ für: dein, nicht a;ufirallen$ die Endung 
steht vielleicht auch in einem Znsammenhange 
mit dem t-rvvähnteii kittun ^ oder macht wenig- 
stens aus dem Nomen ein Verbum. 

* 

tfmnheifst: thun, wovon am Ende der Bitte 
n^nin^ mit dem, s. N. 4., wenn die Fronomea 
vorn stehen, gewöhnlichen Vorsatze; hier ist ef. 
durch Anhängung des /iün, Sf« M. g., zum Pai- 
tive geworden. 

ubanna: ist: in, auf, dkii wie* 

kalli Brot, Cossabi, waßivx unser, abef auch 
mit der Dativ -£ndung zusammen gesetzt. 

assihin ist: geben, setzen, bringen: die Form 

des Irr. peratiws ist vielleicht irregulär, jedoch be- 
merkt man b als Vorsatz der zweyten Person, 

wanisiULy wiederum von amn das N. 8* ange* 
gebene Particip mit w: unser, also: unser Ge- 
thanes; amUsia nachher ist ohne Zweifel Druck- 
fehler statt anissia. 

ph in hahaikassiapn ist Endung des Futurum, 
welches auch die Bedeutung der Hülfs- Verben: 
können, wollen, mir einschliefst, b Charakter 
der 2ten Person, bey der Wiederkehr jenes 
Verbum im Präsens ist das vollständige Perso« 
hal - Ptonomen vorgesetzt* 

uria: von , so im Wörterbuclie , hier heyde 

Mahle: urua^ nachmahls: uriaii ^ Wahri»Ghein- 
lieh nur verschiedene Aussprachen. - 



^ r D^*uUfdfmnr ikia indpres Mahl^ aUvmun: an- 
fkr^Pft jbedeutc^; düT Sinn vqq <Mam 

dadurch bestimmt. 

/i£i//////a bedeutet : etwas, knrni mcht, 

tattan heilst: hart, aber auch: stark sevn, 
tat tan aliiiua', überwähigen, womit bich vielleicht; 
cl'm fier etwas macht, vergleicht. 

btq}ussidate ^ dab hinten angehängte te ist Cha- 
rakter des linpesativs^ bu^ oder Itü Vorsatz der 
sfccen Person. 

adi ist nach dem handschriftlichen Verzeich- 
nisse:' über 9 also vrohl auch: adhr^ , wofür odln 
Vielletcfit blofee^ Versehen ist. DieConjunction 
udumma: weil, steht ganr zuletzt. 

mmn bedeutet: gut 6eyn. 

5* Karaiben. 

Weit verbleitet ist die Nation derKflraiben 
über die, den bisher beschriebenen Volkern östli- 
chen, nordöstlichen inid nördliciien KÜHtenJän- 
der; und ein grofser Theil der kleinen Antillen 
oder Karaibischen Inseln gehörte, wie schon der 
Nähme aussagen .Sf>Il , Menschen dieser Nation» 
wclcbe man im sechzehnten Jahrhunderte vom 
Ae^uatorodiecvomAuiifiiisse desAma^oaen-Flus« 
ses an der Nord granze Brasiliens bis zuideaJuAg** 
feirn-tnseln ausgebreitet fand * ). Auf dem festen 
Lande fand man, wie auch Gilij bicli ausdruckt: 
tliemahls vom Ujapi (welcher sich nicht weit 
vom Cuccivtro auf dtr rechten Seite in den Ori- 
noko ergiefst, ungefähr einen Grad hoh< r an die- 
sem Flusse herauty als aut der linken Seite des 

Apure 

Humboldt S^^ai poUti^ue de l§ 
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Aprire einfiillt,) bis zum Meere nichts als Karai- 

heu. So lang, und vielleicht auch so breit, war 
der ungeheure Strich von Gewässern und Län- 
dern , welche die Karaiben einnahmen, und 
Paniäi lanij^e ihr "Königssitz. Sie wollten sich 
nicht blüis die kleinen Nationen unterwerfen, 
sondern auch die mächtigen Cabre^ und Guipu- 
navi, an denen aber ihre Gewalt sich brach 
Genannt als roh, wild und grausam sind besoii- 
ders die Kannibalen der Karaibisch^n Inseln; 
aber auch die Karaiben des festen Landes sind 
noch die rohesten unci grausamsten Völker am 
Orinoko; Räuber, die alle ihnen nicht gewach- 
• stne Haufen als ihre Knechte betrachten und 
behandeln, sie unaufhörlich überfallen, ihnen 
rauben, was diese sich erbaut haben **). Ob 
alle Zweige dieaer Natipn sich hierin gleich, 
oder welche in höherem Grade die Geifbel ihrer 
I^achbam sind: darüber ge,ben die bisher be* 
kannt gewordenen Nachrichten noch keine be^ 
stimmte Auskunft. Als solche Zweige dieser 
grofsen Nation des festen Landes hat Gilij eilte 
Menge von Stämmen angegeben, indem er 
20 Dialekte des Karaibischen aufstellt, näh^i-^ 



Güij Saggio di Stor. Ahmt. T. L 5. 40. Aus 

Quandt*9 Nachricht von Suriname S. £91. gehört 
noch hierher* t^Von der Berbice bis an die Oranoke 
v'obnen, so viel ich erlahren Labe, keine Karaiben, 
eind an der Oranoke von den Spaiiiern für vogeU 
frey erklärt, uxkd dürfen «ich deseibflt gar nicht ae* 
hen lassen." 

** ) Die Karaiben sagen nach Gumilla T. I. 8*171. 
€!fia Carum rote. d. i. wir die Carina (d. i, s. nachher 
ihr Volksnaiiuie) sind ein V^oik; anmcbn papoioro 
itäto nanid d. i. alle andere .Völker sind unsere 
Sclaven. 

Mitärid, U U 



676 

lieh das Taminakieche und die be^ diesem von 
uns angeführten Dialekte desselben , und aur%^ 

dem die nachher anzullihrenden. Wir haben alle 
anderen zerstreuten Äu{*er(ingen Gilij's benutzt, 
um die Dialekte auszusondern , weiche er für * 
sehr nahe mit dem Tamanakibchen verbunden 
erklärt, und welche also zu dieser (zwar mit dem 
Kairaibischea verwandten, aber dpch von ihm 
gajnz abzusondernden) Sprache gehören, diesel^ 
ben-. dorthin geordnet, und behalten demnach 
:VQn jener Liste Gilij*s als Dialekte des eigentii- 
•chea Karaibischen übrig : die der Mapbjc ^ Gua* 
^chiri^ Guaiehirie und Paienco, (welche letztere an 
•die Guama und Quaqiiara stofeen, und auf de 
Laet's Karte als eine grofse verbreitete Nation 
crsclieinen. ) Zu grofser Bestätigung dieser so 
gefundenen Abtheilung dient es, dafs Gumilh 
bey der Aufzählung der Dialekte der Karaibi- 
sc^ien Sprache mit sehr geringer Abweichung 
just die genannten angibt, nähmlich : die 
Guayana 9 Palenca^ Guyri^ Gayquiri^ Mapuy und 
Cumanagota Was die Sprachen der Paria- 
cotti und eben erwähnten Cnmanacotti betrifiti 
. deren Dialekte Gilij selbst als etwas entfernter 
yom Tamanakischen aufstellt: so bliebe unent- 
schieden, ob sie sich melir dem Karai bischen 
nähern , zu welchem ja Gumilla die Cumana- 
gota rechnet. Wenigstens möchten jene Paiia- 
cotti.oder Anwohner des Gölls von Paria, deren 
Sprache der Missionär Pelleprat auf der Küste so 
verbreitet« ..und mit der Karaibischen von 
Cayenne übereinstimmend fand , vielleicht, mit 
Vergleich :ing beyder Nachrichten, iiir einen 
Mittel- Dialel^t zwischen dem Karaibischen und 

*) Gunülla^^ 0. T.II. S. 193. 
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Tamanallßchen zu halten seyn, und die noch 

westlicheren Cnmanacati , denen jener Missio- 
när durcli jene Sprache nicht versrändlicli vviu- 
de, sodann den Uebergang zu dem folgenden 
Abschnitte bilden. In wie vielerley Stämme 
mögen die Bewohner der Antillen haben können 
luiti rschieden werde^n, da sie, auf einzelnen 
Inseln wohnend ^ sich in Abbicht des Zusammen- 
hanges der Sprache und mancher anderer Ar- 
ten der Verbindung noch begreiflicher von ein- 
ander entfernen konnten. Indessen finden wir 
in den über sie vorhandenen Nachrichten nichts 
von solc heil Verschiedenheiten bemerkt. 

Die Karaiben des festen Landes glauben ans 
den Antillen abzustammen, und von dort auf 
di^^se Ki.i^te gckümmeu zu seyn *). Dagegen er- 
fuhr Breton auf den Karaibischen Insein, dals 
nach dortiger Tradition dieselnsulaner vondem 
festem Lande gekommen, und von ihnen die ur-* 
8prünglichen Bewohner der Inseln ausgerottet 
worden, mit Ausnahme der Weiber-, welche 
timer sich etwas von der ursprünglichen Sprache 
bey behalten hätten Vielleicht hängt aber 

diese Sage auch mit cid nachher zu trvvahiien- 
den von Einwanderung vom festen Lande des 
nördlichem Amerika's zusammen , und betrifft 
dann das Verhältnifö zu denKaraiben ujCayenne 
nicht. Wenigstens die Identität der Abstam- 
mung dieser beyden Hauptsiämme bewährt sich 
durch die Uebereinstimmung der Ansichten vie- 
ler (Kenner dieser Länder^ , und auch <lie Karaa- 



*) GiliJ a. a. O. T. III. S. Co\, ver^l, mir T. L 
S. 119., wo bemerkt winl, dals sit* s'i .h von Ca^ei^iC 
-9LU$ bis zum Flusse Cana ans'iiebreit« r haben. 

** ) ßie(on DicUonjiajire Caiaibt;- i i.uicois, 3» 

ÜU 2 ' 
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])cn cler Antillen, welche sich seihst in der Spra- 
che der Manner: Ca/Iinogo, in der Sprache der 
Weiher Caflipnnnu nennen, nnterscheiden sich 
von den Karaiben des festen Landes nur durch 
den Beysatz: oubaöbanum (von oübao: Insel,) 
und jene von sich durch den Beysatz baloüeba^ 
? j um {von baloüe groheSy festes Land.) Die K?- 
faiben'des testen Landes sind von den Französi- 
schen Schriftstellern durch den Nahmen GaiHi 
ausge2eichnet worden, sie selbst aber nennen 
^ich Carina (mit dem blofsen Unterschiede des 
/und /• bevdcr National - Benennungen : die Ot- 
tomaken nennen sie: Cariplna^ die Maipuren: 
Canpitna,) *) 

Das Verhältnifs der Karaihischen Wörter 
beyder Hauptstämme zu Tamanakischen und - 
Arawackischen wird wenigstens zum Theil au» 
den nachfolgenden Wörterverzeichnissen erhel- 
len , und z. B. die Arawacktschen Ausdrücke fiir : 
Hand, s, treffen sehr mit der Männerspra- 
che der Inseln zusammen (einige grammatische 
Ähnlichkeiten zwischen beyden sind auch hey 
Entwickelung des grammatischen Charakters 
der Arawackischen Sprache angedeutet worden). 
Das Zusammenrrcflen der Karaibisclicn Wörter 
beyder Hauptsiämme unter sich (vergl. Wasser, 
Feuer, Sonne, Mond, Mensch, Kopf, Auge, 
Fufs) ist zwar gröfser, obwohl das der gramma- 
tischen Formen vielleicht geringer: indessen die 
obigen Umstände verbürgen auf historischera- 
Wege die Identität beyder Stämme, deren 
Sprachformen steh- seit der Trennung in eben 
dem Giadc von einander entfernt lialuM: können, 
als sich einige auf dem festen Lande wieder au 

— — » I I . I I ■ --■ — I I. -II . II ..i—— — ^^^w— — i^^^— g—a^M,», 

' •) QU\i T. h S. XXXV. 

• » f 
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die schon länger dort gewesenen Bewohner an- 
schlössen. . 

Die Vorältern aller dieser Stämme sollen 
iiat:]i einer Sage, die anb inündliclieii iMzaUlun- 
^ea tliciii^er Kaxaiben , the'fis der A]);i!aLhen in 
I'lorida entlehnt seyn soll, urbpningiich ober- 
halb Florida gewohnt, in letzterem Lande aber 
von den Apalachen fruchtbarere Wohnplätze, 
als sie vorher besessen, erhalten haben 
Nach maricherley Eutzweyungen mit den Apa« 
lachen habe bich ein grofterTheil der bis dahin 
so gen^pntenKofachiten an die Religion und 
Lebensweise der Apalachen angeschlossen, und^ 
unter sie einverleibt, den Nahmen. Karaiben» 
d. i. fremdes^, tapferes Volk , geführt. Dagegen 
Sey der kleinere Tiicil dci' iXarion , der Freyhcit 
und Unabhängigkeit iür bein höchstes Gnt ge- 
halten habe, vertrieben, an die östliche Kubte, 
und von da 7.11 den Lukayschen oder Bahama- 
Inseln gekommen, und ha.be von den dortigen 
Einwohnern Untesstiitzung erhalten, um die bi3 
dahin unbewohnte Insel St. Croix zu bevölkern, 
von wo sich dieser Stamm über die übrigen Ka* 
raibischen Inseln, und von da auf der Insel Tri- 
nidad und auf dem festen l4ande über das nord- 
astliche Süd-Amerika ausgebreitet habe. Woher 
aber auch die Bewohner der Karaibischen Inseln 



Rochefort Hktoire ^e» Antilles, T. I. Aiadh 
Petrus Martyr (bef Aamnsio ed. d. Gianti^ T. III. 
S. 16.) redot von dner Aeis» des Alfonse Fogheds 
in Nord - Amerika : „Er kam in die Provinz Uraba 
an den Ort, der Canbana hief?, daher die Meimmg, 
dafs die Kariben auf den Insetn daher ^ckorjinen." 

*•) Bey der üntemehuiuDg Heriiands a Solo 
yrerden die Cofachi im liordlicheu Florida häufiger* 
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gekommen scyen, sie thaten den Spaniern und 
den übrigen dort sich niederlabsenden Europäi- 
SchenNationen tapfern Widerstarui, und machten 
«ich oft durch PlnfäUe auch in die iiiöfheien nörd- 
liehen Antillen fürcliterlich , aber manche dieser 
Inseln, z. B. ^Barbados und St. Croix, wurden von 
den Europäern ganz unbewohnt gefunden, und 
andere ntir sehr schwach bewohnte Inseln, wie 
St Thomas, wurden bey der Besitznahme der 
Europäer vollends verlassen. In der neueren 
Zeit 1760 haben die Karaihen mit den Euro- 
päern Frieden gemacht, besitzen aber seit dem 
Pariser Frieden von 1763 keine du er Inseln mehr 
ausschliefslich ; neue entstandene Feindselig- 
keiten sind bald bey gelegt worden. *) Was 
übrigens jene nocl; unerweisliche Abkunft dieser 
Karaiben aus JNord- Amerrka betrifft: so wür- 
den sich überzeugende Beweise davon geben 
lassen, wenn die Sprache derKaraiben mit der 
der Apalachen oder anderer Nordamerikani« 
sehen Völkerschaften überein träfe. Wir kennen 
die Sprache der Apalachen nur nach ein paar 
Wörtern, zwischen welchen und Karaibischen 
Wörtern sicli freylicli keine Berührung zeigt, 
und auch niclit zeigen mufs, da Apalaclien und 
Karaihen, auch in jener Sage, als zwey von ein- 
ander veicchiedeno Völkerschaften betrachtet 
werden, und nur die mit den Apalachen verei- 
nigten l^apiibeny nach der Trennung der Be* 
vOlketer der Karaibischen Inseln, auf die Spra« 
che jener Einfiuis gewonnen haben möchten« 
Aber w^nn man überhaupt die SÜdameiiikani» 
sehen Sprach^ii mit Ifordainerikanischen ver- 



**) Oldendorp Geschichte der Mission auf den Ct* 
raibiflchen Inseln « Th. I. S. 13—17« 
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gleicht, 90 sind «s allerdings einige tvenige Ka-> 

itxil)ibche Wörter, und -fast sie allt^iii, weiche 
noch einige Ähnlichkeit mit Nordamerika nischen 
Sprachen, und vielleicht darin einen Wink zu 
gen;^ rer Aufsuchung mehrerer Ähnlichiceicen 
an Üxt und Steile zeigen z. 

Kopf, Hund. ^au 

Woecons übtr Tu ilnirna- Sankikani OttTCf» 

Floiid« poppe, riscli cocoischU Land-Ka- 
Jn8.Kaiaihen^o/y;'0//. Ins. Kdiai- laib. couram^i 

Taoi bpppc* ben caifcoodAi« Yma eowrt* 

Em paar Ähnlichkeiten der Karaibischen 
Sprache dos festen Landen mit Brasilischen Wör- 
tern sind bev dt-r Nähe beyder Völker begreif- 
lich genug; viel wichtiger wären Ähnlichkeiten, 
der insular- Sprache mit der Guaranischen^ es 
läfst sich aber davon nur wenig nacbw^en« 

Meev Henne Berg Hinoaid. 

Karaibtfdi auf 

du Inseln bmUamo^ ta^mdebttfim^ mMoamm, 
Karat bicc Ii auf 
dem ' festen 

parana, • • • • cuibouim 
Guaranisdi . . . ^ .... ibiti. iba^, 
Braiilisch , paranä». ftipueofo, ubytyra, ybäH%. 

Von der Sprache der Karatben sind Wörter 
und grammatische Formen auf mehreren Punc- 
ten aufgenommen worden, theUs wurden sie es 
Ton Breton (Missionär auf der Insel Gardeloup« 

und den übrigen umliegenden ) auf den Karaibi- 
schen Inseln, und wie es scheint t)e6onders auf 
Dorainniue, theilö von ßo^er um Cap Nord in 



*) Uebrigens scher nt der Laut XucAa (Span. 
Ansspr. ) , welchen Nahivieii ein Cofacliiaches Thal 
bey der Unternehmuns: Hernanib a Soto fiihrW, im 
Karaibischen keine BedeiUmig zu haben ; ouhlitou 
»ber, oder oulintou (Fra^öd^ Aud&pr.) bedeutet: tief« 
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Cayeiine, theSs von Peltqfrat am Flusse Öurabi« 

che, der in den Meerbusen von Paria führt; wo- 
hin sein Vorgänger in der Mi.^s»ion Mcland^ wel- 
cher die Liebe der Karaibi&chen Inj^iilaner <>e- 
Wonnen halte, von ihnen durch die Bocca de 
Dragos gebracht wurde. PeUeprat bemerkt, 
dafs die dort erlernte Sprache so verbreitet war, 
dais ihn, wenn er darin predigte, biofs die Car 
inanagotes in der Gegend von Cumana nicht ver- 
standen. Ferner sind Wörter der Sprache der % 

. Vaoi aufgenommen, weiche de Lact als dtever- 
liireiteteste in diesen Gegenden am Flusse Cajana 
schildert, und welche offenbar zum Karaibischen 
Sprachstanin.t p;ehöret, obwohl de Lact die Yaoi 
von den Kariocn, als den ältesten Bewohnern 
dieser Küste, unr^ibchcidet, indem die Yaoi 
später, seit den i^roherungen der Spanier auf 
den Inseln , von diesen auf das feste Land ge« 
kommen seyen — mögen sie allerdings später 
als andere, ihrer früher auf dem festen Lande 
festgesetzten Stammgenossen sich auf diesem aus- 
gebreitet, und mancherleysuccessive Ein\irande« 
rungen dahin Statt gefunden haben. 

Das Zusammentreffen der Wörter von so ver- 
schicdciicn Gegencleii ist grofß genug, um die 
Identität dieser verschiedenen Zweige dereigent^ 
liehen Sprache zu beweisen, und die Abweichun- 
*;en sind bey der Trennung dieser Stämme und 
dem Mangel an Fixirung ihrer Dialekte ganz na- 
türiich. Aber sehr wünschenswerth wäre es, 
diese Abweichungen, besonders insofern sie die 
grammatischen Formen betreffen, näher bestim« 
men zu können, als es jetzt schon möglich seyn 

« wird. Es würden sich dann die Zweige dieses 



*) A. a. O, S, 640 —45. 
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I 

Stammes eben so bestimmt Ton einander son- 
dern und in ihrem Verhältnisse au&tellen lassen, 
als es bey andern Sprachstämmen geschieht. Die 

Weihti haben bey einer bedeutenden Anzahl 
Südamerikanischer Sprachen iür manche Ge- 
genbtände andere Ausdrücke, wie bey den ein- 
zelnen Völkern angedeutet worden ist: die Wei- 
ber der Karaibisclien Inseln unterscheiden sich 
a}>er in dieser Beziehung mehr, als es irgendwo 
bemerklich ist, von ihren Mätmern, jedoch er« 
bellet aus Breton's anzufrihrendem Wörterbu- 
che*), da& beyde einerleyFiexions-Weise beob- 
achten, einerley grammatische Formen haben 
müssen, 

Hülfsmittel der Kar aih entspräche. 

Kelarion du voyage du Sieur de Bretigny a 
l'AmcTKjue occiclc Jitale tii 1643. (P^^i"» 1^54' 
8.) S. 193. ft. em Wörterbuch von PatUBoyer^ der 
ein Jähr in Gayen ne gewesen war. 

Relation des Miösions des Peres de laCompa« 
gnie de Jesus dans l^s Isles et dans la terre ferme 
de TAmerique meridionale par le P. PeUeprat 
(Par. 1655. 12.), mit einer Introduction ilalan« 
guö de Galibis. 

Voyage de la France eqninoxiale en l'Isle de 
Cayeniie, entreprib par les Francois en l6t,2, di- 
vise en rrois Uvres par Anl, Biet (Par. 1654. 4.) 
mit einem Wörterbuche und einigen wenigen all« 



*) 'Rrtum hat zwar nicnt aiicffnicklich genu^ von 
(liesein Unterschiede der Manner- und Weibersprache 
geredet; aber die Wörter, die im Französisch -Kar^« 
bischen Wörtcrbiiche mit vorge«etztem / anjjefiihrt 
•Ind, gehören der Weibersprache an, me sitii darcifi 
Yeigleichtuig anderer Nachrichten 4^i^ibu 
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gememen Bemerkungen. Jenes Wörterbuch ist 
im Gninde das von Boyer ; nur durch einige 
Phrasen bey ÜBist jedem Worte vermehrt, dcreii 

Erklärung ab^ nicht wörtlich genau ist. 

Dictionaiie Caraibe-Francui» et Francois-Ca- 
raibe, mesle des quantite de remarqueb histori* 
ques pour resclaircissement de la langue parle 
P. Raym. Breton de l'Ord. d. fr. Prescl.curs, Mis- 
sion. ( Auxerre 1665. 8)9 die Phrasen sind auch 
nicht wörtlich genau erklärt 

Petit Catechisme ou Sommaire des trois pre- 
mieres parties de la Doctrine Chrestienne traduit 
du Francois en la langue deCaraibes Insulaires 
par le P. Raym. Breton ( Aux. 1 564.). Die Ober- 
' Setzung dient höchst wenig dazu, um in den Sinn 
des Einzelnen einzudringen, und nicht einmahl das 
Wörterbuch gibt über die meisten Wörter Auf- 
schlufs, da Breton versichert, in der Orthogra- 
pl]ie der, vcrmuthlich 7:11m Theil schon vorge- 
tuudenen Formeln nichts geändert zu haben , da 
es eine deÜcate Sache sey. 

Dictionaire Galibi, presente sous deuxFor- 
mes I. commen^ant par le mot Fran^ois, IL pa» 
le mot Calibi, preoed^ d*un essai de Grammaire 
par M. D. L. S. (Par. 1763. 8 ) eine sorgfältige, 
aber nicht reiche Compilation aus den drey zu- 
erst genannten Hülfsmitteln und einigen andern, , 
mit genauer Unterscheidung, aus welcher von 
jenen drey Quellen Wörter und Phrasen entlehnt 
sind. 

Die drey Artikel des Christi. Glaubens habe 
ich im Königsberger Archiv für Philosophie, Theo- 
logie, Sprachkunde und Geschichte, 1812, St. IV. 
abdrucken lassen, und in den Frläuterungen die 
Grammatik der Insular-Sprache hervor gehoben« 



Digitized by Google 



685 

Grammatischer Charakter der Karaiben* ' , 

Sprache^ 

Die folgenden Bemerkungen sind theils aui 

den eben angezeigten Hülfsmitteln entlehnt, 
nicht blofs ^u» cIcqh neuem, sondern auch aus 
dem alteren \Vörterl>uc]ie , welches manc]ie ab- 
wtriclieiiue Formen enthält, theilsaus enier hand- 
schriftlichen Grammatik m Spanischer Sprache, - 
deren Mitlheiiung ich Hrn. AL von Hianboldt ver- 
danke, und welche ein Auszug und Übersetzung 
eines vom Pr. Fern» Awjtf/i« verfafsren Originals, 
vom P. Sebast. Garcia gemacht, ist. Schade, 
dafs sich aus dem MSt. keineswegs bestimmen 
läfst, welchem Theile deo Kara ibischen Sprach- 
gebiethes die dort angezeigten Formen zunächst 
aii^cliüien , aur'5er dd{^ dit Zahiwüiici denen 
bey Pelleprat n ihe kommen *). 

t. Die Buchstaben / uiul r, h und c imd ^ 
werden auf eineiley Weise ausgesprochen und 
verwechselt, z. B. haiana und parana bedeutet; 
Meer, buito und /;o//o jung, Calina und Galina ein 
Karaibe», Es würde aber schwer seyn , den Um* 
fang dieser Verwechselungen bestimmen zu wol-« 
len. Andere Abweichungen sind Folge davon, 
dafs die Orthographie nicht durch die gedruckt 
ten Bücher fixirt ist, man schreibt bald ke^ bald 
que^ ic oder äc, hue oder wc oder wai^ nouara ne-' 
bell Qiiüia und o«rß. i) und scheinen blofs in 
einigen aubländisghen Wörtern vorzukommen. 



*) Die vefscbiecienartigen Formes » die in diesm 

Hnlfsmitteln angegeben werden, dnd mit Unterscbei» 
dang der jedesmahli^en Quelle stur Vergleit hung neben 
einander gestellt. Die Grammatik der Insular- Spra- 
che kann noch nicht vollständig gennsr eben ^ver• 

den, um einen ganz ab^efondectcn Jk^iate zu erluütea^ 
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auch g und ^ wenig zum Anfange der Wörtei^ 
woh\ aber besonders^ in der Mitte. In der Kar 

raibischen Insel- Sprache findet sich zuweilen pf, 
Gilij bemerkt, dafs die Wörrer fast aller Orino- 
ke^ischcn Sprachen mit einem Vocale endigen: 
diefs ist auch bey dem Karaibischen der Fall. 

2. Den Reichthum der Karaibischen Sprache 
bezweifelt M. D. L. S., aber wenigstens in Bre- 
tou'8 Wörterbuche zeigt er sich auffallend in dem 
Dascyn so vieler, von ganz verschiedenen Wur- 
zeln herkommender Wörter für fast eiinerley Be- 
griff*}, wozu auch gehört, dafs* diese Begriife, 
negativisch ausgedruckt, häufigst wiederum 
diircl) ganz andere Wurzeln bezeichnet werden, 
obwohl eii:ie besondere Form tiir die Net^ation, 
nähmlich vor das mit einem Vocale anlangen- 
de Wort gesetzt, vorhanden ist, z. B. nmoye.Jilen- 
gänti, es ist sehr kalt, mämoyenhnLj^anii es i^^t nicht 
kalt. Übrigens weiset die Grammatik von M. D. 
L. S. weder Ableitung» - noch Biegungs« Formen 
der Nennwörter nach. Dagegen zeigt die 
Sprache der Karaibischen Inseln bey Breton meh- 
rere Ableitungsformen derselben: o/u, auch^ 
öder ermi bezeichnet Substantive der Handlung 
und das Product derselben , z. B. von aboucoura 
(gouverner un canot) lalfoucouronl (son gouver- 
iicraciit); von aobourra (envelopper) aobouroni 
(enveloppe); von apara (battre, Uigt) naparonl 
(celui que j'ai battu) ; von aonikay (dormir) aoni" 
cani (sommeil); von animatera (se müqucr) öw/- 
materemü ( moquerie ) ; aca ist Endung des Instru«. 
ments, B. 4iSoucouraca (gouvemail); gle^ 



*) Vgl. b«y Breton z. B. die Wörter für: donnerp 
ceukr, mangtrg courir, und was die Negativ «Wörter 

4 
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.Endungen der handelnden Person, z^S./qM^auü 

p d er aparacauti ( m eurtrier ) , ioüalouti ( volewr ), 

ioüäloucani (volcne von ioiiälouca: v^oler, bri- 
gander), aonagld ( commandeur) neben aonicaiii 
commandenieut j da;j,egcii eben dicbe Endungen 
auch bey andern abgeleircrcii Personen-Nahmen 
etehen : aparououti ( assaasine ) , balanagle ( Ou ist, 
welches ohne Zweifel von balänna^i Meer, hei^ 
kömmt). • , • 

3« £ndungen . des Num^s oder Genjis hat 
M. D. L. S. nicht, sondern sagt vieloiiehr^'d^rs 
^en er blofs durch die Adjecüve: viel, alle^ aus- 
gedruckt werde , das Genus ndthigen Falles duroh 
die Beybätze : Männchen, Weibchen ; das erwähn- 
te MSt. aber gibt Endungen des Numerus und 
der Casus: va als Endung des Dativs, pona alsdicf 
des Accusativs, ta oder vino ab (.liu äcs Ablativs 
an , und con als die Endung des Plurals, welche 
vor jene Casus- Endungen gesetzt werde. In 
dem nachher anzuführenden V. U. der Insular- 
Sprache ist Himmel ein Mahl durch oiibecoUj das 
^andre Mahl durch onbicouyum ausgedruckt, und 
yum wird als Plural- Endfarm angegeben, wie 
auch: z.B. eyerz Mensch, (;;yüriiuin Menschen ,11^01^ 
legoud (homme perdu), aboulegouiium ( gens per* 
dub). 

4. Die Pronoir.en sind bey M. D. L. S. aoii^ 
auf den liihclii äo oder imira bey den -Männern, 
bey den Weibern iioncouva oder inoura: ich; bey 
M. D. L. S^aniore^ im MSt, amoro^ auf den la- 
-eeln ibourra oder dmanle: du, moce^ im MSt. 11104« 
or, auf den Inseln likia: er; bey M. D. L. S. ßWäi, 
im MSt. nana: wir; bey M. D. L. S. amorey im 
MSt. amoinaro^ auf den Inseln hocoya^ hwyenra: 
.ihr: im MSt. moscan oder modan sie» Für die 
PronominaUAdjeaive wejcden vorgeseut e fiix-: 
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«ifiefA-, a'fik: dein, o fiir: sein, wenn, nicht die 
Personal- Pronomen aeibst dazu dienen, imMSt. 
is^'ein Unterschied zwischen der Bezeichnung 
bey belebten und unbelebten Gcgt ii t uicitn ge- 
macht, üu ]st vor beyden : mein, vor jenen, 
r/ vor diesen: dein, /sein, inoscaro ilir (plura- 
lisch), übrigens hielien die angf 7eigten Perso- 
nal-Pronomen. In der Insular ~ Sprache bedeu- 
tet der Vorsatz n mein, b dein, / sein i unser, 
und die Plurale: meine, und unsere, werden 
auch durch k ausgedruckt, in der Sprache der 
Weiber aber ist oüa: unser. 

5. Die Adjective, deren Steigerung nach M. 
IX- L. S. bloCs durch trpouime: viel , ausgedruckt 
wird, scheinen in der Insular- Spracht c/i// oder 
// zu einer ihrer Endungen zu haben. Die Per- 
sonal-Pronomen zu den Adjectiven gesetzt ver- - 
treten die Stelle des Verbuni sub^tantivum. Im 
MSt. scheinen die Adjective immer hinter dem 
Substantive zu stehen. 

6, Die Verba stehen nach M. D. L. S. theils 
ohne Flexion so, dafs der intuitiv durch die blo- 
ße Vorsetzung der Pronomen zum Praesens wird, 
und durch Zusetzung der Adverbien penarf ( ehe- 
mahls), o^oroei^ bald , zum I*raeteritnm und Fu- 
turum ; theils aber unterscheiden sich die Perso- 
nen durch Vorsätze, die I hat 5, die 11 //?, die 
Hl n (der Pbiral wird durch Zusetzung des pnpo 
viel bezeichnet), und die Tempora durch En- 
dungen : das Praesens durch ssa, das Praeteri- 
tum durch dui oder //, das Futurum durch tagne 
odetiigue. In dem MSt. ist eine vollständigere 
Conjugation angegeben. Die Personal -Vorsät- 
ze sind, auch hier regelmäßig , I P. f , II my III n 
oder kerty Plur. I nana n— die übrigen wie im 
Singulare. Die Endformen find im MSt, im Prae- 
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sens e, in der II und HI Plurd-Fenon tou^ im 
Jmperfectum nipa, im Perfectumi, in der II iind 

III Plüial- Person tou, im Phisqiiamperfectum 
iripoj im Futurum imperfectuni ; /ake, in der II 
und III Plural- Person stou^ im Futurum exac- 
Tum innre. Der Imperativ bat t])tn daselbst die 
Jsndiing CO, bey Prohibition wird ken vorgesetzt, 
-und ne hinten angehängt, ne ist :iuch di# Üqd^ng 
. des Praesens im Optativ oder Subjunctiv. Die 
Endung des letztern im Imperfectum ist rir^Of 
in der II und III Plural- Person Wco/ir//yo, im Per- 
feotum rkem^ im Flusquamperfectum rimwipo^ 
-im Futuruth ridacofiare. Der' Infinitiv des Prä- 
sens imd F'uturum hat die Endung r, oder puir^ 
und nocli majicherley Verschiedenheit, zum 
Ausdruck der Negation wird dabey ana vorge- 
setzt Vinci spa hinten angeii dut^t, im Genitiv des 
Gerundium wird /// oder ho^ bey andern Verben 
/O/70, im Dative ioncy im Ablativ poco angehängt, 
In der Insular - Sprache scheint n Vorsatz der 
I Pers., 6 der II, li Endung der III zu seyn, k 

• steht vor der ersten Person im Plurale; die 
I Feis» im Singular aber hat offenbar die Endung 
/tf/n, z. B. rmparoyem ich schlage, tödte, naoni^ 

• r<!y/e/n ich schlafe , naonacaycni ich befehle, neye^ 
yecayem ich singe, davon keytyecali er singt gut 
(wo der Vorsatz ^ das: gut, andeutet); ndoem-* 
boetäketiem ich endige ,davün an( mhothelaha endige; 
doch scheint es auch eine Form der i Person mit 
d<;r Endung tisia^ ivabrscheinUch eigentlich für 
das Praeteritum, zu gehen, z. B. noubacmaiina 
ich bin gesichert. Der Imperativ hat hier nach 
vielen Beyspielen die Endung ba* Die Tempns- 
Formci^ lassen sich aus dem Wörterbuclie nicht 
rein auffassen ^ einzehie Beyspiele sind : chihaba 
wasche du, /yi^^c/^/Z'Cjyc/yi (vieüieicht; naduLuycm) 
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ich iVasdie,. cMhdtina ich habe gewaschen, s. 
auchN. 8. Die'Verbd neutra haben nach dem 
MSt. Abweichungen der Flexion, die aber nicht 
genau angegeben sind. Auch stellt dasselbe 
mehrere iiTeguIäre V^erba auf, und hat in eini- 
gen Fallen der Verba Spuren von Dual-Formen. 

7. Nach dem MSt. macht ein vorgesetztes | 
tdas Passiv -Particip, und dieses mit angehäng« 
fem Verbum subita ntivnm vase ich bin, numa 
du bist, na er ist, Plural: I nanana^ II nuouou 
III jumtou drucket das Passiv aus. In der Insu- 
lar ^Sprs^che scheint 47/1 £ndung des Passivs oder 
'Verbum substantivum zu seyn , z. B. aparadli er 
isr geschlagen worden, s. auch 6 Formen der 
Männer- und Weibersprache, die alle mit ah 
endigen, unter; il est dtschire. In ebender- 
selben druckt aua vor den Verben: stete Fort- 
dauer der Handlung, die Verdoppelung der 
Wurzel den Begriff: jeder, jedes Mahl, aus. 

8. Die Pronominal* Accusative werden nach 
dem MSt. dadurch bezeichnet, dafs vor die an« 
wendbaren *) Personen statt ihres sonstigen cha-- 
rakteristischen Vorsatzes: und vor diesem das 
Subjects- Pronomen gesetzt wird: aukasacae\<^ 
trenne dich, amoro kasacäe du trennst mich, au 
kasacätou icli nenne euch, amoro kasacäiou du 
trennest unh , amo/iaro hdsacätou ihr trennet mich, 
oder; uns, rmna kasacäiou wir trennen dich. 
Beyspiele aus der Insular- Sprache sind: erebae 
nimm es, mererieidi ich nehme es, ereeiina icli 

habe 



*) In der Auswahl dieser Personal -Fonuen für 
clic^cn Zweck wird man auch hier manches Analoge 
mh der iiczcirhnnnff der so Genannten Traiisitionen 
iii ü^itlcrn AüieiikuMiöcben Sprachen iii4de.n^^ • 
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habe es genommen, von iirereücm ich nehmej 
nababatoyenli ich nenne ihn meinen Vater, incha^ 
bae schicke ihn, ninchagoyinli ich schicke ihn, 
nmchoubali ich werde ihn schicken; nadouiecone 

_ ' « 

cmatüe du richtest mich zu Grunde, ka^iäecoiUui 
kat amarde du richtest dich zu Grunde von ahou^ 
kcoua zu. Grunde richten; ardmkabae verbirg es, 
ardm^taeoikanM ich verberge mich. Diefs «ind 

zugleich Beyspiele des reflexiven Ausdrucks und • 
Belege der Bemerkung , die Breton macht, dafe 
coim an den Verben diesen Begrifl, an den Nenn- 
Woltern aber den verwandten: selbst, eiocn- 
thümlich, bezeichne, in der Sprache des MSts, 
ivird das Reflexiv^Pronomen ausgedruckt, in- 
dem man vet, odervoi in der 1 Fers., mat iii 
der II, nat in der III vor das Verbum setzt, die 
Endungld^ Tempora aber dabey nicht verän» 
dert Der Imperativ hat ar, proliibitiviscfa Jduu 
vor sich.. 

9. Statt der Praepositionen werden nach 
M. D. L. S. Anlianofc am Ende der Nennwörter 
gebraucht. Beyspiel der Praepositionen mit 
Pronomen sey aus Breton: pioüanni enli ihouic 
icheirioüe äcae ioiianniem bibouic ( vous pensez ä 
moy a mon Dieu, et je pense a vous). Voit 
iouanm^ coeur, ame, kömmt das' hiev g«>- 
brauchte Verbum. 

Spraehproben. 

Das Karaibiscfae V. U. ist nur in dem ange^ 

führten Kate c bis m, also in der Sprache der In- 
sel- Karaiben bekannt; da das bey Hervas auf- 
gestelhe damit fast überall zusammen stimmt, so 
kann es auch keine andere Quelle haben. Her- 
vas hat keine Uebersetzung , und auch nach 
mühsamer Vergleichung anderer TheÜ^ des 
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Katechistn und des Eretoiischen Wörterbuches, 
welches aber mit jenem nicht genug zusammea 
trifft, vermag ich nur bey einem Theile der 
Worter ihre Uebersetzung beyzasctzea. Man 
könnte aus einigen Wörtern schliefsen wollen, 
dafs diese Formeln vorzüglich der .Sprache deir 
Karaibischen Weiber folgen, aber ^es ist auch 
eben . so möglich , dafe der* Uebeisetzer es mit 
dem Unterschiede derselben nicht so. genau ge-> 
nommen habe» zümahl tla die andern Wöiv 
teir, die In Breton*s Wörterbuche stehen, dec 
Männerüprache ziigetheilt sind. ' 
- Alliiere Wörter sind aus d«n erwähnten 
Hülfsmitteln aufgestellt, Hervas hat in seinem 
Vocabol. poligl. keuie von dieser Sprache, aber 
die Zahlwörter nach zwey Dialekten , nähmüch, 
nach Pelleprat und Boyer, im Anhange zu je? 
nem Vocah* poL 237; . . . , 

402T , 
Karaibisch* 

\Ava dm Petit Catechisme von 1534, 

Utiser Vater ist Himinelu 

KioümoLie titänyem oubecouyjum; 

Saiiüquetala eyeti; 

Komme dein R e I c Ii 

Kembo äla biouboutiuiuali-bätali; 

Gehorsam docIi Übtr 

Maiogatt^-catou-tHöättica ay^oula cibouic 

Erde yvie über Himael |^ 

monha cachi tibouic bali oubecouj ! 

Gib 3iot 

Huerebali iin * ehouß bimale lu4go Uca 

T«a: jetzt ' 

hueyou icoigae; 
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ioük ' aach • Sind«* 

Röya-catou-Kia-b4num ntienocaten hui- 

wie ■ 

ouiiie caclii roya - ouäbali lihiouine . 

BeleidHo;erli ' ' • 

iaaoeauüuiii ouaone: 

Und nicht 

Aca men^peton ouachattica toröman ta-^ 
cbaoaonn^ - t^b oufrom ; 

Ttrtriib« lefilecht 

Irheu chibacaiqueta baoua touäria t o olibaüi. 

wirklich ja, • " 

Hauüaü-cdtou. ' 

403. 

' Eben dasselbe. 

> 

Kiiiml'ie ütaniem übecüyum; 
Santiketala eyeti; 

Mem büüla biü bSi t& mali-batali; 

MingaLLe - calü - thoattica ayeüla tibüic 

monlia cachi tibouie-bali übecü; 
Huere - bali im - ebüe bimäle lüago - lica' 

huey& icoigne; 
Roya - catü - kia - banum huenocaten Ihui- 

üine cachi roya-uabali nbiuiae in^ 

nocatitium üäone, 
Aca menepeton-oühattica toromin tacha- 

oüuonnÄ - tebuironi ; 
Irheu chibacaiketa - baua tuoria» tüUbam 

- hauhauLcatü* 

Xx a 



Einige Anmerkun^ert. " 

^ Baba loüman sind im Wörterbuch e dieUebeiN 
tetzung für: Vater, ioümoue kann nur für abwei- 
chende Aussprache genommen werden, der- 
gleichen in Brei ODS Wörterbuche bo oft selbst 
zwischen beyden Theilen desselben , noch mehr 
ab^r zwischen dielBcn und dem Katechism Statt 
findet: ^ ist ProrLominal- Vomtz ixir : unser. 

Tiimyem finde ich in derPhras^: cdte titanyem 
^aUL ( c^iii fst ü^^ d^^aas?) neben tita oui dedans, 

jum bey oubecou ist die Plural- Endung, 

In santiquetala erkennt man das Lateinisch* 
Spanische Wort, die Endung a/a, die hier und 
in dt-r folgenden Bitte vorkömmt, steht vielleicht 
mit der i\. 7. der Uebersicht der Grammatik aJi<> 
gemerkten Endung ali in Verbindung. 

/c//, f. /?///, in^ein Nähme, hat Breton's Wör- 
terbuch , wovon offenbar eyeti herkömmt; man 
sollte wohl den Vorsatz b erwarten, der nach- 
her bey: Reich, vorkömmt, welches im V^ör- 
terbiiche: huboutownali nach ebendem- 

selben ist ne/m^/i^ kommen. 

* Maingatetina löne bedeutet nach dein Wörter- 
buch e: ich gehorche ihm^ catoi4 ist eine Af- 
firmation. 

TiLouic und bouic kommt in Phrasen für: 
über, an, vor, tibouie m der Formel bey Her- 
rn s ist Schreibfehler. Cachi bedeutet nach dem 
V^örterbuche : wie, monha^ eigentlich in der 
Sprache der Karaibischen Weiber: £rde. 

Fiii:: donne- mQi| sind vc^ WqrrerbucH ebei^ 
so viele verschiedene Wörter, als Phrasen mit 
verschiedenen gegebenen Gegenständen aulge- 
stellt; ob jene in Bezug aul diese wechseln , läfst 
^ch daraus nichjc bestimmen, bey: donne-moides 
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des parates, bedeuten kann (das KaraiWsch-^ 
Französische VVörrerbuch weiset letzteres Wort 
eben m wenig als einen seht* gtbfsen Theil ande- 
rer im Französisch - Karaib'ischen angegelientn 
Wörter nach). Jerebali ist offenbar Ein Wort 
mit Imerebali des Textes. Rey; pain, sind 
durchaus dnd^r^ Wörtet als die folgenden, aber 
unter: cassaue, sind twar auch bey allen dtxL 
verschiedenen Arten derselbeh gan2 iatidere 
Laute bemerkt, aber die Phrase: donne-moi de 
lacassaue, ist überiet^t: ire^H im hihtdle^ wel« 
chet unsere gesuchten Wörter sind. 

Hiieyou und icoigne sind mit deifi angegebenen 
Bedeutungen, üiaals: und, auch, aca als: ünd^ 
wenn, oimais: nicht f bedeutend angeführt; — 

Innocaiiii bedeutet nach dem W^6rf« rbuclie: 
il est grandement mechant,. // ist Endung der 
dritten Person : aber ü ist auch Endung der ab- 
geleiteten Substantive für den Thäter, usxdiiutiL 
die Plural- Form dieser Wörter. . . • 

Den übrigen Wörtern dieser Bitten habe jch 
weder durch Aufsuchung aller irgend! ähiilrchen 
Formen oder Begrifle in beyden Wörterbü- 
chern , noch durch wiederhohlte Durchsicht 
des, durch die dabey sieliende Ucbersetzung ■ 
nur sehr weni^r aufgeklärten Kare( Iiism auf die 
Spur kommen können. Nur huenocaten Sünde, 
fand ich in letzterem so gefchrieben: es ist in-" 
defs ohne Zweifel jdasselbe Wort mit innocaiui^ 
und da/s WörterbiJch weiset in c/ialucoüati oder 
chakomui: er vertireibt, wohl die Wurzel von 
e/iidacaique$a nsLchf zi^mahl . ^a c/idtf sich vor 
mehreren Imperativen, also wabcBChetnj[ic&;ato 
blo&er: Vorsatz, iiiidetp '"^^ 
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Ouliöati eben daselbst : il estmechant, ni ist 
die in der grammattöchen Uebersicht Ij. 2« ange- 
gebene £ndung 9 t ist Vorsatz derPasaiv- Parti« 
cipien, wenn sie nicht die Pronominal - Vorr* 
9ätze vor sich haben 1 scheint aber in diesem 
Falle 'auch vor vielen • anderen Substantiven zu 
stehen, z. 6. tiottma und liouma: Schnabel, ist 
heydes im Wörterbuche als Ein Wort und als 
gleichbedeutend aulL^efuhit , obwohl liouma 
«ige^tUch; öeia. Schnabel, bedeutet. . 
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Praben anterer Wörter* 



Gou 



Iii mint:! 

Wasser 

Feoer 

Sonne 

JJoud 

Mensch 

Manu > 

Weib 

Kind 

Vater ■ 

Muttür 

Sohn 

Tocliier 

Brade* 



Tamtnaca 



1 1 



Sthwestir 



capu 
non0 



Karaiben<!es fciten Landes 



uacli Boy er. 



tamoussicabo 

cab» • ■ 

ncno 
louiia ' 

iC.H<U 

nouno 
orjuiri 
ybn 

opouifimc 
hüba 



nuani ehivae<mi 
aica y pv^i • ' ; 

Qccta j . ' ' 

gliiurtz 

Jam^i/i ( meine pou/ounö 
. ■ T.) • 
4» Mann, ful (der IfornM, htu-ay 

Jaconuiföne, , 
(der Uei> 
ncre )' 
d* Weib, p'p 



nacli Peilcpraf. 



cabou , j 
noiiü 

tüuna • 

hu* tnu 
norium 
Ott keil, 

oulian» ; 

ym/antari ' 

mouroa» 



nnr 'hö^ii- 
.'■-f 'Cmeine 



knäuti 



in 



■■ VI) 



- ^ r ' 



10' 



1^ 



capou, 

t: .Uf^ ■*? 
i-J::t1l<>l^, 

papt» ' ■ ' 



9 0? 



Kopf 
Was« , A ' 

Haar 

Haud 

Brot von 
Tag 



d. Weib, pacüi 
(d.eiofsejre) 

tlc! II. i'r- ^ 

prutpe, (uR'iu K.) 
foiufru (mein A.) 

• * • • * » 

um 



oupoupou^ , 
loncai , i<inc<qt 

r> t\ , , 



s. 
5 



• i > 



UfetchiorA [ 

|Ciir^b|tchftzjlil. 

worter nach der 
lund'sriir ftlicjieji 



1 Ofr-i/» 



yoncetti. 
JLHur. eigna^ 



r 1 



•{ja 



ougeou 



Y 



öoppe, 

voere^ 




< ' " .* ■ 



Plur. bmtbhii 



4 




•IV 



Karaiben 
des testen 
liii Ildes 
nach 



Oott, 
Hininel 

Erde 

•Teuer 



capOU 



nad^ Brtfon, ' 



AriWircken ' 



Mämier. 



Weiber. 



touna 

ouat9 



Sonne U'ewn 



ic/ieiri , iou- 

loucu 
oubieou 

nomim 
tönA 

fou 

fmeyu 
niuium 



mouiia 

♦ • 
« • 

Cache 
c/ürititi 



1 f 



Lact. 



• • 



• • • 



QuaruU. 



Iadaly 
ccutc/ise. 



münti {Höht ] 

/tassakkut 
wunabu. 
wuniabu, 
•Itludun f 

haädaäi. 
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InAel-Kartibtil 




des festen 








Landes 






nacil Btet, 


Männer. 

■ 


VVciber. 


Manzell 


oauili 


oüikdli 






« • . • 


bignOtml deir 


1 

biraieimh 






oeemO' > M. 














• * • 


oäeile 


inharm 


Kind ' 


tigümi 


Eliir. mouJe. 


Plur. 


• - 






kaiiium 


Vater 




haha iouman 


noucoüchiä 




tibi 


icfmnum 


noueou 






ichaneuke 








tibi 






• • • 


imacon,chtUt 


itaganum* 






imoiJou 


tr'ahtu hn. 




hoübou icäic. 


« • • 










ATlOlirttlL 


inoulmi 


oeott 


Ohr 


nana 


aricat 


• • • 




nntali 


ichiri 








inignt 




Hau 


ntneSi _ tiMi> 


ouiekg 


itibouri 




C<iV 










noucnbo^mBi' 


• • * 




ne Hand 
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mtpou 








ougoütU 
















marau 






alloucouni , 


• • • 








Böses 


iroupa oua 


oulibani 


* * . • 




mmiq - 


äban , 


• • » 






cunoin 




' 


ouicou, oe» 


biama 


• ■ • 




guo 








oroka 

> 


Ufüa " 


• • • .' 



pilpiä 



I Arawacken 



Laet. 



« * • 



• • • 



wackos\fe, 
wa^pcie; 



• ■ • 



Quemdt» 



hiäru, 

hü. 
ittihü, attU 



ükabbuhUm 



ka§§akMti, 



biamtu 
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XL Nordwestliche Gebirgsläader 

bis zur Eidciigc Darien. 

t* Mujsca oder Mozca, Kiiuinzake« 

Zunächst dem Gebiethe der bisher beschriebe« 
9ien Völker- und Sprachen «Stämme wohnen zwi- 
schen Maracaibo und Rio de la Hache die Goa/il- 
ros und Cüd'ias^ diese öi>tlichei als jene, und in 
einer Art von Abhängigkeit von jenen , die Goa« 
hiro» ganz roh und wild, und selir ]<riep;eri.sch, 
noch von alter Zeit her, wegen einer von einem 
Missionär erfahrnen Beleidigung unversöhnliche 
Feinde dieser, und der Spanier überhaupt (aber 
neuerdings in Handelsverbindungen mit Jamai- 
ka, ) * ) von welchen zwar nicht bekannt ist, wel- 
che Sprache sie reden, welche aber sehr wahr- 
scheinlich eine besondere haben. Manche Völ- 
kerschaft und Sprache mag von da bis zu den hö- 
heren Gegenden der Ströme Magdalena und 
Martha untergegangen seyn, Hervas **) nennt 
zehn Sprachen, aU; die Agnah^ Caivana, ChimU 
cn^ Kurumene^ Gorrane***)^ Guaraepoana^ Guarica^ 
J\lcUagaima ^ Cueca odei Queca^ und C/iiaizake 91$ 
ausgestorbene Sprachen des Reiches Nen -Gra- 
nada. Der Nähme : Zake der letzteren führt auf 
die Provinz Zake, deren Beherrscher, Zake ge* ' 



•) Depong Voyage Vol. I. ch. 4* S. 017, 

**) Catalogo tl. L. c. S. 55. 

Die Nahmensähnlidikeit der im VII. Abschnitt 
N. 1. aus de Lact erwähnten Chorti (wenn ch Hollän- 
disch oder Lateijii:>fcli aiugesprochen wird) ist zwar nur 
geringe, aber bey der Un bestimm tbeit der geograpbif- 
schen Angaben Ut man nicht berashtii^ty sie ganz s« 
Uenehen« 
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natint, in Tunja. wohnte, welches nördlicher 
liegt, alsS. Fe de Bogota^ die Residenz des an-> 
dem von den angeseheneren Herrschern, wel- 
che die Spanier in diesen Gegenden fanden. 

Eine Sage, welclie sich auf dem Plateau voiiS Fe 
de Bogota vorfand*), setzte dorthin die An- 
kunft eines mir einem gruf ^t ra Barte erschienenen 
Mannes von einer andern Menschenart, welcher 
\intei di eyerley Nahmen; Bociüca ^ Nemtfuetlieba 
oder Zulie bekannt war. und welcher nach einer 
Überschwemmung die dortigen Völkerstämme 
vereinigt, sie die Cultur de« Badens gelehrt hä- 
"be» und für sie das gewesen sey , was Mancocau- 
pa€ ftir Peru gewesen seyn soll. Offenbar hat iä 
diesen Gegenden eine gewisse Cultiir geherrscht, 
die ihic ßevvühner vor ihren Nachbarn aiiszeich^ 
nete. De Laet's Nachrichten bezeugen diefs 
ausdrücklich von den Einwohnern von Bogo- 
ta und Tunja, und beschreiben selbst die kör- 
perliche ßeöchaftenheit dieser in der Gebirgs* 
ebene und ihrem gemäfsigten Klima \vohnenden 
Menschen anders, als die der Panches^ von wel- 
chen dort gesagt wird, dafs Sie 'roh sind, und . 
liafs |»ie die Wohnländer jener umgeben** ). Die 
Gewohnheit, die diesen Panches zugeschrieben 
wird, die Köpfe ihrer Kinder zusammen zu pres- 
sen, würde nocli nicht bereclitigen , sie für 
stammverwandt mit den Abschnitt VII. beschrie- 
benen Omagua zu halten , obwohl das Zusam- 
mentreffen mit denselben in dieser Einrichtung 
des Lebens und die Verbreitung des Omagua- 
Stammes auch in nördlichen Gebenden dabe:y 

" ' •) Humboldt Vues des Cordüleres S. 2o. — Die Ge- 
birg97.iigc in Neu- Granada sind eben dai. S. 15. be« 

**) Dt Laet novo« oxbi^» S. 579t - • • 
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bemerkenswerth bleibt. Übrigens lagsen dies^ 
Nachrichten bey de Laet an der Gränze von Bogu-% 
ta undTunja die Musinnd Colymae viohnen^ gleich 
als ob erstere zu unterscheiden seyen von den 
Müxae , welclic in eben diecclbc Genend gesetzt, 
aber ein aanz anderes Volk als ibu Moxi inPe- 
ru beu acluti w ei den, von denen im Vi. Abi,chnitte 
die Rede gewesen ist. Oifenbar sind durch jene 
unsere i££Qrica gemeint, welche nach GuoüJiia^) 
jeinst eine sehr auihkeiche Nation waren, und 
nach Hervas**) ursprünglich Chibcha genannt 
wurden. Jetzt aind sie so gut als ausgestorben, 
indessen fuhren noch Dörfer , die sie einst bei- 
wohnten', Nahmen aus ihrer Sprache , z. B. /co- 
nonzo ***). Der grammatische Bau der letzteren, 
die in diesen Gegenden die auögebreiteteste \v;w, 
ist entwickelt in der Gramatica en la lengua geiural 
dd nuevo regno llamadd Mosca^ composto por et P. Fr, 
Bern, de Lug o, MadrJ 1619. 8-« woran die Man- 
daroientüs in dieser Sprache mit beygesetzter 
Spanischer Übersetzung angehängt sind f) , schon 
zu Gilij*s Zeit war auch diese Sprache ausgestor* 
4 ben, indessen waren damahls noch einige in der«» 
selben von den Jesuiten verfertigte Bücher vor<- 
banden ft). 



*) Hist. ae rOren. T. II. S. «15. 

•*) Catal, d. L. c. S. 52. 

***) Humboldt i. a. O. S. 10. . ^ * 

f) Zugaiiiincn 158 Seiten. Die Aussprache (?cr 
Muysca -Wörter ist überall ilie Spanische. Dieanfnierk- 
same Lectiire zeigt eineMcnf« von Druckfehlern , wel- 
che sich au« anderweitigem Vurkomiuen derselben Wör- 
ter verbessern lassen. 

ff) Sagg.di Sicr. Amer. T.III. S. 142. AtichP/Darf^ 
dü iiäiie eise .Giäuunat ik in deiseib&a. lirucken lassen« 
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Grammatischer Bau der Muysca-Sprache. 

1. Die Laute l und welches letztere 
wenn es auch in Muysca-Wörtem vorkömmt, vrie 
gesprochen wird, fehlen. Dagegen stnd einige 
Läute da, welche unseren Sprachen fremd sind, 
die dafür keine Zeichen haben, und welche beiir 
guttural sind. 

'2. Das Genus der Nennwörter kann bIof$ 
durch Beysetzung von c/iha Mann , JJiuchha Weib| 
ausgedruckt werden, und wird auch durch eben 
diese Wörter bey Thieren und Vögeln unter- 
schieden« Det Phiral hat die Endung mabii^ 
welche: viel, bedeutet, zu seinem Charakter. 

^. Die Casus werden also bezeichnet: der 
Genitiv hat in gewissen Bedeutungen besonders 
des Besitzes, die Endungen epqiia oder ipqua^ in 
anderen unterscheidet ihn biofs seine Stellung 
vqr das ihn regierende Wort; der Dativ, wel- 
cher den Begriff des Schadens oder Vortheils 
ausdruckt, hat die Endung giidca; der Accusa- 
tiv, wenn Bewegung an einen Ort gemeint iöt, 
die Endung ca, aufser dem ist er durch seine 
Steile nach dem Nominative ausgezeichnet; der 
Vocativ hat o vorsieh; der so ge;nannte Ablativ 
die Endung nd fiir: in, des Aufenthalts, bh&^ 
hhhä für Instrument oder Begleitung , nynxi (uR 
vonwo, .y oder /z für Bewegung übereinen Orthin. 

4. Das Ad jectiv hat seine Stelle zunächst nach 
seinem Subbtantive, und noch vor der Cabus- 
'Endung. Der Comparativ der AcJjective hat i^i- 
fy vor sich, der Superlativ irinach sich, vor wel- 
chem letzteren die Adjectiva,. die auf a endigen, 
das a wegwerfen. 

5* Die FronpiQen'^nd A/cA^ ich, mue du, ^ 
.eCf' .cltk oder c/didd^'mLf mii oder miimi ifar^ an0' 
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SIhhha sie. Diese werden mit den Casus- Parö* 

kein declinirt, doch steht dabey, und fiir die 
pOvShcsöiva für die I Pers. iur die II P. u/n^ 
für die III P. n im Singulare, im Piurale c/ii für 
die I, w/ für die II, a fiir die III P., nnd letztere 
Formen ätehen auch vo): den Verben zur Bezeich- 
nung ihrer Personen 

6. Die Verben zerfallen in zwey Conjugatio* 
nen, wovon die eine auf s^uä^ die andere auf 
4ifca endigt. Der Unterschied der Conjugation 
beyder besteht hauptsächlich darin, dals die, 
bey beyden vortretenden Pronomen, bey der 
ersteren noch ein d an sich nehmen , und hhhyb^ 
übxi.b.w. liiuicii. übrigens sind die Kadungen 
der l'enipuia bey beyden meistens gleich, das 
praesens hat die erwähnten EndLUigen, das Im* 
perfectnm setzt an dieselben nuoa oder bfiohhhd^ 
das Fraeteritum ist die Wurzel ohne jene Unter* 
scheidungsendung der Conjugation, da» Plus- 
quamperiectum setzt an diese Wurzel ypquanä^ 
das Futurum ebenfalls an die Wurzel in der ev-i 
Sten Conjugation ngd^ in der zweyten nyngth 

.7. Der Imperativ ist die Wurzel ohne Prono^ 
minal- Vorsätze, oder so dafsma vorgesetzt wird; 
auch wird von der II Person des Futurum, w oran 
CO gehängt wird, eni imperativ des Futurum ge- 
bildet, der Suhjuuctiv aber mit Anhängung der 
Sylbe nan -Axn Ende aller Tempora, aufser dafs 
im Plusquamperfcctum statt dessen asacdn ange« 
hängt wird. Der Optativ setzt vi an die Wur- 
zel, das Particip des Praesens in der ersten Coiu 
jugation sca an die Wurzel, in der zweyten suca 
(gleich dem Praesens), das Particip des Futü-» 
rum mit dem Begriffe der Nothwendigkeitzu han- 
deln, endigt in der l Conjugation auf ngä oder 
ngiipqua, in der zweyten auf nynga udci nynua^ 
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eine Infinitiv-Form ist nieht vorhanden, aber 
ein Geriindiiim hildet sich durch die Endung 
yiifi^ welch ci) Gerundium auch die Personal - Pro-» 
nomen vor sich hat. Von diesen Conjugationa-« 
Weisen gibt es manche Ausnahmen. 

8. Eine so genannte III Conjogationist die ne« 
gative^ wo hinten am Praesens und Praetetitum 
hbhu angeeetzty beym Imperfectum und Futu- 
rum , dem Optativ und Subjuncriv aber dieser . 
Laut zwischen deren Endung und das Wurzel-« 
wort eingeschoben wird, das Plusquamperfec- 
tum. aber hhhansän oder hhhaqhucd zur Endung 
liat; eine so genannte IV die Conjugation für 
Frage, wo überall hinten ^z/i angehiingt wird. 

9. Die so genannten Praepositionen scheinen 
alle hinter ihren Substantiven zu stehen. 

Sprachproberu 

Die angeführte Grammatik enthält 10 Man^. 
damientos für Beicht hörende Geistlicllie in di^ 
ser Sprache mit zur Seite gestellter Spanischer 

Ueberietzung ; und eben so nocli eine allgemei- 
ne Beicht, aber die Uebersetzung scheint nicht 
wörtlich , die Grammatik selbst hat nur sehr we- 
nige Wörter zu Beyspielen , so dafs sich weder 
jene Proben hinlänglich erkliren, noch mehrere 
als die nachfolgenden daraus aufsteilen lassen. 
Die V. U. Formel enthält jener religiöse Anhang 
der Grammatik nicht. Ein paar Beyspiele mö« 
gen hier stehen * )• / 



*) Diedaüey stehende Spanische Uebersetzuug ist; 

Am.is a in Dios que te Glid? 
Has heclio Öaiituaiio? 

Has manJado a alguna psrtoiia ^ao Iiaya samaario 7 
Has trabajado escos dias de Domingos y ■fiestas 7 
Matasc« « aigana pefsona 7 . 
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X^cinen Yater Gott dich geniacTit du liebest 
' ' iüm Faba Dio§ luue qyyaunitbyhhbystigüa?; ^ 

Hoiligthuni aufmacht i • 

Chhuinsna guya umqyguä? .J J-. -T 

Menschen einem du nfj tragen Heilisitliuin er mache 

Aluysca atabe uniryuächhusua hhhy abcjygaia?« 

Sonntag; Fesitap Arbeit du gethan. , * * 

t)f)!iiirigo , hesta cbboqya^a uiuq^'f^Uii 
Mensch eiuen du geindiet. ^ 

Meysca aube unjgugua? 



4nder e Wörter. . ' 

yater i paba, , Haus gut. 

Muttor guegfa^ . * grotii ' qhumä,' 

'^Utntch muyseiu' gut cAAo. ' * ' 



d.. Spi:acbe& Y'OuPopayan^iiiidDaiien... • 

< ... 1 

Popayan^ welcher ^ahme selbst yon deta 
Nalimen eines beym ersten Besuch^ ^Q^Tt gefun-; 
d|^en kleinen Königs entlehnt ibt, nehmen wir 
hier in seiner älteren Ausdehnung^ wo es sich 
unmittelbar mit der Webtgi änze von Neu-Gra« 
fiafla anfängt, und wir rechnen albo schon die 
\ üiker hieilier, welche an dem öbtlichen Licc 
des Flusses Martha wohnen. Die ursprünglichen 
Bewohner von Cartama redeten eben dieselbe 
Sprache, wie auf der Westseite der Martha ia 
der Provinz Caramanta, wo ein kleiner König 
den Nahmen Caim>ma führte, und wie üm An« 
tiochien imd Auzerma (zwischen welchen Oet- 
tern jedoch viele £inwohner bey dier Besitznah-« 
me der Spanier weiter — also wohl ösdich 
zogen). Der Nähme Auzerma kommt daher, 
weil man fand, dafs In der Landcvsspirache ßu» 



Digitiied by Google 



7o6 



lerz Salz, bedeutete*). In den Provinzen i^rwrÄ 
lind Pancwa wurden verschiedene Sprachen ge* 
redet. In der Sprache der Einwoluier von (?o- 
pia^ welche man so wie die von der Gegend uo^ 
Popayan selbst civilisirter als ihre Nachbarn fand, 
führten die böMn Geister den Nahmen Xixarcantü^ 
d[ie Spanier wurden TaramMos genannt*^). 

In der von den Jesuiten von Quito aus be« 
suchten und in Missionen eingerichteten Provinz 
Popayan waren, vor Alters 52 Völker bekannt. 
Die südlicheren waren durch die Waffen unter- 
worfen, aucli einige von Norden und Osten, die 
übrigen durch die Missionäre. Die bekannten 
Missionen waren unter den Andakie^ Citarae^ Cho- 
co^ Quaquqy Guanaca^ Neha, PaeSj Timanae***), 
Die ixuanaca- und die Gictfnuca* Sprache waren 
aufserordentlich schwer und guttural, auch die 
P^M» rodeten eine Von ihren, Nachbarn verschie- 
dene, «igenthümiiche Sprache; von den nörd- 
lichen Volkerstämmen , die unterschiedene 
Sprachen redütett, seyen viele untergegangen f). 

Die 



*) Die Endung ma dieser Völker und Nahmen 

acheiiit fast au F etwas Gemeinsames zu führen , (indes« 
seil laiatsich ilamit doch schweriich das mi/ vergleiciien, 
welches die Cju^uüofi als eme Art Artikel den Nahmen 

**) Diese Nachrichten aiucl «US d$ JLaU XkOVUB OF» 

hi$ S, 385 bis 39 entlehnt. 

***) Die pofse Ähnlichkeit einiger dieser Völker« 

nahmen mit Völkern, die jetzt aju Orinoko wohnen, 
ist oben S.564. achon bewierkt worden , auch der Näh- 
me Guame vyird unter den südlicheren Völkerschaften 
erwähnt, 

•J*) So Hervas imCatalogod. L. S.6c^ WO auch jene 
f a Völker naiuuentlich aufgeführt «ind* 



i ' 
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Die Erdenge Darien und das ihr nördliche 
Gebirgsland Veragua i«t immer zu Terra fir- 
xna gerechnet worden, und die ursprünglichen 
Einwohner derselben, von denen viele erst in 
den neneiBten Zeiten in eine Art von Unterwer« 
fung unter die Spanier eingegangen sind , möch* 
ten wohl mehr mit denen von Süd -alt von Mit«« 
tei- Amerika in Verbindung stehen, wenn auch 
der Vermuthung des Ab. Velasco, von welchem 
Hervas die angeiulirten Nachrichten über Popa- 
yan entlehnte, dafs die Sprache der Guaimie oder 
Huaimif^ welche Veragua bewohnen, ao wie 
auch die der Urabae oder idibacj welclics die 
Nahmen der Bewohner von Darien sind, und wie 
andere Spracheii, in südlicher Nähe bey der 
Erdehge von Panama sämmtlich Dialekte «kr 
Karaibischen seyn möchten, welche auf den An«* 
tillen gesprochen werde '^), noch gar sehr die 
Begründung mangelt, um auch nur für wahr-, 
schtiulich gehalten zu werden. Die Sprache 
von Darien^ wie die Franzosischen und Engü- 
sehen Schnit^triler, oder iJuriel, wie die Jesui- 
tischen Missionare in Italien die lu'denge und 
den Fluftt bey derselben vorzugsweise zu schreib 
ben scheinen, zeigt wenigstens in den von ihr 
aufgezeichneten Wörtern keine Berührung mit 



*) Hervas im Catal. d. L. S. 'JQ. — Wenn übrigen • 
in der allgemeinen Historie der Reisen Tb, IX. S. 95. 
von Carthagena, Panama und Portobcilo gesagt wird, 
dafs ihre Sprache vieles Besondere hab«, und sie man« 
cherley nichts bedeutemlü Zusätze an die Wörter an- 
sprechen ^ und dafs in jeder dieser Städte auf eine ei- 
gene Avt der Ton gesetzt» nnd die Wdrter vera tummelt 
werden : io ist nicht von einer an prunglich Amerika«« 
siiscben Sprache y sondern von Ihrem Dialekte det 
Spanischen die Kede* 

AUthrid. W, Yy 



70» 

irgend eincpi Dialekt^ des J^araibischei; Spxach- 

Sprachprobe m 

Die erwähnten Wörter sind von Waffer auf- 
gefaßt worden *), und befinden sich auch in 
dar Allgem. Historie der Reisen Th. XV. S. 280. 
Man bemerkt darin, dafs die meisten Wörter 

auf ti// eadigen. 

Wasser dukUw Brudar rupah» 

Moad tue, - TocJittf ninalu 

Vatar twatüu^*^ 1. eupego, 

Mutter nattmUL s. poquah. 

Die einfache Verbindung der Wörter erhellet 
aus ein paar eben daselbsit angegebenen Piurasen. 



*) Voy agts de Lionnel Wäffer traduUf par 
Montirat, bejr den Foy. de GuilLI}ampier AjmU 1705» 

fdla Vater iacler Moxa iindSapibocoiia(Absch* 
VI.) ist zu sehr Natiixlaut» als dafs eine aolUie AeluBu* 
liddceit irgend Rücksicht venUente. 
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